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Das Jubiläum -er russischen 
Bauernbefreiung.

Der Kaiser und die Kaiserin wohnten am 
Sonnabend in Petersburg dem Festgottesdienst 
Ul der Kasanschen Kathedrale aus Anlaß des 
Jubiläums der Bauernbefreiung bei.

Die gesamte russische Presse widmete dem 
oOjährigen Gedenktage der Aufhebung der 
Leibeigenschaft ausführliche Artikel. Die 
Leisten B lä tter beschränken sich auf eine Dar­
stellung des historischen Verlaufs.

I n  Städten und Dörfern fanden in  den 
Kirchen aller Konfessionen, in  der Moscheen 
und Synagogen feierliche Gottesdienste statt; 
über die Truppen wurde Parade abgehalten, 
allenthalben wurden feierliche Sitzungen, po­
puläre Vorlesungen und Volksvergnügungen 
veranstaltet. Jubiläumsschriften und B ilder 
Alexanders I I .  wurden verteilt, die Armen 
wurden gespeist. I n  fast allen Dorfgemeinden 
wurden die von den Bauern errichteten Denk­
mäler für Alexander I I .  feierlich enthüllt, 
^ie le Stadtverwaltungen, Semstwos und 
Vauerngemeinden gründeten zum Andenken 
an das Jubiläum Lehranstalten oder errich­
t e n  Stipendien für arme Bauernkinder. 
Putzer neuen Schulen wurden auch noch Kran­
kenhäuser. Volkshäuser und Mäßigkeitsgesell- 
iHaften gegründet.

Besonders feierlich verlief der Festtag in  
Ven Residenzstädten. Bei ihrer Fahrt zum 
Gottesdienst in  der Kasanschen Kathedrale 
wurden den Majestäten vom Publikum ju- 
^lnde Kundgebungen dargebracht. Nach dem 
Gottesdienst war im Winterpalast Empfang 

für die Nachkommen von M i t ­
arbeitern Alexanders I I .  Lei der Durchfüh­
rung der Bauernrefovm. Außerdem wurden 
^pfaugen 51 bäuerische Abgeordnete der 
-neichsduma, die vor dem Gebäude der Duma 
nn Denkmal fü r Alexander I I .  errichtet haben, 
as die Inschrift trägt: „Dem Zaren-Befreier 

. w dankbaren Bauernmitglieder der Reichs- 
vuina. 1861—1911.« Der Kaiser sagte zu 
eir Abgeordneten: Es hat mich sehr gefreut 

°u erfahren, daß I h r  aus eigenem Antriebe 
vernein Großvater, dem Kaiser Alexander 

ikolajewitsch, ein Denkmal errichtet und auf 
wses eine so gute Inschrift gesetzt habt. Dies 

uat mich tie f gerührt und ich danke Euch allen 
/rzlich. — E in Vertreter der Abgeordneten 
^u d te  stch m it einer Ansprache an den Kaiser 
„ E drückt? Hm die untertänigsten Gefühle 
das- ^  unbeschränkte Liebe und Dankbarkeit 

sur aus, daß der Kaiser die Bauern zur ge- 
^?Ebenden Tätigkeit berufen habe. — Im  

chchluß an den Empfang fand im  W inter- 
Sem - ^ ^ ta fe l für die Ältesten der Dorf- 
it?/,^uden des Gouvernements Petersburg 
tr» « Kaiser begrüßte die Ältesten und 
d " I ^ u f  das Wohl. — Bei der Enthüllung

Denkmals vor der Reichsduma waren auch 
Segen Ministerpräsident Stolypin, die M i-  

^vwie die Präsidenten des Reichsrats 
D, " "  Reichsduma. Der Präsident der 
her«" ^utschkow h ie lt eine Rede, in  der er 

-vorhab, daß der 4. März und der 30. Okto- 
Sur historische Merksteine auf dem Wege 
heit Gerechtigkeit und volitiscken F re i­
s t: '' ^  ihröße Rußlands und zum Ruhme 
zyh^,. Monarchen sein. — Beim Kaiser find 
vorn "Eio Huldigungstelegvamme der Eou- 
itz ^ ^ re  eingelaufen.

Politische TageSschau.
Das Privatbeamtengesetz. 

stöndin» "ifiziöse Korrespondenz an zu- 
rjch: ^  Stelle erfährt, entbehrt die Nach­
t s  ' m bine Vorlegung des Entwurfes
den s^'^st^mten-Versicherungsgesetzes

Reichstag ausgeschlossen sei, jederv-unoung.
l ere „Erfo lge" des liberalen Bauern- 

ftv ^  bundes.
k>kv k „ ^ ^ " " e n k i r c h e n ,  Unterweser, fand 

kurzem unter dem Vorsitze des Herrn

Wenke-Blumenthal, Vorsitzer des H a n s a  - 
b u n d e s  für den Bezirk Blumenthal, eine 
Versammlung des B a u e r n  b u n d e s  statt, 
die im Gegensatz zu anderen Versammlungen 
außerordentlich gut besucht war. Der Bauern­
bundsredner, Hofbesitzer B e n t l a g e ,  ent­
wickelte zwar nicht die Ziele des Bauern­
bundes, hetzte aber gegen den Bund der 
Landwirte und die rechtsstehenden Parteien. 
I n  der Debatte traten ihm Mitglieder des 
Bundes der Landwirte entgegen und wieder- 
legten ihn m it äußerster Ruhe und Sach­
lichkeit. Herr Hofbesitzer I a c h e n s -  Rekum 
brachte nach Schluß der Debatte folgende 
Resolution e in : „ I n  der heute am 28. Fe­
bruar vom Bauernbund in Neuenkirchen ein­
berufenen Versammlung l e h n e n  die zahl­
reich anwesenden Landwirte j e d e  G e ­
m e i n s c h a f t  m i t  d e m  B a u e r n b u n d  
ab,  weil derselbe b a u e r n f e i n d l i c h e  
P o l i t i k  treibt, indem er die Landwirte 
gegeneinander aufhetzt. Die Versammlung 
erklärt, daß sie nach wie vor t r e u  z u m  
B u n d  d e r  L a n d w i r t e  s teht ,  dem es 
in erster Linie zu verdanken ist, daß die 
Landwirtschaft vorwärtsgekommen ist." Diese 
Resolution wurde trotz des Widerspruches 
des Herrn Bentlage e i n s t i m m i g  a n g e ­
n o m m e n .  Herr Hofbesitzer B a h r  brachte 
zum Schlüsse ein Hoch auf den Bund der 
Landwirte aus, das mit großer Begeisterung 
aufgenommen wurde. Der Vorsitzer des 
Hansabundes und der Bauernbundsredner 
verließen nach diesem, jedenfalls unerwarteten 
„E rfo lge" still den Saal.

Ausschließung aus der Sozialdemokratie.
Wegen Nichtbeteiligung an der S tadt­

verordnetenwahl ist der sozialdemokratische 
Verein K i e l  gegen 75 M itglieder vorge­
gangen. Während 67 sich ausreichend zu 
entschuldigen vermochten, wurde wie die 
„B e rl. N. N ."  berichten, über neun der A us­
schluß aus dem Berein verhängt. Einer der 
Ausgeschiedenen hatte nur einem der beiden 
sozialdemokratischen Kandidaten seine Stimme 
gegeben, aber statt des zweiten, ihm persön­
lich nicht zusagenden Parteigenossen einen 
bürgerlichen Kandidaten gewählt.

Der 90. Geburtstag des Prinzregenten von 
Bayern.

Der Prinzregent von Bayern hat aus 
Anlaß seines bevorstehenden 90. Geburtstages 
dem Staatsminister Freiherrrn v. Podewils 
und dem Kriegsminister Frhrn. von Horn 
den erblichen Grafenstand verliehen. Ferner 
verlieh er dem langjährigen Akademiedirektor 
v. Kaulbach das Prädikat Exzellenz und dem 
Stiftsprobst von Türk das Großkreuz des 
Sankt Michael-Verdienstordens.

Kaiser Franz Josef,
der von Budapest nach Wien zurückgekehrt 
ist, empfing Vorm ittag im  Schönbrunner 
Schlosse den K ö n i g  v o n  B u l g a r i e n ,  
der seinen Dank für die Gratulation zum 
50. Geburtstage ausdrückte. Der Besuch des 
Königs, welcher Zioilkleidung trug, hatte 
einen sehr herzlichen Charakter und dauerte 
fast eine Stunde.

Deutschland und der neue französische Minister 
des Äußeren.

Die offiziöse „Nordd. Allgem. Zig.« 
schreibt: Der französische Botschafter Cambon 
Hat am Freitag die Übernahme der Leitung 
des französischen Ministeriums des Auswär­
tigen durch Herrn Cruppi amtlich mitgeteilt. 
Im  Namen der deutschen Regierung wurde 
Herrn Cambon erwidert, Herr Cruppi könne 
sich einer freundlichen Gesinnung auf deutscher 
Seite versichert halten. M an hoffe und 
wünsche, daß die gleichen guten Beziehungen 
m it Herrn Cruppi erhalten bleiben, wie sie 
m it Herrn Pichon bestanden — Beziehungen, 
an deren günstiger Gestaltung Herrn Cambon 
ein hervorragendes Verdienst gebührt.

Das neue französische Kabinett.
Der M inisterrat hat Sonnabend ver­

schiedene Punkte der ministeriellen Erklärung 
geprüft. Es kam eine Übereinstimmung zu­
stande. M onis w ird die Erklärung redi­
gieren und sie dem neuen M inisterrat vor­
legen. —  Nach Schluß des Ministerrats 
stattete M onis den Vertretern der auswärtigen 
Mächte Besuche ab.

Die französische Fremdenlegion.
Eine sichtlich aus Pariser Regierungs­

kreisen stammende M itte ilung  zu dem Artikel 
der „Kölnischen Zeitung" über die Fremden­
legion besagt: Es ist richtig, daß ein Erlaß 
des Kriegsministers vom 15. Januar 1910 für 
den E in tr it t  in  die Fremdenlegion die Alters- 
beschränkung aufhob, und daß demgemäß die 
französischen Behörden sich seither geweigert 
haben, die von Ausländern unter 18 Jahren 
eingegangenen Anwerbungsverträge für un- 
g iltig  zu erklären. Aber die „Kölnische 
Zeitung" scheint zu vergessen, daß dieser Erlaß 
durch eine Entscheidung vom 11. Februar 1911 
aufgehoben wurde, und daß demzufolge die 
gegen den Erlaß gerichteten Beschweren nun­
mehr gegenstandslos sind. — Zu dem Artikel 
der „Kölnischen Zeitung" über die Fremden­
legion bemerkt „Journa l des Döbats: Was
uns anlangt, so würden w ir  nichts dagegen 
haben, daß die begründeten Reklamationen der 
gesetzlich zuständigen Personen, dem Bevölke­
rungsrecht entsprechend geregelt werden. W ir  
haben niemals daran gedacht, dieses zu ver­
letzen. „Sitzole" schreibt: Die französischen
Rekrutenbureaus für die Fremdenlegion Haben 
keineswegs sich zu vergewissern, ob ein dienst­
tauglich befundener junger Mann das 18. Le­
bensjahr erreicht hat oder nicht, da die An­
werbung sozusagen anonym ist. Das franzö­
sische Recht enthält eine Bestimmung, wonach 
jeder Franzose, der in  ausländische M il i tä r ­
dienste t r i t t ,  seiner Nationalitä t verlustig 
geht. Wie könnten w ir zugeben, daß ein 
Deutscher, welcher in  französische M il i tä r ­
dienste tr it t ,  unter der deutschen Botmäßigkeit 
bleibt? Es handelt sich hier um eine gusrella 
allewancke! Aber der Augenblick ist schlecht 
gewäHlt. Wenn die Rückkehr Delcassss 
etwas bedeutet, dann bedeutet sie, daß Frank­
reich in  anderer Stimmung als im Jahre 1905 
sich befindet.

Streitigkeiten zwischen Reedern und 
Fischern

brachen in C a n c a l e ,  Frankreich aus. Es 
kam infolgedessen zu Unruhen, die zu einem 
Zusammenstoß mit der Gendarmerie führten. 
Etwa 20 Personen wurden leicht, davon zwei 
schwer. Eine alte Frau starb infolge der er­
littenen Aufregung. Die Ruhe ist bereits 
wiederhergestellt. Inzwischen ist aber ein 
Bataillon Infanterie in Cancale eingetroffen, 
weil man neue Zwischenfälle befürchtet.

E in sngliches U rte il über die Potsdamer 
Abmachungen.

„Westminster Gazette" sagt in  einen: 
Artikel unter der Überschrift „Rußland und 
Europa" über die Zusammenkunft in Pots­
dam: „Der außergewöhnliche Gang der D i­
plomatie, der zu diesem Ergebnisse geführt 
hat, ist vielleicht von Unbequemlichkeiten und 
Überraschungen für andere Regierungen be­
gleitet gewesen, aber w ir können das Ergeb­
nis selber nicht für ein schlechtes halten. W ir 
Engländer können Rußland unmöglich grollen 
darum, daß es m it seinem mächtigen Nach­
barn in guten Beziehungen zu leben wünscht, 
und können nur bedauern, daß die Verhält­
nisse d?e Herstellung dauernder ähnlicher Be­
ziehungen zwischen Frankreich und Deutsch­
land verhindern. W ir Haben ferner nicht das 
geringste Interesse an einer Isolierung 
Deutschlands, und es ist eine Unzuträglichkeit 
für ganz Europa, England eingeschlossen, daß 
Deutschland sich in dieser Beziehung m it oder 
ohne Grund beschwert fühlt. W ir hoffen, daß

die Verhältnisse, die jetzt geschaffen werden, 
nicht nur für Rußland und Deutschland, son­
dern auch für ihre beiderseitigen Freunde und 
Nachbarn eine Rückversicherung bedeuten 
werden."
Die Mehrheit der portugiesischen Bischöfe, 

hat auch nach einer Meldung des Blattes 
„Novidades" in einem Telegramm an die 
Regierung bereit erklärt, deren Anordnungen, 
durch die den Pfarrern die Verlesung des 
Hirtenbriefes während der Messe untersagt 
wird, zu respektieren.

Wahlen zur rumänischen Kammer.
Bei den Kammerwahlen aus dem zweiten 

Distrikskollegium wurden gewählt: 57 re­
gierungsfreundliche Konservative, 5 M it ­
glieder der geeinigten Opposition und zwar 
3 konservative Demokraten und zwei Liberale. 
Acht Stichwahlen sind erforderlich. Die Sozia­
listen und Nationalisten, die sich zum ersten 
M a l bei den allgemeinen Kammerwahlen um 
Mandate bewarben, vermochten nur wenige 
Stimmen aufzubringen.

Der griechisch-türkische Konflikt.
Die „Agence d'Athönes" bezeichnet die 

Darstellung der türkischen Botschaft in Berlin  
über den Grenzzwischenfall bei Domenikon, 
wonach zwei türkische Soldaten von griechi­
schen Soldaten an der Grenze überfallen, auf 
griechisches Gebiet geschleppt und dort auf 
roheste Weise erschlagen worden seien, als 
unrichtig. Dem gegenüber w ird erklärt: Die 
beiden Soldaten sind in einem Scharmützel 
getötet morden und in den Peneiosfluß gefallen. 
Eine Leiche ist gefunden und bestattet worden. 
Unrichtig ist ferner, daß der griechische Präfekt 
sich geweigert habe, die Leiche herauszugeben; 
denn es ist angeordnet morden, die Leiche 
auszugraben und dem türkischen Konsul in 
Larissa zu übergeben. Auch sind Nach­
forschungen nach der anderen Leiche anbe­
fohlen worden. Die Untersuchung über den 
Zwischensatz w ird fortgesetzt. Die griechische 
Regierung hat strenge Befehle erlassen und 
ist fest entschlossen, die Verantwortlichen 
festzustellen und gegebenenfalls die Schuldigen 
streng zu bestrafen.

Die griechisch-bulgarischen Beziehungen.
I n  einer Unterredung m it dem Athener 

Korrespondenten der Petersburger Telegraphen- 
Agentur gab Ministerpräsident Venizelos 
seiner Befriedigung über die Besserung in 
den Beziehungen zwischen Griechenland und 
Bulgarien Ausdruck. E r hoffe, daß es zu 
einer Interessenharmonie zwischen beiden 
Staaten kommen werde. E r bestätigte dem 
Korrespondenten, daß im Inne rn  Ruhe 
herrsche, und das die Lage des Kabinetts fest 
sei.

I n  der türkischen Deputierteukammer 
wandte sich bei fortgesetzer Beratung des 
Budgets der Führer der gemäßigten Liberalen 
I s m a i l  K e m a l  gegen den Bagdadbahn­
vertrag. E r verlangte, daß die Bahn nur 
bis E l Helif gebaut und die Verbindung von 
Konstantinopel nach Bagdad durch eine Linie 
Homs-Bagdad hergestellt würde. D e r G r o ß -  
w e s i r  legte darauf die Vorteile der Bagdad­
bahn dar und erklärte, daß der S taat zum 
Weiterbau der Bahn durch einen Vertrag 
gebunden sei, den die Regierung nicht brechen 
dürfe. Die Regierung könnte sich höchstens 
bei den Verhandlungen günstige Bedingungen 
sichern. Die Bahn könne unmöglich bei Helif 
enden. Wegen einer jährlichen Ausgabe 
von 300 000 Pfund könne der S taat den 
Weiterbau nicht preisgeben und die Aussicht 
auf eine Zollerhöhung von 4 Prozent ein­
büßen. Der Großwesir sprach schließlich die 
Hoffnung aus, daß sich ein Einvernehmen 
" " e r d e n  Weiterbau der Linie von Bagdad 
bis Basra ermöglichen lasse, da alle Beteiligten 
einsehen müßten, daß die Türkei nur ötto- 
manische Interessen verfolge.

Hungersnot in  Thina.
Die Hungersnot in A n h u i  und K i ­

ll n g s u w ird immer größer und ist ernster als



N e des Jahres 190S, zumal die geleistete 
H ilfe nur einen kleinen Te il des betroffenen 
Gebietes umfaßt. Die Bevölkerung wandert 
aus dem Hungergebiet vielfach südwärts. Eine 
etwa 2000 Menschen zahlende Bande ist be­
reits in der Näh« von Schanghai erschienen.

Das neue argentinische Kabinett 
hat sich konstituiert. Ios6 Romeu wurde 
zum Minister des Äußern und Jos« Serrato 
zum Fianzminister ernannt.

Aus Marokko.
Eine halbamtliche Pariser Note erklärt, 

daß die MsNungen über die unter den Stäm- 
lnen südlich von Tanger herrschende Gährung 
stark übertrieben sind.

Die Friedensverhandlungen in Honduras,
die lange Zeit nicht von der Stelle rückten, 
sind m it der Ernennung Francisco Berstrands, 
eines Parteigängers des Generals B sn illa , 
zum provisorischen Präsidenten zum Abschluß 
gelangt. Die W ahl des Nachfolgers des 
Präsidenten Davila findet im Oktober statt.

Peary wird nicht Konteradmiral.
Der S e n a t  in Washington hat den A n­

trag, Peary in Anerkennung seiner Nordpol­
fahrt den Rang eines Konteradmirals zu 
verleihen, abgelehnt.

Deutsches Reich.
Berlin, ö. M iirz 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser traf heute 
M ittag  um 11 Uhr 83 M in . aus Berlin  in 
Wilhelmshaven ein. Am  Bahnhof waren 
zur Begrüßung anwesend P rinz Heinrich 
von Preußen, Staatssekretär von Tirpitz, die 
Admirale G raf von Baudissin und von 
Holtzendorff und Konteradmiral Schmidt. 
Der Kaiser fuhr m it dem Prinzen Heinrich 
im  Automobil durch die beflaggten Straßen 
der S tadt zum Exerzierhaus der Matrojen- 
division, wo um 11°/» Uhr die Vereidigung 
der Rekruten stattfand. Das Wetter war 
stürmisch. Nachdem der Kaiser in W ilhelms­
haven die Front der aufgestellten Truppen 
abgeschritten hatte, hielten Konsistorialrat 
Scharn und der katholische Marinepfarrer 
Erdmann Ansprachen, worauf die Vereidigung 
von 1200 Rekruten durch Oberleutnant zur 
See Büchse! erfolgte. Anschließend hieran 
hielt Seine Majestät der Kaiser eine kurze 
Rede, in  welcher er auf die Heilighaltung 
des Eides hinwies. Der Inspekteur der 
zweiten Marineinspektion Konteradmiral 
Iacobsen brachte nach Worten des Dankes 
ein Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus. 
Nach der Feier nahm der Kaiser militärische 
Meldungen entgegen und fuhr m it dem 
Prinzen Heinrich nach dem Kasino, wo um 
12V, Uhr ein Frühstück zu 104 Gedecken 
stattfand. Es nahmen daran teil die Ad­
mirale, die Gefolge und die an der Ver­
eidigung beteiligten Offiziere. Der Kaiser 
verließ um 2 Uhr das Kasino, besichtigte so­
dann den Adalbertplatz und die Kulisse für 
das Coligny-Denkmal, fuhr hierauf im Auto­
mobil nach dem Hafen und schiffte sich auf 
dem Linienschiff Deutschland ein. —  Um 
8 Uhr abends fand bei Seiner Majestät dem 
Kaiser an Bord des Linienschiffes Deutschland 
Abendtafel statt, zu der Staatssekretär von 
Tirpitz und die anwesenden Flaggoffiziere ge­
laden waren.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Sonn­
abend Vorm ittag im Berliner Schloß den 
Vortrag des Reichskanzlers und den des 
Chefs des Marinekabinetts Adm iral von 
Mueller.

—  Der Kaiser hatte in Oldenburg auf 
der Reise nach Wilhelmshaven einen A u f­
enthalt von etwa zwei Stunden. E r wurde 
am Bahnhof von dem Großherzog und dem 
Erbgroßherzog empfangen und begab sich 
m it ihnen nach dem Pala is zum Frühstück. 
Gegen 10V» Uhr setzte der Kaiser die Reise 
nach Wilhelmshaven fort, wohin der Groß­
herzog morgen folgen wird, um an den Be­
sichtigungen teilzunehmen.

—  Der deutsche Kronprinz ist an Bord 
der Arabia heute in Suez eingetroffen.

—  I n  der gestrigen Sitzung des branden- 
burgischen Provinziallandtages wurde das 
Abschiedsgesuch des Landesdirektors Frecherm 
v. Manteuffel genehmigt und ihm sein volles 
Gehalt von 18 000 Mk. als Ruhegehalt ein­
stimmig zugesprochen. Ebenso einstimmig be­
schloß der Provinziallandtag, den Provinzial- 
ausschuß zu beauftragen, dem scheidenden 
Landesdirektor ein Ehrengeschenk zu über- 
reichen.

— Die Leiche des in  Hongkong verstorbenen 
Chefs des Kreuzergeschwaders, Konteradmiral 
Sichler t r i f f t  m it dem Dampfer „Bü low " 
heute in  Hamburg ein und w ird  von dort nach 
K ie l zur Beisetzung übergeführt. Beim Lan­
den der Leiche und bei der Überführung zur 
Bahn ist als Vertreter Sr. Majestät des 
Kaisers und zur Niederlegung eines Kranzes 
der Vizeadmiral Coeper zugegen. Die Trauer­
parade w ird  nach Festsetzung des Generalkom­
mandos des IX . Armeekorps gestellt in  Stärke 
von einem Bataillon, einer Eskadron und 
einer Batterie zu vier Geschützen.

—  Der in E rfu rt lebende Generalleutnant 
z. D. Alexander Dunin von Przychowski, zu­
letzt bis 1884 Kommandeur der 7. Infanterie- 
Brigade in Bromberg, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 1. Klasse, feiert am 6. d. M ts . den 
88. Geburtstag. E r führte im Feldzuge 1870 
bis 1871 das Iägerbataillon N r. 10.

—  Professor Soxleth hat gegen den Frei- 
herrn von Thüngen, der in einer Sitzung 
des bayerischen Landwirtschaftsrates im De­
zember vorigen Jahres erklärt hatte, Soxleth 
sei dem Landwirtschaftsrat in den Rücken ge­
fallen, die Beleidigungsklage angestrengt.

—  Rekchstagswahlvorbereitungen. Im  
16. sächsischen Wahlkreise C h e m n i t z  wollten 
die bürgerlichen Parteien den früheren S taats­
sekretär Grafen von Posadowsky als gemein­
samen Zählkandidaten aufstellen. Graf Posa­
dowsky war auch damit einverstanden, vor­
ausgesetzt, daß alle bürgerlichen Parteien für 
ihn eintreten würden und er nicht in den 
Wahlkampf einzutreten brauche. Die fort­
schrittliche Nolkspartei hat nunmehr beschlossen, 
die Kandidatur des Grafen nicht zu unter­
stützen, sodaß sie gegenstandslos geworden 
ist. —  I n  G ö r l i t z  hat ein M itglied der 
demokratischen Vereinigung öffentlich erklärt, 
daß die Vereinigung alles tun werde, um 
dem Kandidaten der Sozialdemokratie gegen 
den der fortschrittlichen Volkspartei zum Siege 
zu verhelfen —  Im  Kreise A l s f e l d -  
L a u t e r b a c h  haben sich von den Ver­
trauensmännern des Bundes der Landwirte 
55 für die Kandidatur des bisherigen Abge­
ordneten Bindewald, 9 für den inzwischen 
zurückgetretenen nationalliberalen Kandidaten 
erklärt. —  I n  W i e s b a d e n  ist von den 
Christlich-Sozialen General Klingender als 
Kandidat aufgestellt worden.

— Anläßlich der Tagung des Wirtschaft­
lichen Ausschusses hat der Staatssekretär des 
Innern  Dr. Delbrück und Frau Delbrück E in ­
ladungen zu einem Empsangsabende für M it t ­
woch, den 8. März, ergehen lassen.

Oldenburg, 4. M ärz. Der Großherzog 
verlieh dem Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amts v. Äiderlen-Waechter das 
Ehren-Großkreuz des Hans- und Verdienst­
ordens und dem Leibarzt Seiner Majestät 
des Kaisers D r. Niedner das Ehren-Nitter- 
kreuz 1. Klasse desselben Ordens.

Stuttgart, 4. M ärz. Der König ist heute 
Nachmittag von Cap M artin  bei bestem 
Wohlsein hier eingetroffen.

Arbeiterbewegung.
Eine stürmisch verlaufene Mitgliederver­

sammlung des D e u t s c h e n  H o l z a r ­
b e i t e r v e r b a n d e s ,  Zahlstelle B r e s -  
l a u, lehnte am Sonntag mit 1087 gegen 
150 Stimmen die Vorschläge des Berliner 
Schiedsgerichts ab und beschloß Montag früh, 
in den A u s s t a n d  zu treten. Die Arbeits­
einstellung umfaßt etwa 2000 Personen.

Ausland.
W ien, 5. M ärz. P rinz Leopold und 

Prinzessin Gisela von Bayern sind mit ihren 
Söhnen, den Prinzen Georg und Konrad von 
ihrer Afrikareise heute Abend über Trieft hier 
eingetroffen, und haben sich vom Bahnhof 
nach Schönbrunn begeben, wo sie dem Kaiser 
einen Besuch abstatten. Die Herrschaften 
werden in W ien einen dreitägigen Aufenthalt 
nehmen und sodann die Heimreise nach 
München antreten.

Provinziarnaclincllten.
rr  Culllt, 8. März. ( In  der Ieszewoer Lustmord- 

fache) wurde hier am 3. d. M ts. abends der am Tage 
vorher aus der Besserungsanstalt zu Konitz entlassene 
Fleischer Anton Kujawski als verdächtig festgenommen. 
Er mußte aber am nächsten Tage wieder entlassen 
werden, da er sein A lib i zurzeit der Tat einwandfrei 
nachweisen konnte, und weil auch durch chemische Unter­
suchung festgestellt wurde, daß die im Iaketfutter vorge­
fundenen 3 Blutflecke alt waren.

rr. Culm, 5. März. (Festgenommener Einbrecher. 
Feuer.) Am Sonnabend wurde von Bsamten der 
Wasserbauverwaltung und der Polizei aus dem Ostrom 
eine reguläre Jagd aus einen Einbrecher veranstaltet, 
der einem Arbeiter des Gutes Zeigland 6 Hühner 
mittelst Einbruch entwendet hatte. Durch das Hoch­
wasser begünstigt, gelang es ihnen bald den Flüchtling, 
der seinen Nanb von sich geworfen hatte, festzunebmen. 
Bei der Untersuchung entpuppte er sich als der wegen 
Diebstahls vielfach vorbestrafte domizillose Arbeiter 
Grzendzicki, der erst kürzlich aus dem Gefängnis ent­
lassen morden ist. — I n  der Sonntagnacht brannten die 
Scheune und der S ta ll des Besitzers Ludwig Iablonski, 
Unterbergstraße 14, mit sämtlichen Fntte vonäten und 
Ackergeräten nieder. Die Ursache des Feuers wird auf 
Brandstiftung zurückgeführt. I .  ist nicht versichert und 
erleidet einen empfindlichen Schaden.

v Graudenz, 4. März. (Verschiedenes.) Der national­
liberale Verein Graudenz beschloß in seiner gestrigen 
Vorstandssitzung, an der Kandidatur des bisherigen lang­
jährigen Reichstagsabgeordnelen Rittergutsbesitzer Sieg. 
Siegsruh für den hiesigen Wahlkreis Graudenz-Stras- 
bürg festzuhalten. Die Socialdemokraten haben Wiezor- 
kowski-Grandenz aufgestellt. Hanptgegner sind bekannt, 
lich im hiesigen Wahlkreise die Polen. — Der Provinz- 
redakteur des „Geselligen" Georg Hallbauer ist gestern 
im 85. Lebensjahre hie» selbst nach längerer Krankeit ge­
storben. über drei Jahrzehnte war er bei dem Blatte 
tätig. Auch der Stadtverordnetenversammlung gehörte 
er seit 15 Jahren an. — Das Kasper Lachmann'sche 
ProvinUal - Waisenhaus in Graudenz hat nachdem 
Jahresbericht für 1910 31 Zöglinge, Mädchen und 
Knaben. Das Vermögen der Anstalt beträgt 251 900 
Mark. Die Einnahmen beliefen sich im vergangenen 
Jahre aus 23 619 Mark, die Ausgaben auf 22 653 
Mark

Danzig, 4. M ärz. (Der Westpreußische P ro- 
vmzial-Ausschuß) hat sich in seiner gestrigen 
Sitzung, die sich der letzten Tagung des P rov in . 
zial-Landtages anschloß, in der Hauptsache m it 
persönlichen Unterstützung beschäftigt.

Meine!, 3. M ärz. (Fünf Zentner Pulver) 
wurden hier von der Hafenbauverwaltung nach 
Michel-SakuLen zu Eissprengungszwecken trans- 
portiert.

Lokalnachricluen.
Thorn, 6. März 1911.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  
Der Aktuar Schulte in Schlochau ist vom 1. A p ril 
d. I s .  ab zum diätarischen AmLsgerichtsassistenten 
bei dem Amtsgericht in Elbing ernannt worden. 
Der Aktuar Wenk in Culm a. W . ist vom 1. A p ril 
d. I s .  ab zum diätarischen Amtsgerichtsassistenten 
bei dem Amtsgericht in P r. S targard ernannt 
worden.

—  ( D i e  v i e r t e  O s t d e u t s c h e U n i v e r -  
s i t ä t s r e g a t t a )  sollte diesmal in Danzig ver­
anstaltet werden. Da aber in diesem Jahre in 
Dauzig schon die Regatta des Preußischen Re­
gattavereins am 25. J u n i stattfindet, w ird die 
Hochschulregatta nach K ö n i g s b e r g  verlegt 
und für einen der ersten Iulisonntage ausge­
schrieben.

—  ( B r a u e r -  u n d  B r e n n e r k u r s u s  
a n  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  zu 
D a n z i g . )  A u f Anregung des Herrn Oberpräsi- 
denten soll an der Technischen Hochschule zu Dan­
zig in  der Zeit vom 12. Ju n i bis 8. J u li d. I s .  
wiederum ein Kursus für Betriebsbeamte des 
Brauerei- und Brenuereigewerbes unter besonde­
rer Berücksichtigung der Leiter und Angestellten 
kleinerer Betriebe abgehalten werden. Die Kurse 
können aber nur dann zustande kommen, wenn sich 
bis zum 1. M a i eine genügende Teilnehmerzah! 
gemeldet hat.

—  ( L ä n d l i c h e  B a u o r d n u n g . )  Die 
Bauordnung fü r das Land der Provinz West- 
preußen vom 13. Jun i 1891 ist von dem Herrn 
Oberpräsidenten in einigen Punkten geändert 
worden. Die Änderungen betreffen die Entfernung 
der verschiedenen Baulichkeiten von der Grenze, 
die Gestaltung der Brandmauern, die Feuerungs­
anlagen, die Brunnen und Dungstätten und die 
Bedachung. Es w ird  angeordnet, daß die Dach- 
decknng m it S troh und Rohr mittels D raht zu er­
folgen hat.

—  (T  H ö r n e r  N e i t e r v e r e i  n.) Am 
Sonnabend Nachmittag fand im Artushof die 
Hauptversammlung statt, die stark besucht war. 
V o r E in tr itt in die Tagesordnung wurde des 
verstorbenen Vorstandsmitgliedes Oberbürger­
meister Dr. Kersten gedacht, bei dessen Beerdigung 
eine Abordnung des Reitervereins m it einer Kranz­
spende vertreten war. I n  den Vorstand wurden 
neugewählt die H erren: Kommandeur des Ulanen­
regiments M a jo r Freiherr v. Keltler, der die 
Funktionen seines Vorgängers Oberstleutnant 
G raf Blücher übernimmt, Rittmeister Krell (Bahn- 
aufsicht), M a jo r Freiherr von Seherr-Toß (1. S ta r- 
ter), Brigadeadjndant Oberstleutnant v. Loebecke 
(2. S tarter), Freiherr v. Maltzahn, Oberleutnant 
Petersen, Stellvertreter Oberleutnant Kleffel, 
Leutnant v. Hoffmann (Wage), M a jo r Kippring 
vom In f.-R eg . 176 (Schiedsrichter), Oberst Back 
vom Fußart.-Reg. 11, M a jo r Sp itle r vom Fuß- 
art.-Reg. 15. Hauptmann v. Pelchrzim vom Ins.- 
Reg. 61, Honptmann Schäfer vom P ion.-B at. 17 
(Beisitzer.) Im  übrigen wurden die Vorstands­
mitglieder sämtlich wiedergewählt. Beschlossen 
wurde, im Jahre 1911 an jeden Sonntage 
auch ein landwirtschaftliches Rennen zu ver­
anstalten. Alls dem Sattelplatz ist ein Ring 
gebaut worden für die Pferde des jedes­
malig nächsten Rennens, um den Zuschauern 
den Überblick zu erleichtern. Laut Jahresbericht 
zählt der Verein 253 vollzahlende M itglieder. 
Beisteuern gewähren die Garnison Thorn 600 
Mk., Union-Klub 500 Mk., Verband Deutscher 
Reiter- und Pserdezüchtervereine 1000 Mk., Stadt 
Thorn 500 Mk., Landkreis Thorn 500 Mk.. 
S tad t Brjesen 600 Mk., Landwirtschastskammer 
500 M k., insgesamt 7200 M ark. Dazu kommen 
Eintrittsgelder, Neunnngs- und Reugelder m ) 
Totalisatoreinuahmen. Da die Baukosten der 
Tribüne nunmehr völlig getilgt sind, werden sich 
die Ausgaben für 1911 verringern. Lau t Kassen­
bericht für 1910 betragen die Einnahmen 21 833 
M k., darunter Bestand von 1909 4336 M k. M i t ­
gliederbeiträge 3668 Mk., E intrittsgelder usw. 
3070 Mk., Totalisator 3531 Mk., Restaurationspacht 
100 M a rk ; die Ausgaben 21 523 Mk., sodaß ein 
Bestand von 1310 Mk. verbleibt. Beschlossen 
wurde, deil Rennplatz einzuzäunen, w ofür 1000 
M k. ausgeworfen werden. Die Verfügung, daß 
die E intrittskarten sichtbar zu tragen find, soll in 
Zukunft schärfer durchgeführt werden.

— ( M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n . )  Am 
Sonnabend fand im Schützenhaus die Monats­
versammlung statt, die der Vorsitzer Herr Polizei­
sekretär B o h n ,  m it einer Ansprache eröffnete, in  
der er des 90. Geburtstages des PrinzregenLen Lu it- 
potd von Bayern gedachte, und m it einem Kaiser­
hoch schloß, das ein kräftiges Echo fand. Neu auf­
genommen wurden 5 M itg lieder; zur Aufnahme ge­
meldet haben sich 2 Kameraden. Ausgeschieden durch 
Versetzung nach Schöneberg ist Maschinenmeister 
Schwatzn. A ls  Abgeordneter fü r den am 20. und 
21. M a i in  O liva stattfindenden Verbandstag und 
den Delegiertentag der M ilitäranwärterstiftung 
wurde der Vorsitzer gewählt, als Stellvertreter 
Herr Vahnhofsverwalter Wollenweber. Dem 
Satzungsentwurf des Vereins „M ilitä ranw ä rte r- 
Erholungsheim O liva. e. V ." wurde zugestimmt. 
Beschlossen wurde, die MonaLsversammlungen am 
ersten Sonnabend jedes Monats im Schützenhause 
abzuhalten. Der Antrag des Kameraden Zugführer 
Kauer. am 1. A p r il im Schützenhause einen V is- 
marckkommers m it Kappenfest zu veranstalten, 
wurde angenommen.

— l K r i e g e r v e r e i n  T h o r n - M a c k e  r.) Am 
Sonnabend fand im Restaurant Nüster die MonaLsver- 
sammlung statt, zu der sich 35 Mitglieder eingefnnden 
hatten. Die Sitznng wurde vom 2. Vorsitzer Herrn 
Rektor L e h n e r t  mit einem Hurra auf den obersten 
Kriegsherrn eröffnet. Die geschäftliche Sitzung war nur

kurz; der für den Tag angesetzte Vortrag eines M it ­
gliedes über Steuerangelegenheiten wurde vertagt. 
Hieran schloß sich ein längeres, sehr gemütliches Bei­
sammensein.

— ( D e r n e u s t ä d t i s c h e  K i r c h e n c h o r )  ver­
anstaltete am Sonnabend Abend in den Sälen des 
Schützenhauses einen sehr gut besuchten Unterhaltungs­
abend. Herr Kantor P l e g e r  hieß, nachdem einige 
Musikstücke die Festfolge eingeleitet, die Erschienenen 
herzlich willkommen, in seiner Ansprache zum Ausdruck 
bringend, daß auch die sich dem ernsten, erbauenden 
Kirchengesang widmenden Sänger und Sängerinnen 
gern fröhlich mit den Fröhlichen seien und bereitwillig 
zur Ausgestaltung des Abends ihr Können und ihre 
Kraft zur Verfügung gestellt hätten, wovon sich die An­
wesenden denn auch im Verlaufe des Abends mehrfach 
überzeugen konnten. W ar 'chon die Wahl der für den 
Vort.ag bestimmten Chorgesänge („Das deutsche Lied", 
„Frühlingsnacht", „Z w e i" und „Sonnige Tage") als 
eine sehr glückliche zu bezeichnen, so war die Zuhörer 
am Schlüsse einmütig voll des Lobes über die herr­
liche Wiedergabe dieser vier Lieder. Dem flott ge­
spielten Schwank „Niekchen Blaustrumpf" folgten mehrere 
Mandolinenvorträge des Herrn Ebert, von denen einige 
stürmisch äa eapo verlangt wurden. Auch das S ing­
spiel „ I n  der Kochschule" brachte den Mitwirkenden 
lauten, aufrichtigen Beifall ein, sodaß diese für ihre 
Mühe den schönsten Lohn hinnehmen konnten. Ein bis 
in die Morgenstunden währender Ball, unterbrochen 
von einer Kaffeepause, krönte die Stimmung des Unter- 
haltungsobends und machte diesen zu einer wohlgelunge- 
nen Festlichkeit.

— ( D e r  E i s e n b a h n - H a n d w e r k e r -  
u n d  A r b e i t e r v e r e i n )  hatte für gestern Nach­
mittag eine öffentliche Versammlung nach dem 
Reichskrone Restaurant einberufen, wozu alle Post-, 
Telegraphen-, Fortifikations-, Garnisonverwal- 
tungs- und Eisenbahn-Handwerker und Arbeiter 
eingeladen waren. Der Einladung waren etwa 60 
Personen gefolgt. Der Vorsitzer des hiesigen 
Eisenbahn- Handwerker- und Arbeitervereins, Herr 
K r ä h n ,  eröffnete die Versammlung m it einem 
Kaiserboch. Darauf forderte er alle nicht in  staat­
lichen Betrieben beschäftigten Arbeiter auf, den Saal 
zu verlassen. Das W ort erhielt zuerst Herr 
S a w a t z k  i-Bromberg vomCisenbahnerverband. Er 
sprach über die Notwendigkeit einer Organisation. 
Der einzelne Arbeiter^ stehe seinen Vorgesetzten

we, sichmachtlos gegenüber. Er sei nicht imstande, siä 
gegen Zurücksetzung oder Ungerechtigkeiten zu 
schützen. O ft steht seine ganze Existenz auf dem 
Spiele. Der Einzelne dürfe es nicht wagen, m it 
berechtigten Forderungen hervorzutreten. Diese 
haben nur auf Beachtung zu rechnen, wenn sie von 
der Gesamtheit gestellt werden. Es sei noch sehr 
vieles in der Lage der Eisenbahnhandwerker und 
Arbeiter zu verbessern. E r werde nur die 
dringendsten Wünsche streifen. Zunächst seien die 
Löhne der Teuerung entsprechend zu erhöhen. Bei 
den Krankenkassen werde die 3tägige Karenzzeit 
b itter empfunden. Es ist dahin zu streben, daß sie 
ganz wegfalle. Bei den ärztlichen Gutachten ist 
eine Beschränkung zu erstreben. Die Arbeitszeit im 
EUenbahndienst müßte durchweg auf 9 Stunden her­
abgesetzt werden. Der Erholungsurlaub sei allen 
5 Jahre im Eisenbahndienst befindlichen Hand­
werkern und Arbeitern zu gewähren und müßte 
noch ausgebaut werden. Die Arbeitsausschüsse be­
dürfen dringend der Ausgestaltung, ihre Befugnisse 
sind dahin zu erweitern, daß ihnen nur E influß auf 
Lohn und Arbeitszeit zusteht. Die Penstonsrente 
müsse erhöht werden, doch möglichst ohne stärkere 
Heranziehung der Eisenbahnbedrensteten. Nur durch 
geschlossenes Eintreten könne diesen berechtigten 
Wünschen Nachdruck gegeben werden. Die Not­
wendigkeit der Organisation werde auch immermehr 
erkannt, daher sei die Zahl der dem Verbände an­
gehörenden M itg lieder bereits auf 95 000 gestiegen, 
die sich auf 710 Ortsvereine teilen. Herr H o f N  
m a n n -B e r l in  vom deutschen M ilitärverbanv 
machte in  seinem Vortrage eifrig Propaganda für 
den von ihm vertretenen Verbano. Dieser war 
nächst eine bayerische Gründung, seitdem er stw 
aber über ganz Deutschland ausgebreitet hat, rst 
sein Sitz in  B erlin . Auch bei den M ilitä rarbe ite rn  
ist noch vieles zu erreichen. Die Wünsche decken stH 
zum größten Teile m it denen, die der Vorredner 
vortrug^ Das Kaiserwort, das die staatlichen Be­
triebe Musterbetriebe sein sollen, sei noch nicht ein­
gelöst. Die Löhne find nicht oen Teuerungsver- 
yältnissen entsprechend erhöht worden. I n  Königs­
berg sei das schöne W ort gesprochen, die Frau ge­
höre ins Haus. Beim M ilita ra rbe ite r aber muffe 
sie mitverdienen, wodurch die Erziehung der Kinder 
leide. Feiertage, die auf Wochentage fallen, werden 
nicht bezahlt, wodurch sie dem Arbeiter zu Leidens 
tagen werden. Die Penstonsverhältnisse sind noch 
recht reformbedürftig. Es werde nur eine 
Pension gewährt, die widerruflich ist. Dabei werde 
der M ilitä ra rbe ite r um geringer bewertet ars 
der Unterbeamte, obwohl man von ihm dieselben 
Qualifikationen verlangt und schwereren Dienst- 
Die heutigen Arbeitsausschüsse hätten gar kern 
Bedeutung, da sie nichts zu sagen haben. M n  
nehme gewöhnlich die Dummen dazu. Doch beinerne 
der Vortragende, daß auch er darin gewesen sei. Nur 
wenn infolge von besonderem Unglück einer 
Fam ilie eine Unterstützung nottut, bekomme vor 
Ausschuß den Auftrag, die Verhältnisse zu u n tU  
suchen. Wenn er denn eine Unterstützung von 1 ^  
Mark vorschlägt, setzt sie die Behörde auf 3 0 ^ 0  
Mark herao. Bei der Urlaubsgewährung zeigten 
die Behörden etwas Entgegenkommen, da jedoch da» 
Dienstpersonal eher vermindert als vermehrt wo^ 
den ist. so habe man m it der einen Hand gegeW 
und m it der anderen genommen. Nur wenn 
alle Arbeiter dem M ilitärverband anschließen, 
könne den Wünschen der erforderliche Nachdruck E  
geben werden. — Der V o r s i t z e r  regt ^  
Gründung eines M ilitärarbeitervereins an. 
H o f f m a n n  bemerkt noch. daß die drei in  
kommenden Verbände: Eisenbahn- Handwerke
und Arbeiterverband, der Post- und Te legraph^ 
arbeiterverband und der deutsche M ilitä rverban 
dem Karte ll der Reichs- und Staatsarbeiterve
bände angeschlossen sind. Der Beitrag für d 
M ilitärverband betrage 10 Pfennig pro Woche, 
E in trittsge ld  ist auf 80 Pfennig festgesetzt.
Io c h e m  weist darauf hin, daß der an der S p A  
des Verbandes stehende Uschold früher Lokowon 
führer, und eine Zeitlang Kassierer einer st>3^- 
demokratischen Kasse war. Hier am Orte bestehe 
reits ein M ilitärarbeiterverein, der nach ^ ^  
gestrigen Zuwachs 70 M itg lieder zählt. Die vo 
Vorsitzer berührten Wünsche habe er längst du 
beraten und einer Petition zusammengestellt. N..
H o f f m a n n  bestreitet die Behauptungen bez d
lich des Verbandesvorsitzers Uschold. Für Petition 
christlichen Militärverbandes habe der Reichstag 
nügend Papierkörbe. W ie es in einer ^ s tu w   ̂
Gewerkschaft zugehe, könne man aus einer Proiar  ̂
entnehmen, die auf dem Tische liege. Ein Be^ba 
von 13 000 Mitgliedern habe an Beitrag 
220 000 M ark erhoben, wovon 50 000 Mark



Unterstützungen gezahlt rvurven. M e Derrvaltungs- 
betrugen 170 000 Mark, und der Verband hat 

eine Schuldenlast von 70 000 Mark. Herr 
s c h e i n  erwähnt, er habe in  einer Zeitung ge- 

daß in den Sitzungen des M ilitärvereins in 
sozialdemokratische Abgeordnete ge'

A^en. Herr H o f f m a n n n  stellt dies in
sprochen
Abrede.

T h i e l  gibt dem Herrn Hoffmann den R at, 
n,, letzte Nummer der Zeitung zu lesen. Dann 
K ° 5 .  er finden, daß die P etition  des christlichen 
„""tararbeiterverbandes nicht in den Papierkorb 
R ä d e r t  ist, sondern daß ihr b is auf einen ein- 

Punkt zugestimmt ist. Hieraus gab Herr 
M m a n n  keine Antwort. Nachdem vie offizielle 

M ng mit einem Hoch auf das Kartell geschlossen 
N»,'- ^ la n g  es Herrn Hoffman einen kleinen 

der M ilitä rarbe ite r vom Schießplatz zu be- 
Der provisorische Leiter des Zwangver- 

ist H e» August Lange.
( M u s t e r u n g » g e s c h ä f t  1 9 1 1 . )  Die 

der im ersten Miliiärpflichtjohre stehenden 
7 >",'iakpstichtigen findet für den Aushebungsbezirk 
"  Nordbezirk) am D ienstag den 28. d. M ts . 
U  °gs 12 Uhr in Renschkau. für den Bezirk I  
l«Udbezirk) am S onnabend den 1. April m ittags 
in ^  Thorn statt. Die M usterung findet 
und am Donnerstag und Freitag den 23.
ton ^  M ärz, in Renschkau am folgenden Diens« 
L ^ ,.^ d  Mittwoch, in Thorn am D onnerstag, 
"  kitag und Sonnabend (1. April) vorm ittags.
aes^7 - ( d  o m S o n n t a g . )  Auch das W etter des 

Sonntags gestattete den „frühlings- 
die »?EN Menschen noch nicht, hinauszupilgern in 
dem ihrem Erwachen stehende N atur, um unter 
die n -^Ä .a tiaen  Einfluß milden Sonnenstrahles 

M hlinaslebnluckt »u stillen, die den N a tu r .

Nlr ven Einzug . . .  
wodr»^.' . regnete, wie man sagt. nur einmal 
d jjÄ ^d  des Tages, sodaß die meisten, die das Be­
s tre ik  ^3 t«n , dem Geiste einige sonntägliche Zer- 
«er )U bieten, diesem Bedürfnis innerhalb
Tros gerecht zu werden suchen mußten.
D ert-^raßenbahn und anderen, dem öffentlichen 

dienenden „rollenden M aterial" hatte das 
rle?Ä.Etaaskonzert des vorzüglichen Musikkorps der 
Seichn«! Ziegeleipark nur mäßigen Zuspruch zu ver- 
der e r - ' Wohingegen die Konzertveranstaltungen in 
ü>ar^?"Äiadt Durchschnitt sehr gut stequentiert 
des Solisten-Abend im Arrushof (Kapelle
V °s,,8"»Ellerie-N egim ents Nr. 18) hatte guten 
DaftA.aufzuweisen. wie auch das Konzert der 
E°hung k f ^  Schützenhaus seine bewährte An-

hatte der Gautag der deutsch- 
Nehm». ?  Handlungsgehilfen belegt, wo die Teil­
ung A  Gautages m it kaufmännischem Eifer 
^erk»^!?^rchaftigA it tagsüber in siebenstündiger 
T agos^ang  die umfangreiche und interessante 

erledigten, während der am Abend 
^estball dessen Teilnehmer für die Anstren- 

Veran?; Tages entschädigte. Wenn irgend einem

den.
AZel?^an ^  Bildern auf der „Leinwand, die'die 
^^rt^w E E u".^m it^Interesse folgt^und keineswegs

Lerche und S tar schon beobachtet worden? Kiebitze 
müßten schon hier sein.

—  ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Nach 
lcmdespolizeilicher Anordnung bildet die Domäne 
S te inau , ferner die Ortschaft Seglein m it A us­
nahme desjenigen Teils, der früher zum Vorwerk 
B eesdau gehörte, einen Sperrbezirk; die für die 
Ortschaft Schmolln angeordneten Sperrm ahregeln 
sind aufgehoben.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der 21 Jahre alte obdach­
lose Gelegenheitsarbeiter Büß aus Thorn-Mocker, der 
mittelst Einbruchs in die elterliche Wohnung hieraus 
ein Beinkleid, ein P aar Stiefel und einen Überzieher, 
seinem Vater gehörig entwendet und den Überzieher für 
10 Pfg. verfällst hatte, während er die übrigen Sachen 
für sich behielt. Der Käufer wird sich wegen Hehlerei 
zu verantworten haben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

- - - ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wassersrand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 4,10 Meter, er 
ist seit vorgestern um 28 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 3,32 aus 3,35 
Meter g e s t i e g e n .

Ein Telegramm aus Lomza (an dem bei Zakroezyn 
in die Weichsel mündenden N a r e w f l u ß) meldete 
E i s g a n g .

* Rudak, 5. März. (Missionsfest.) Einen Missions- 
gottesdienst hält in der Kirche hier am Mittwoch den 
8. d. Mts., abends 6 Uhr, Herr Millionär Endemann 
aus Südafrika. Die zahlreichen Missionsfreunde seien 
auch an dieser Stelle auf die Veranstaltung aufmerksam 
gemacht. Eine große Auswahl von kleineren Misstons- 
schriften und Postkarten ist wieder im Konfirmandensaal 
ausgelegt. Die höchst anziehenden, zumteil mit Ab- 
bildungeu versehenen Büchlein kosten nur 5—30 Pfg. 
Der so geringe Preis ermöglicht wohl jedem den An­
kauf. Der gesamte Erlös kommt der Mission zugute. 
Zu zahlreichem Besuche des Abeudgattesdienstes ist 
jede im herzlich eingeladen.

8. Aus dem Landkreise Thorn, 6. März. 
(Schulrevision.) Im  Laufe der verflossenen Woche hat 
der Geheime Negieruugs- und Schulrat Herr Triebe! 
aus Mariemverder in Gemeinschaft mit dem königl. 
Kreisschnlinspektor Herrn Pröiß-Culmsee viele Schulen 
des Landkreises revidiert.

Schneeglöckchen.
Das Schneeglöckchen steckt a ls erstes Vlümlein 

das Köpfchen aus der kalten Erde hervor; es läutet 
mit seinen weißen Glöckchen den Frühling ein. 
Wenn das erste Schneeglöckchen sich Hervorwagt, 
dann ist m it des W inters Macht gewöhnlich nicht 
mehr viel los, wenn auch der kalte W ind noch zu­
weilen sein Köpfchen zerzaust. Das bescheidene, weiße 
Blümchen ist ein Fremdling bei uns wie viele 
Blumen, die mehr unser Auge erfreuen, und die 
einst ein wärmeres Land ihre Heimat nannten; es 
ist aus dem südlichen Europa zu uns gekommen. I n  
der Schweiz nennt man es Amfelblümli, weil bald 
nach seinem Erscheinen die Amsel wieder ihre Lieder 
ertönen läßt. I n  Frankreich und England weiß man 
es gleichfalls zu schätzen. Nur in der Grafschaft 
Devonshrre im südöstlichen England fürchtet man es; 
man glaubt dort, man bringe mit seiner bleichen 
Schönheit den Tod ins Haus und rührt es daher 
nicht an. W ir aber sind dem weißen Blümchen 
dankbar, daß es die rauhe W interluft nicht scheut

dem dunklen SchoßeLebA. in ?der jenem „Drama aus dem und sich kühn l^rvorwagt aus 
?.üd. Realistik einmal bedenklich mitgespielt der Erde. Eine alte Sage erzählt uns, wie das
rioa, Sowohl tm „Zentraltheater" und „Welt- 

Ist* „MeLropoltheaLer" gelangen

befriedigt

?us. 2)er erire „groge ^ ag , ven ver 
E xport in Thorn erlebte, denn mehr als 

Lnen MEN statteten ^  Laufe des Tages der Bahn 
s ĥen a -^b und bildeten̂  in den vorderen

auch 3  Bahn. _____ .______ ______
svar ^  Sehens wert. Der Bromberger Rollerklub 

20 Rollern vertreten und durfte für 
r^N ie ,,Ä su n g en , von denen die Solotänze einer 
"chkeit ^  bines Herrn in ihrer wunderbaren Zier-

veranfairere '-poronar e sano 
^ a h ^ e n  V asall des zahlreichen Publikums. Die 

urar von Läufern gleichfalls sehr stark 
D. , 7 ch genommen, wenn auch manch einer, dem 

^  Kunst lächerlich leicht erschienen 
2 geirten^e, sich bei den ersten Übungen bald vom 
Ä^ehen V- N ^ugen konnte, um es schließlich vor­
wärts ^  Glieder reibend, sich stillschweigend seit- 
Asana Büsche zu schlagen. Indessen: aller

^  - '^ e r ,  und noch nie ist ein Meister vom 
M  .w -^ itE en ; wenn der eine es aber erst ein- 

Uen >?; wird er mitleidig auf die herab- 
da Zaghaft stehen, und ihnen ermutigend 

^  da laß dich ruhig nieder,
^  werden dir die Glieder!"

^ o te r b ..?  o r n e r  S  t o d t t h e a t e r.) A irs dem 
N  ^  A ö v k 'o  M on tag  geschlossen. D ien stag
^ i e r r n ö ^ '  , ^  erstenmale neu einstndiert „ D a s  
> d e ^ ? e n " ,  von W illiam  Shakespeare. D a s  
v!' Nhejtp,, ." nd  märchenhafte der vorgeführten V e-  
M edeuto? dem Werke wird schon durch den Tite!

^  "e rührende Geschichte, w ie  m an sie an 
Ep'- Eigen heimisch flackerndem Herde gerne

" 4^eil des S to fle s  -ntlokinto r,«.
 ̂  ̂Robert G reen 'sArsen s „Aus Pandosto", der 

er welche unter dem Titel „Die
ljsu^e. 5 )?« 7 .orastus und Faunia" zahlreiche Auflagea 

Aufführung ist nach der in W eim ar 
^  ^nst. !^tung von Herrn Regisseur Voigt sorg.

ow'scbo., ^ m e l o d r a m a t i s c h e  Begleitung der 
rrs^ Komposition leitet der erste Kapellmeister
^  ^iedir^f^^ttw och den 8. März, 6 Uhr ist die 

^enei, Lotung der am Sonntag mit Jubel aufge- 
dop ' von ^  „Orpheus in der Unterwelt", in 4
dik?Uf hin^V ^utrach. Nochmals weist die Direktion 
Ichô  9 esnipk?uK in Zukunft an den Freitagen nicht 

oben jj^ t wird und dafür der Mittwoch einge-

° d r t s  e r  8 f f n  u n g.) Dampfer 
Hos? S o n ?« ^  ».und „Viktoria" (Reederei W. Huhn) 
„Pp? onfop?? ^En 5. März ihren Winterstand im 

Älk?°r 2 und den Betrieb mit 5 Kähnen, die 
n-?us dem Hafen in Anhang nahm, 
Einnahme von Kohlen tritt Dampfer 

ahnen ^Uhe m" seine erste Reise nach Rußland mit 4

n t r e f f e n  d e r  S i n g v ö g e l . )  Im  
Tho? l otistischen Aufstellung über das Ein-

Geao?^untesten Sing- und Zugvogel in der 
^  Rotjrp?^ gebeten, der „Presse" zuver-

ü«n darüber zugehen zu lassen. Sind z. B.

Schneeglöckchen das S innbild  der Hoffnung ge 
worden sei: Einst stand die Hoffnung, gestützt auf 
ihren Anker, m it langem, wallendem, goldigem 
Haar und schaute den fallenden Schneeflocken nach. 
Da fiel ihr Blick auf die Erde. die m it einem weißen 
Leichentuchs bedeckt war. „Wie viel lieblicher würde 
die Erde aussehen," sagte die Hoffnung zu dem

des 
und

melzen in weiße Blumen ver- 
ver Frühlinng lächelte. Er 

blies seinen süßen warmen Odem zwischen die her- 
niederfallenden Schneeflocken. Gleich verwandelten 
sich diese in Blumen. So erstanden die Schneeglöck­
chen. Die Hoffnuim fing die erste fallende Blume 
auf und sagte: „Sie soll mein S innbild  sein für 
alle Zeiten!" Das Schneeglöckchen liebt die frische 
Luft, den kühlen Wind. Darum darf man es nicht 
in die warme Stube verpflanzen wollen, um seinen 
Anblick immer zu genießen. Hier würde es gar bald 
traurig  das Köpfchen hängen lassen. Aber draußen 
inmitten der winterlichen N atur wollen w ir uns 
seiner freuen und uns von ihm mahnen lassen:

Nur verzagt auf Gott vertraut!
Es muß doch Frühling werden. r.

Thorner SLa-ttheater.
„Orpheus in der Unterwelt." Operette in  vier 

Akten von Zaques OffenLach.
Am Sonntag Abend wurde die OffenLachsche 

Operette „Orpheus in der Unterwelt gegeben, die 
in musikalischer Erfindung und geistreichen E in­
fällen den besten Werken dieser, erst in neuerer Zeit 
entstandenen Gattung nicht nachsteht, textlich aber 
so srivolparodistisch, ohne irgend welche gemütvolle 
Episode, ist, daß das Ganze mehr abstößt als an­
zieht. W as man genießt, sind auch nur Einzel­
heiten, das Konzert des Orpheus, das Lied der 
Euridrce im 1. Akt, das Klagelied der D iana mit 
Hörnerbegleitung im zweiten, die berühmte A rie 
vom Prinz von Arkadien, das geistvolle Fliegen- 
duett im dritten und der sprühende Galopp-Tancan. 
eine echte Faschingsmusik, im vierten Akt, nebst 
reizenden Bühnenbildern. Die Ouvertüre ist nicht 
von OffenLach, sondern von Binder aus den M o­
tiven der Operette sehr geschickt zusammengestellt. 
OffenLach hatte sie wohl weggelassen, weil nach 
einer so reizvollen Eröffnungsmusir die Ode der 
Dichtung um so fühlbarer werden mutzte, während 
die Melodien Leim ersten Hören alle textlichen 
Schwächen überglänzen. Leider kamen in der 
gestrigen Aufführung selbst manche Einzelheit nicht 
ur rechten Geltung, r?a Herr Rietz sowohl als 
Darsteller des „Zeus" wie als Spielleiter sich vor­
gesetzt zu haben schien, auch noch die Parodie zu 
parodieren, statt sie abzuschwächen. Wie die 
Operette zu geben ist, hätte er von Fräulein 
M artha Ar ndt lernen können, die ihre P artie  
(„D iana") m it soviel Anmut ausstattete, datz die 
Parodie annehmbar wurde. M it der vom Spiel­
leiter beliebten Zirkuskomik wurden schöne Effekte 
verdorben, so das Lied des „Orpheus" (Herr 
Bornemann) „Ach, ich habe sie verloren" — das 
Offenbach aus der Eluckschen Oper „Orpheus" h e r- . 
übergenommen — und das Fliegenduett, das kaum j 
wiederzuerkennen war. Der Erfolg der Aufführung j 
war zu danken außer Fräulein Ar ndt. der in E r­
scheinung. Spiel und Gesang vortrefflichen Ver- 1

körperung der „Euridice" — die gestern italienisch 
ausgesprochen wurde — durch F räulein Adalbert, 
dem guten Vortrag der Prinzen-Arie durch Herrn 
Transky. der Darstellung des „Aristeus-Pluto" durch 
Herrn Klinder und dem schönen Bühnenbild des 
Olymps, aus dem Fräulein Josepha als „Venus" 
hervorragte. Daß der instrumentale Teil des 
Werkes zur besten und starken Geltung kam. war das 
Verdienst des Herrn Kapellmeisters Fritsch. Das 
Haus war stark besetzt. cf'.

M anniM ltiqes.
( E i n  G e i s t e s g e s t ö r t e r  i n  d e r  

Ki rche. )  Am Sonntag Vormittag gegen 
11 Uhr warf der früher« Oberfeuerwerker, 
jetzige Hilfsarbeiter beim Statistischen Landes­
amt, Franz Lukat, geboren am 23. Dezember 
1870, in Julienfelde, im Kreise Darkehmen 
und in Wilhelmsruhe, Schillerstraße 10 wohn­
haft, in der alten Berliner Garnisonkirche in 
der Neuen Friedrichstraße von der linken 
Empore einen Brief nach der kaiserlichen Loge 
hinab, in der sich die Kaiserin befand. Der 
Brief fiel vor dem großen Altar nieder, und 
wurde später dem diensthabenden Kammer­
herrn übergeben. Lukat ist festgenommen 
worden, und zur Wache des 14. Polizeireviers 
geführt worden. Er hatte während des 
Eottesdienstese den Anfang des Briefes laut 
vorgelesen. Der Mann ist anscheinend geistes­
krank, und macht den Eindruck eines Schwind­
süchtigen.

( D a m p f e r  - W e t t f a h r t . )  Der 
Dampfer des Norddeutschen Lloyds „George 
Washington", der mit neun anderen Dampfern 
am vorigen Sonnabend die Überfahrt von 
Newyork nach Europa angetreten hatte, ist am 
letzten Sonnabend als erster in Plymoutjh 
eingetroffen. Er hat den amerikanischen 
Dampfer „Saint Louis," der die Post mit­
brachte, um sechs Stunden geschlagen.

( Di e  Pest.) Donnerstag sind in Char- 
bin fünf Personen an der Pest gestorben. — 
Nach einer Lloydsmeldung aus Port Said ist 
an Bord des von Bombay kommenden 
Dampfers „Dongola" ein pestverdächtiger 
Krankheitsfall vorgekommen.

( F e u e r s b r u n s t . )  Durch ein Feuer 
im Gemeinschaftsviertel von Minneapolis 
wurde Sonntag früh erheblicher Schaden an­
gerichtet. Die Höhe des Brandschadens wird 
auf eine Million Dollars geschätzt.

Neueste Nachrichten.
Der Kronprinz als Kommandeur des 
Danziger Leibhusaren-Negiments.

B e r l i n ,  k. März. Nach einer Meldung 
der Neuen gesellschaftlichen Korrespondenz 
übernimmt der Kronprinz am 1. Oktober 
dieses Jahres das Kommando des Leibhusa« 
ren-Regiments Nr. 1 in Langfuhr bei Danzig.

Bon der Kronprinzenreise.
P o r t  S a i d ,  8. März. Der Kronprinz 

ist gestern an Bord der „AraSia" hier einge­
troffen. Heute Vormittag erfolgt« in Kairo 
das Zusammentreffen mit der Kronprin­
zessin.
Überführung der Leiche des Konteradmirals 

Guehler.
H a m b u r g ,  8. März. Der Dampfer 

„Biilom" des Norddeutschen Lloyd ist heute 
früh mit der Leiche des in Hongkong verstorbe­
nen Chefs des Kreuzergeschwaders, Konter­
admiral Guehler hier eingetroffen.
Neuerlicher Aufschub des Kwielecki-Prozesses.

L i p z i g ,  6. März. Im  Prozeß wegen 
Herausgabe des kleinen Grafen, der jetzt die 
Tertia des Breslauer Magdalenen-Eymna- 
finms besucht, soll die Verhandlung vor dem 
Reichsgericht erst im Mai stattfinden.

Neue Ausschreitungen in Metz.
M etz, 6. März. Gestern Abend kam es 

hier wiederum zu Ausschreitungen. Zwei ein­
heimische junge Leute skandalierten in der 
Römerstrabe »nd gerieten in einen Wort­
wechsel mit Unteroffizieren. Es sammelte sich 
eine große Menschenmenge an. Schutzleute 
mußten einschreiten und nahmen die beiden 
jungen Leute fest, wobei aus der Meng« auf­
reizende Rufe ertönten. Das Gerücht, daß die 
beiden junge Leute, Mitglieder der Lorraine 
sportive gewesen seien, stellte sich als unrichtig 
heraus.

M etz , 6. März. Bei den gestrigen Aus-, 
schreitungen handelte es sich lediglich um gro-I

Sen Unfug, nicht um politische Demonstratio­
nen. Der Vorfall erklärt sich dadurch» daß 
vier Metzger-Gesellen, die Lärm machten, ihrer 
Verhaftung Widerstand entgegensetzten «nd 
einer sogar zum Messer griff. Drei von ihnen 
konnten festgehalten werden, der vierte ent-z 
kam.

Die Schweizer Automobilfeinde.
Z ü r i c h ,  8. März. I n  der Automo­

bil-Volksabstimmung in Graubuden wurde 
die automobilfeindliche In itiative mit großer 
Mehrheit angenommen und damit ein Gebiet 
von 7200 Quadratkilometer für Automobile 
gänzlich gesperrt.

Das neue französische Kabinett.
P a r i s ,  6. März. Der Ministerrat ge­

nehmigte endgiltig den Wortlaut der vom 
Ministerpräsidenten Monis gefaßten Regie« 
runaserkliiruna.

P a r i s ,  8. März. Der deutsche Botschaf­
ter, Freiherr v. Schön erwiderte gestern Abend 
den Besuch, den ihm Monis nach Bildung des 
Ministeriums gemacht hatte.

Neuer Theaterslandal in Paris.
P a r i s ,  8. März. Im  Varietee „Taba- 

ret de Paris" traten gestern Abend kurz vor 
Beginn der Vorstellung Mitglieder Theater­
orchesters in den Ausstand, weil sie schon seit 
einigen Tagen keine Gage mehr bekommen 
hatten. Als das Publikum den Grund des 
Ausstandes erfuhr, verließ es das Theater und 
verlangte das Eintrittsgeld zurück. Da der 
Direktor die Auszahlung des Eintrittsgeldes 
verweigerte, zerstörte das Publikum die ge­
samte Einrichtung des Theaters» viele trugen 
größere Gegenstände, wie Garderobenständer, 
Kronleuchter usw. weg. Schließlich schritt die 
Polizei ein und nahm viele Berhaftuugen 
vor.
Schreckliches Brandnnglück in einem Kino» 

motoaraphentheater.
B o l o g j e ,  (Eouv. Nowgorod), 8. März. 

Beim Brande eines Kinematographentheaters 
in einer benachbarten Ortschaft find etwa 88 
Personen, darunter viele Kinder, verbrannt. 
48 Personen erlitten schwere, eine große An­
zahl leichtere Verletzungen._______ _________

MühlenetabNfsement i« Bromberg.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Für S0 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kalseryusziigsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and. 
Weizenmehl 0 grün Band .

» » »
Weizenkleie . . . .  . . 
Roggenmehl 0 . . . , . 
Roggenmehl 0 1 . .  . . 
Roggenmehl I  . . . .  . 
Roggenmehl I I .  . . .  . 
Kommißmehl . . . . .
R o g g en sch ro t.....................
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 8 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gerste n-Kochmehl
Gersien-Futtermehl
Buthweizengrier ,
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II

vom 
18.2.11 

Mk.

17.80
16.80 
1 8 ,-  
17,—
15.80
15.60
10, -
5.60
5.60

12.60
11.80 
10,20
7,40

10,20
9.60 
5 , -

13,80
12, -
U ,-
10, -
10, -
9.80
9.80

10, -
9.60 
9,50

10, -
5 , -

20,50
19,50
19,—

bisher
Mt.

17.80
16.80 
18,— 
1 7 , -  
15,80
15.60
10, -
5/10
8.40 

12,40
11.60
11, -
7^0

10, -
9.40
S , -

13,30
12, -
11, -
10, -
10, -
9.80
9.80

10, -
9,60
9F0

20.50
19.50 
1 9 ,-

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 6. März, früh 7 Uhr.

! n f t t e r n p e r a t u r :  -s- 1 Grad Cels. ?
" ....

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m  e t e r s t a u d :  780 »nm.

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur 
-l- 6 Grad Cels., niedrigste — 1 Grad Cels.

Masserstiinde der Weichsel, Krähe »nd Uehe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P  

der jTag '

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroezyn

Orahe bei Bromberg y^Pegel
Netze bei Czarnlkan

e g e l
nr Tag rn

2,99
3,35
3,24
5,46
2.48

4,38

8,03
3,32
3,46
5,44
2,34

Ein Grundstück
mit 50 Morgen Land, davon 20 Morgen 
zweischnittige Wiesen, massive Gebäude, 
ist mit vollem Inventar unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

IVr jährig, umzugshalber zu verkaufen 
Stroban-str. 9, Laden.

Gut erhalt. M g e l
und eine A kkord-Z ither billig zu verk. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

20 Stück neue

KarrenrSder
billig zu verk. n .  k»ufs, Tuchmacherstr.26.

Schön gelegenes, massives

Mek-örunöLtiick,
Eckhaus, auch zum Hotel Odamdre aarrü 
geeignet, ist fortzugshalber für den Preis 
von 50 060 Mk. in Thorn, Bromberger 
Vorstadt, zn verkaufen. Anzahl, ca. 15 000 
Mark, es verzinst sich mit ca. 7V- Proz. 
Näh. Ausk. erteilt die Firma

L»«>,nr6d «ick, Thorn, 
__________ Bachestr. 9 ._______

k 'Z M s 's i 'K L Z
(Brennabor) und Betten zu verkaufen. 
Zu erfr. in de; Geschaftsst der „Presse".

Schönes, massives 
Wohnhaus

mit vermietetem Pferdestall, Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße gelegen, Haltestelle 
der Straßenb.. gute Verzinsung, drei 
Z im m er - W ohnungen, umständehalber 
günstig sofort für 47 000 M k . bei mäß. 
Anzahlung verkäuflich. Gest. Anfr. u.
L«. S 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

L
Wiliiiiljsgchcht

1 freun-l. möbl. Zimmer
mit oder ohne Pens. zum 16. 3. von 
einem Herrn gesucht. Angeb. mit Preis- 
ang. bis 7. d. Mts. unter V . LL. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
«Harne sucht m öbl. Z im m er. Ang. unt. 
^  ik'. K .  an die Geschäftsst. der „Presse". 

Von jung. Kaufmann wird zum 1. 4.

g. möbl. Zimmer gesucht
ungeniert, mit sep. Eingang. Angebote 
mit Preisangabe (einschl. Morgenkaffee) 
unter H,. L .  2 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. ' ' '

M  s«s. z,» .  Sm U  2,2.

Zu vermiete»
gut möbl. Zimmer

in besserem Hause an eine junge Dame.

zu ̂ ver.
mieten. L srrborg , Seglerstr. 7, 1.

Möbl. U m m  mit millttPtnsm
vom 1. 4. zu vermieten Araberstr. 3, 1.

Möbl. Zimmer
zu vermieten p. sof. Gerstenstr. 14, p., r.

greundl. Oberwohnung.
4 Zimmer, Balkon usw., 

fortzugshalber zu vermieten Rayonstr. 12.

Llttjlmmer-Wohnnng,
2. Etage, Mädchenstube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten.

D I L s k S ,  Waldstr. 31.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pserdestall, per 1. April zu vermieten. < 

Fviedrichstr. 10 12, Portier.

1 Wohnung,
Brombergerstr. 82, Hochpart., 4 Zim­
mer und Zubehör, mit kleinem Vorgar­
ten vom 1. 4. zu vermieten. Näh. bei

NULi'äHvlLl, Coppernikusstr. 21.

Z Zimmer-Wohnung
(pari.) v. 1. 4. 11 zu verm. Zakobstr. 9.



Heut- Abend um 7»/, Uhr entschlief sanft unser geliebter Sohn» 

Bruder, Enkelsohn und Schwager,

W e n n e i »  N s n l r d s n g ,
Leutnant im  1. naffauischen P ionier-Bataillon N r. 21, im  A lter von 

21 Jahren..
Im Name« der Hinterbliebenen:

H sF Lstsv  H e n r i k 6 r s
und Frau Toni) geb. Ltreudel.

C 'u l m s e e  den 5. M ärz 1911.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 8. M ärz, nachmittags 
4 Uhr, vom Traueryause in C u l m s e e  aus statt.

Am  Sonntag den 5. d. 
M ts . verschied nach langem, 
schwerem Leiden unsere 
inniggeliebte M u tte r, Schwie­
germutter, Großmutter und 
Tante !
im  A lte r von 57 Jahren. 

Thorn den 6. M ärz 1611.

Die trauernden 
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am M it t ­
woch den 8. d. M ts ., nachmittags 
12Vg Uhr, von der Leichenhalle 
des altstädt. Kirchhofes aus statt.

Sonnabend Nachmittag 4V4 Uhr 
verschied nach längerem, schwerem 
Leiden unser unvergeßlicher, lieber 
Sohn und Bruder

L i n i l
im 12. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt im Namen der trauern- 
den Hinterbliebenen anzeigt 

Thorn-Mocker den 4. M ärz 1911

S a u e r .
Die Beerdigung findet Dienstag, 

nachm. 4 Uhr, vom Trauerhause 
Elsnerstr. 1 aus auf dem altstädt. 
Kirchhof statt.

Fü r die herzliche Teilnahme und 
die vielen Kranzspenden bei der 
Beerdigung unserer teuren Ent­
schlafenen sagen w ir unsern tief­
gefühltesten Dank.

P o d g o r z  den 6. M ärz 1911. 

I m  Namen der H in te r­
bliebenen:

I ' a n l  r i o o i i l s :

F ü r die herzliche Anteilnahme 
I bei dem Dahinscheiden unserer lieben 
i Entschlafenen sprechen w ir hiermit 

unsern innigsten Dank aus.
V ok IkvH . Lsa svd .

1 den 6. M ärz 1S11.

ZlWlWMsteiMW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das in Thorn, Neue Iakobs-Vorstadt be- 
Legene, im Grundbuche von Thorn, Neue 
Iakobs-Vorstadt, Band 2, B la tt 58, zur 

Z e it  der Eintragung des Versteigerungs- 
vermerkes auf den Namen des Bauunter- 
n e h m e rs^1 N ,e 1 » K  r t l r o L i k e »  L' und 
Frau geb. U a r L o ,  ein­
getragene Grundstück

l am 28. April 1911,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsstelle — Zimmer N r. 22 —  
versteigert werden.
> Das in Thorn belegene Grundstück ist 
unter N r. 383 der Grundsteuermutterroüe 
des Gemeindebezirks Thorn eingetragen, 
es besteht aus einem Acker an der Grenze 
m it Mocker von 28,30 ar Größe m it 
0,55 Talern Reinertrag und ist zur Grund­
steuer jährlich m it 16 Pfg. veranlagt.
 ̂ Thorn den 28. Februar 1911.

Königliches Amtsgericht.

 ̂Kömgl. Oberförsters! 
Schirpitz.

/ Am  Montag den 13. M ärz 1911, von 
oorm. 10^/2 Uhr ab, werden in 
Restaurant i n P o d g o r z  aus den Schutz­
bezirken Schirpitz und Brand etwa 200 
Stück Kiefern-Langholz und 200 rm  1,5 m 
lange Schwellen, aus dem Jagen 128 
des Schutzbezirks Schießplatz etwa 1400 
Stück Stangen I I I . ,  aus den Jagen 166 
und 167 des Schutzbezirks Kunkel etwa 
800 Strauchhaufen, sowie aus der ganzen 
Obersörsterei etwa 500 rm  2 m langes 
Pfahlholz und Brennholz aller S o rti­
mente nach V o rra t und Begehr öffentlich 
«neistbietend zum Verkauf ausgeboten.

K  Die glückliche Geburt eines 
U  strammen ^

Z SonntiigWtellhttls
D  zeigen hocherfreut an 
E  Thorn-Mocker, 5. M ärz 1911 
D  Magistratsassistent

I » s u l  S i e m o n  D
D  «nd F ra u . ^

Bekanntmachung,
betreffend

die trigonometrischen Marksteine.

D ie seit einigen Jahren von der 
trigonometrischen Abteilung der könig­
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometrischen Punk­
ten hat ergeben, daß die Marksteine 
zumteil ganz verschwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen 
und am W all oder im Graben 
niedergelegt, zumteil an O rt und Stelle 
liegend vergraben sind. D ie Besitzer 
sind fast ausnahmslos im Unklaren 
über den Zweck und W ert der trigo­
nometrischen Marksteine. S ie  beackern 
die Marksteinschutzflächen in dem 
Glauben, daß ihnen zwar der Boden 
nicht gehöre, ihnen aber die Nutz­
nießung überlassen sei. Diese A n­
nahme ist irrig . D ie Marksteinschntz- 
fläche, d. i. die kreisförmige Boden­
fläche von 2 c;m um den Markstein, 
darf nicht vom Pfluge berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach Z 
370 * des R .-S tr .-G .-B . m it Geld­
strafe bis zu 150 M k. oder m it Hast 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen die 
häufigen Verrttckungen und Beschädi­
gungen der Marksteine; m it der ge­
ringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

D ie Zerstörung von trigonometri­
schen Punkten der preußischen Landes­
aufnahme ist nach 8 304 des R .-S tr .-  
G .-B . strafbar und wird m it Gefäng. 
nis bis zu 3 Jahren oder m it Geld­
strafe bis zu 1500 M k. geahndet.

D ie Polizeibehörden sind angewiesen, 
die trigonometrischen Punkte regel­
mäßig zu überwachen und vorgefun­
dene Beackerungen der Schutzflächen 
oder Beschädigungen der Steine un- 
nachsichtlich zu verfolgen.

Marienwerder, 30. Dezember 1910.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
_̂_________und Forsten ___________

lß .
Nachstehende

„Bekanntmachung.
Die Dampfkesselbesitzer im  Regierungs­

bezirk Marienwerder sind gemäß Z 42 
der Ministerialanweisung vom 16. De­
zember 1909, betreffend die Genehmigung 
und Untersuchung der Dampfkessel, ver­
pflichtet, dem m it der Beaufsichtigung der 
Kesselanlagen im staatlichen Auftrage be­
trauten Dam pfkeffe l-Ueberwachungs« 
vere ine in  D anzig  sowie der zuständigen 
O rtspo tize ibehörde  von Zeder in  ih re m  
Kesselbefitzstande e intretenden A ende­
ru n g  a lS va ld  Anzeige zu machen. 
Veränderungen, welche nicht bis zum
1. A p ril angemeldet worden sind, werden 
bei Ausschreibung der Jahresbeiträge 
(Revisionsgebühren) nicht berücksichtigt. 
Eine Rückerstattung hiernach etwa zu viel 
erhobener Jahresbeiträge findet nicht statt.

Aus der Nichtbeachtung obiger V or­
schrift können den Kesselbesitzern unlieb­
same Weiterungen und pekuniäre Nach­
teile erwachsen.

Marienwerder den 21. Februar 1911.
Der Regiernngs-Präsident"

w ird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 3. M ärz 1911.

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 8. März 1911,

vormittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, im Saale M e llie ns tr. 
N r .  106, die dorthin geschafften

Möbel u. wirtschaftssachen, 
darunter 2 Sophas, Spinde, 
Bettgeftelie, Teppiche, auch 
Phonographen-Waizen nnd 
Polqphon-Plalten

öffentlich fre iw illig  versteigern.
« I n x ,

____Gerichtsvollzieher in Thorn.

K a k a o ,
garantiert rein,

pro 1 Pfund 75 pfg.,
Pfund 20 Pfg., 

empfiehlt

U a tt!i68 -
Seglerstraße.

üuncl äer Lanüwirte.
Am Sonnabend den 11. März 1^11, nachm. 5 Uhr,

findet

in  8 E "  r e f f e n  im  Gesellschaftshause "W D
eine

üeÄrks - Versammlung
für den K r e i s  G r a u  -  e n ;  statt.

Unsere M itg lieder sowie Freunde unserer Sache aus allen Erwerbs- und Ve- 
rufsständen werden zu dieser Versammlung höflichst eingeladen.

von Kbimig-KressLU, AM-Msltzklikl.
Städtische höhere Mädchen 

schule zu Thorn.
Wchik MttW Immn <

für die unterste. X ., Klasse
F r e i t a g  d e n  31. M ä r z ,

vormittags 10—1 Uhr.
Prüfung und Aufnahme fü r die Klassen 

I X — I
M i t t w o c h  den 19. A p r i l ,

vormittags 10—1 Uhr.
Die letzten Schulzeugnisse, Im p f- bezw. 

Wiederimpfschein, Tauf- bezw. Geburts­
schein sind vorzulegen.

Der D irek to r:
______________________ v r. M iä o rn .

WiilWr Maus.
Mittwoch den 8. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in  meinem G e s  c h ä f t s -  
z i m m e r :

4 Waggons Roggenkleie, laut 
Muster N r. 1 und 1 Waggon 
Noggenkleie, laut Muster N r. 2, 

zur sofortigen Lieferung ohne Nachfrist, 
lose, waggonfrei Alexandrowo, für Rech­
nung dessen, den es angeht, öffentlich 
vom Mindestfordernden ankaufen.

k s u l  K l i K l e r ,  
_________ vereidigter Handelsmakler.

J u r  Fastenzeit
empfehle

I ^ L s o l i e :
N-»»lebende

lebend frischen Silberlachs,
„ .. Zander
(jeden Dienstag u. Freitag), 

Kieler Sprotten und Bücklinge, 
Räucheraal und Räucherlachs, 
Bratheringe, 8 Liter-Dose 2.75, 
Bratheringe, 4 „ 1.80,

große Auswahl in
Delikateßheringen und Sardinen.

K ä s s :
Is .  Schweizer, Pfund 1.00 M k., 
I s  T ils ite r „  0.80 „
I s  Eidmer „  1.20 „

gem. Marmelade,
Pfd. 30 P f., 10 P fd. 2.80 M k.,

Mk. Pslaumenkreide,
Pfd. 30 P f., 10 P fd. 2.80 M k., 

empfiehlt in bester Qualität

Otto ckaoabovski,
Elisabethstr. 9. Telephon 687.

Aus m einen

AlisvttklNiH« Achm«
mache besonders ausmerksam.

Feinste Mcssiua- nud Valenzia-

dünnschalige, süße Früchte, Dutzend 40, 
60, 80 und 1 Mk..

KLul ApfeMnen»
80— 1,20 Mk.,

M e s .-8-A u g e n ,
Stück 15 P f.,

große 9-Augen, Stück 10 Pf.,

Pfd. 1 ,1 5  Mk.,

Graham -Orot,
Stück 10 und 25 Pf.,

Schellfische.
Fischkoltelelts,

Seimiger Allerlei,
1 KZf-Dose 60 u. 80 P f.,

junge Erbsen,
1 KZ-Dose 50. 60, 80 Ps., 

empfiehlt

K .  S s k n i s » .

Iikch. W silslemde»,
wie Dekorationen jeder A rt, Aufpolstern 
und Modernisieren alter Polstermöbel
sehr b i l l ig .

Tapezierer,
_______Thorn 1, Schuhmacherstr. 2.

Student
erteilt gewissenhaft Nachhilfe in allen 
Gymnasialfächern. Angebote unt. V. M. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L - n r r ,  Wagenoaumeiper, 
Tuchmacherstr. 26.

2 Kurbel-Stickerei z
A  in Soutache und Schnurstich w ird I  
^  nach den neuesten Zeichnungen schnell H  
^  und billig angefertigt. -ö 
A  Frau Lö bn , Culmer Chaussee 36. A

u. mehr tägl. zu ver-

WleriMi! »Ser Wler
finden beste Pension. Angebote unter 
.1 . M .  S an die Geschäftsst. der „Presse".
^ 2  .freundliche

Aufnahme.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".__________________ __________

Modeme ZpazierimM
S E ' a lle r A r t

in  großer Auswahl halte stets am Lager 
— zu billigen Preisen. —  

I L a ä .  Wagenbaumeister,
Tuchmacherstr. 26.

K  s M K  u. mehr tägl. zu ver- 
S  dienen. Prosp. gratis.
Adressenoerl. k. 0tzrrvm!8tk, B erlin  X . 65.

H-H Mk. U . Vkriliküst
durch leichte Fabrikationen. Ausk. gratis. 
K v ln r . Ls lv lva, Mülheim-Ruhr-Broich.

1 Plüschgarnitur ^
___________ M auerstraß e 36,

umzugsh. 
zu verkaufen 

3 T r .

wünscht Leitung einer 
V V L D M v  F il ia le  zu übernehmen 
oder Stellung als V e rk ä u fe r in  (früher 
Konfektion erlernt, F igur 44). Angebote 
unter O . I t .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ________________________

für 2 Pferde und Hof gesucht. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r mein Zigarren- und Tabak-Ge- 
schast suche zum sofortigen A n tr itt oder 
per 1. A p ril einen

ä - s k i - I i n g
m it guter Schulbildung und der polnischen 
Sprache mächtig.

t ' .  Ö T L S L ^ i r s I r i ,
In h . :

s u c h t  Schmledemeister I t v L in a n i» ,  
___________L u lk a u , Kr. T h o r n .

L e h r l in g ,
Sohn achtbarer Eltern, für mein Kolonia l­
waren- und Destiltationsgeschäft stellt ein

varl Nattdes.

1 M e i M l l W
fü r dauernde Beschäftigung gesucht von

I .  ) l .  tV tz n < ji8 c k  U M . ,
Seifenfabrik, Altstädt. M arkt 33.

A U .  Kutscher
ofort g e s u c h t .

L v .  S o o l c .

U s u s M v n v i '
sofort gesucht.

O tto  Elisabethstraße 9.
Ein besseres

W e r - M e i n .
welches die Schularbeiten eines elfjährigen 
Knaben zu beaufsichtigen hat und sich im 
Haushalt zu betätigen versteht, w ird bei 
hohem Gehalt und dauernder Stellung 
per 1. A p ril verlangt. Meldungen

Breitestr. 33, 2 Tr.
Em pfehle von sofort

eine Amme.
Z S 'Q u Iro if, gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Schönfee W p r .
Köchin, Stubenmädchen, M äd-

Kindermädchen. Em pfeh le  Köchin und 
Mädchen für alles; für Dorunund Köchin 
und Stütze. fVrmÜL llrem ill, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n ,

Väckerstraße 11.___________
^Lchim Stuben - Mädchen, 
Mädchen fü r alles zu jeder 

Ze it und 15. A pril. 
lan rL  NroerkEsk!, gewerbsmäßige 

Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73 
_______ und Schuhmacherstr. 16._______

Köchinnen, Stuben-, 
A llein-, bessere Kinder­

mädchen, sowie sämtl. Personal fü r Thorn, 
B erlin , Pommern und Güter erh. gute 
Stellen. D arm s», V o ls r l r e ,  verehel. 
MkickniktMl. gewerbsmäßige Stellenver­
m ittlerin, Thorn, Väckerstraße 29.

Aufwartefrau L LZ°"""'
_____________Rrückerrstr. 6» Hof, pari.

L sb.AuswartemSdchen
wird von sofort für den ganzen Tag ges.

B rom bergers tr. 102.

üeamlen verein ZeiiWer MhlverÄ
ru Tdorn.

Hiniist-Lersliillmliliig
Dienstag den 7. M ärz 1911,

abends 8^4 Uhr,
im Vereinszimmer des A r t u s h o f e s .

Tagesordnung:
1) Geschäftsbericht für 1910,
2) Bericht über die Prüfung der Iahres- 

rechnung und Bilanz,
3) Entlastung de' Jahresrechnung für 

1910 und Beschlußfassung über die 
Verteilung des Jahres-Ueberschusses,

4) Neuwahl für
a) 5 satzungsmäßig ausscheidende V o r­

standsmitglieder,
d) 3 stellvertretende Vorstandsmitglie­

der.
0) 3 Rechnungsprüfer,
ä) 3 M itg lieder des Familienbeirates,

5) Besprechung derWohnungsgeldzuschuß- 
Angelegenheit,

6. Verschiedenes.
Der Vorstand.

NlM!lck!lWl-tIl-Thki!ttt
. M e i r o p o l .

Zrledrichstratze 7.

von Sonnabend den 4. M ä rz  b is  
D ienstag  den 7. M ä rz  1911:

1. W ildfütterung, Natur.
2. Das Herz einer Gattin, Drama.
3. Herstellung einerWachsfigur, Industrie.
4. Fritzchen zeigt seinem Berliner Freun­

de Marseille, Humor.
6. Edel sei der Mensch, Drama.
6. Onkel W illiam s Erbschaft, Komödie.
7. A m o rs  S ieg , k o lo r . Kom ödie.
8. Equilibristen, Varietes.
9 Schattentänze, Varistöe.

10. Pathe-Iourna l, die neuesten Tages­
ereignisse.

11. R om an de r M u m ie , k o l. D ram a.
12. Felsenthäler Norwegens, Natur.
13. Neue Damenmoden, Humor.
14. D ie  Reise des K ron p rinze n , ak tue ll.
15. S o  ein H ahn , Hum or.

Tonbilder.
16. Mazurka. 17. Niggertanz. 18. Dorf- 
musik. 19. Nollschuhmädellied. 20. Abschied.

21. Letzte Rose.

Außerdem:

Das sensationelle! 
Dram a aus den! 
Tiefen ö. Lebens.

»rtrre
Sklavin.
Vorführung um 6Vs 
und um 9 V2 Uhr.

ZMalltt l l iM .
Belehrend. Dezent.!

Ein Hausgrundstück 
in der Culmerstratze

zu kaufen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter Q .  I L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

1 Ssrdme u. Garsteh-
Ls«e "LLLL'N'j..

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z u  kaufe» gesucht

Igebr. Arbeitswagen, 
Itrag.Kuh od. Stärke.

Angebote an
Förster I l k o m a s ,  Forsth. S te in o rt

bei Scharnau, Kreis T h o r n .

killt gllte MWslhilie
ist für 22 M ark zu verkaufen. A V Ie s « ,  
Heiligegeiststraßs 17, 2 Treppen.

steht zum Verkauf bei 
Bes. bemktz, Gramtschen.

3« Ltr. Vollmilch
abzugeben. Von wem, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

» M a s  lisüciiömsu»
billig  zu haben R athansgervö lbe  13. 
Damenschreibtisch, Bücherschrank, 

Salonmöbel, Kmdermöbel 
preiswert zu haben.

________ R . ZLLÜe, Wilhelmplatz 1,2.

Alt erhalt. ÄrUtelijillajltjlllk
steht b illig zum Verkauf.

RaävLk Läsärko, Leibitscherfir. 49. 
A  guterh. Bettgest. m. Matratzen, Zink- 
^  blechkanne, verz. Waschkessel, Balkon- 
markise, bill. z. ok. Brombergerttr. 4 .1 , l.

Zu  einer Versammlung, in der auch die

« l  m  2 "  '  ' ....."
vorgenommen werden soll, lade ich o 
Reichstagswähler des

8. Bezirks 
von Thorn-Stadt,

umfassend: . .
Mellienstr., Schulstr. Nr. 18 bis E'we, 
einschließlich Siechenhaus und evangelW* 
sowie katholische Präparandenanstal'
Ulanenkaserne, Ulanenstr., Waldstr. ^ . 

78 bis Ende, auf

Mittiliölh iltii 8. Miirz S. V-'
abends 8 Uhr, ,

nach dem Germaniasaal des Herrn iM» 
kurrdaed. Mellienstr. N r. 106, ergebenstem.

D r-im m e»*, Bezirkswahlvorsteher^,

IM e rW M llle i» .
Zu einer Versammlung, in  der auch die

Mahl van 1 Utttrallklisinailll
vorgenommen werden soll, laden wir dl 
Reichstagswähler des

9. Bezirks 
von Thorn-Stadt,

umfassend:
Iakobs-Vorstadt, Leibitscherfir.. Brunnen 
str., Schlachthaussir., Schulsteig, Wem 
bergstr., Trepposcher Weg, Viehmarktirr., 
Stadtbahnhof, Brückenpfeiler, FamMen 
Haus und Oskonomiegebäude auf ^  
Jakobs-Esplanade, Iakobskaserne,
König W ilhelm  I.  m it Familienhaus, 
F o rt B ülow  m it Familienhaus, VucW 
krug, Buchtaburg, Zeughausbüchiea 

macherei, auf

Mittwoch den 8. März,
in das Restaurant Jakob-'
Vorstadt, ergebenst ein.

I .  A .:

S itzung M ittw o c h  den 8. im  S c h ü tz t  
______ Haus, abends 8 '/» U k r. ___

S t l iS t - M A M .

Dienstag den 7. M ärz. 8 Uhr-
Zum 1 . m a le! Zum 1. male.

Jas Mntninärcheii.
Schauspiel in  5 Aufzügen von 

W . S h a k e s p e a r e .

Mittwoch den 8. M ärz. 8Uh>--
Zum  2 . m ale ! Zum 2 .  male.

Wk!I8 lll llkl ÜMMm
Operette in 4 Akten v. I .  O f f e n b ^ ^

Einen 2*,.

M
zu verkaufen. Z M a u . P ade rs tr^>  

Elegantes Chaiselongue u. Sostl 
billig zu verkaufen ^ -

Sckubmacherstraße 2 , ^ ^
Habe noch einen größeren Posten

Runkelrüben
billig abzugeben. ,

» a i - b a i ' t k .  Mlynietz bei LeW E L

.S -Ü L. ArdeNsw-s-«

B ahnhof M o c k e r ^ ^ -

v e r k a u f t

kmckv, BiellNvh l>.rW
Wer feine Fron „

lieb hat, vor Krankheit und Siecht 
schützen w ill, verlange 
Buch „E h e  ohne K in d e r "  geg-50 
in Briefmarken. LaLar8S i7, Dee» 
P a n k o w  377.

1 getigertes Plaid .
auf dem Wege

D E " verloren. M»
Gegen Belohnung abzugeben

Baderstr. 1^P 5^

1 Kerren-Fahrrad ses»û ?'Z
Abzuholen___________  Karlstr^ ^

park meine U h r gefunden hat, 
kannt worden und w ird ersucht, dieiel . 
der Geschäftsst der „Presse" a b z u g e ^

Die « « L lM g iin iI .

zurück. .L . T h o e n ^3l K tH s s Iv v ,

ist ein Prospekt der F irm a 
4.r»i8vl» L  Tuchsabru ^ j.
Versand, S p re m b e ra  N .-L -, b e ^ >^--

Löslicher Ualenden

1911.

M ärz

A p ril

M a i

H ie rzu  zw ei B la i i ^ '
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Die Prelle.
lZwrttes Vlatt.l

va§ Ztrasgericht gegen die 
Aufrührer von Ponape.

Der älteste Offizier der vor Ponape ver­
sammelten deutschen Seestreitkräfte, Fregat­
tenkapitän Vollerthun, meldet aus Guam:

Die Operationen gegen die Aufrührer von 
Ponape sind am 22. Februar beendet worden. 
Der ganze Stamm der Dfchokatsch ist gefangen, 
15 Mörder, die am Blutbade vom 18. Oktober 
beteiligt waren, sind aufgrund des Urteils 
des Bezirksamts vom 24. Februar standrecht­
lich erschossen worden. Alle übrigen Aufstän­
dischen, zusammen 426 Menschen, sind nach 
Hay verbannt und werden dorthin von „Ti- 
tania" übergeführt. Fast alle im Besitze von 
Eingeborenen befindlichen Gewehre sind ab­
geliefert. Die schnelle und gründliche Erledi­
gung hat nachhaltigen Eindruck gemacht. Die 
Eingeborenen, bei denen starke Friedens- 
Ueigung vorherrscht, empfinden die verhängten 
Strafen als gerecht. Der Bezirksamtmann 
und die Weißen der Kolonie halten die An­
wesenheit von „Condor" für ausreichend, und 
die übrigen Schiffe sind daher hier entbehr­
lich. 130 Mann der Polizeitruppe bleiben 
Surück. „Nürnberg" geht nach den Truk- 
inseln (Karolinen), um dort Urteil und Strafe 
bekannt zu geben. Alle Verwundeten befin­
den sich auf „Emden" zur Überführung nach 
Psingtau. Ih r  Befinden ist gut. Sie besin­
nst sich in der Genesung und werden völlig 
wiederhergestellt werden mit Ausnahme des 
Obermatrosen Meyer» dessen linkes Bein am­
putiert werden mußte.

Die Deutschen an -er Wolga.
Seit rund 150 Jahren bestehen zu Leiden Seiten 

^er Wolga in den russischen Gouvernements Sara- 
Eorv und Samara zahlreiche deutsche Nieder- 
^ssungen, die sich bis auf den heutigen Tag er­
halten haben. Den auf dem sogenannten Vergufer 
hes Stroms (dem rechten oder westlichen Ufer) ge­
legenen Kolonien dieser Art, die durchweg römisch- 
katholischen Glaubens sind, hat der deutsche Geist- 

Konrad Keller aus Odessa einen Aufsatz in der 
Monatsschrift „Deutsche Erde" gewidmet. Die 
leisten dieser Siedlungen wurden im Jahre 1764 
von deutschen Auswanderern gegründet, die aus 
verschiedenen Teilen Deutschlands kamen. Bei 
einigen der heutigen Ortschaften läßt sich die be­
sondere Herkunft nicht mehr genau nachweisen, oder 
*e Ansiedler hatten sich Lei der Gründung bereits 

^rmischt. Von anderen Kolonien weiß man aber 
hvH jetzt genau, aus welcher Gegend Deutschlands 
ie ersten Bewohner kamen. Die deutschen Namen 
er Ortschaften sind fast durchweg russifiziert wor- 
en, die alten deutschen Bezeichnungen haben sich 

^ e r  wenigstens noch in der Erinnerung erhalten, 
v heißt die Kolonie Gniluschka im Volksmunde 

roch Pfeifer. Ih re  Gründer kamen nament- 
^  Baden und Württemberg. Die Kolonie 

^v rv k a  hat den deutschen Namen Hiltmann, und

ihre ersten Ansiedler stammten aus Hessen-Darm- 
stadt. Aus dem Königreich Sachsen kamen die von 
Jlaw la oder Leichtling. aus Bayern und Elsaß- 
Lothringen die der Kolonie Karaulny-Vuerak oder 
auf deutsch Köhler, aus den deutschen Rheinlanden 
die der Kolonie Siwanowka. Auch Deutsch-Öster­
reicher fehlen nicht. Ih r  Heim wurde die Kolonie 
Ustgrasnucha oder Göbell. Dies sind die Ort­
schaften, die auf bestimmte Gegenden Deutschlands 
zurückgeführt werden können. Für die übrigen muß 
man sich mit der Angabe begnügen, daß sie von 
deutschen Auswanderern aus verschiedenen Gegen­
den angelegt worden sind. Zu diesen Kolonien ge­
hören Kamenka, Jelschanka oder Hasary, Kopenka 
oder Vollmer, Grasnowatka oder Schuck, Kameny 
Owrak oder Degot, Pamjatnaja oder Rothammel 
und Werchowje oder Sewald. Dazu kommen end­
lich noch die beiden Kolonien Marienfeld und 
Josefsthal, die erst im Jahre 1852 von benachbarten 
deutschen Kolonien gegründet wurden. Sie haben 
außer ihren echt deutschen Namen noch die Be­
zeichnungen Spatzenchutor und Schwabenchutor. 
Gegenwärtig haben diese 15 deutschen Kolonien 
eine Einwohnerschaft von insgesamt 30000 Seelen, 
die mit ganz geringen Ausnahmen noch jetzt ihren 
römisch-katholischen Glauben behalten haben. Nur 
in der Kolonie Jelschanka gibt es sechzig griechisch- 
orthodoxe Leute, die aber gleichfalls schon von ur­
sprünglichen Einwanderern desselben Glaubens ab­
stammen. Der Sitz des katholischen Dekans, des 
Oberhaupte aller anderen Geistlichen, ist Kamenka, 
das auch sonst als der Hauptort zu bezeichnen ist, ob­
gleich es an Einwohnerzahl von Simanowka etwas 
übertrafen wird. Das ganze Gebiet ist recht günstig 
gelegen. Das Klima ist gesund, Der Boden frucht­
bar, und die Bewohner verfügen über einen großen 
und erheblichen Wohlstand, der sich teils auf Acker­
bau, teils auf Viehzucht, teils auf Handwerk 
gründet. Das ganze Gemeindeland wird in den 
meisten Kolonien alle sechs Jahre unter die männ­
lichen Bewohner von neuem verteilt.

Balthasar Ritter von Daller f.
Der einflußreiche Zentrumsführer, der in

düesen Tagen die Augen geschloffen hat, 
stammte aus Eafteig bei Niklasreuth in Ober­
bayern. Nachdem er in Rosenheim und Frei­
sing das Gymnasium besucht hatte, studierte 
er an der Münchener Universität Theologie. 
Er wurde im Jahre 1861 zum Doktor promo­
viert,' schon im vorhergehenden Jahre hatte 
er die höheren Weihen erhalten. Dr. Daller 
widmete sich dann dem Lehrberuf. Im  Jahre 
1862 wurde er Neligionslehrer in Freising, 
im Jahre 1863 Professor und im Jahre 1886 
Rektor am dortigen Lyzsum, dem er dann ein 
Menschenalter vorstand. Im  Jahre 1871 
wurde er in den bayerischen Landtag gewählt, 
im folgenden Jahre auch in das Freisinger 
Eemeindekollegium. I n  beiden Stellungen 
erwarb er sich hohes Ansehen. Im  Landtage 
war er bald das anerkannte Oberhaupt der 
Zentrumspartei, die ihn auch in die wich­
tigsten Ausschüsse des Hauses entsandte. 
Dallers Verdienste als Theologe, Pädagoge 
und Parlamentarier sind durch zahlreiche staat- 
li'che und kirchliche Auszeichnungen belohnt 
worden. Er war päpstlicher Hausprälat, erz- 
bischöflicher geistlicher Rat und Ehrenbürger 
von Freistng und Niklasreuth.

Provinzialmichrichten.
e  Gollub, 5. M ärz. (D ie  V erw altung  des A n -  

sied lungsgutes Sch loß  G olair) ist Herrn OberverwalLer 
W ollm ann, bisher in M ilchhöfen, K reis H ohensalza, 
übertragen. Herr W . übernim m t gleichzeitig die A u f. 
ficht über die im Umkreise von Schönste belegenen A n -  
siedluiigsgüter.

e  B riesen , 5 . M ärz. (D a s  gestrige S a a lfest des 
G a u es 29  des deutschen N adfahrerbundes) im  hiesigen 
V ereinshause, dessen innere Ausschmückung durch die 
vom  Elektriziiätswerk hergestellte buntfarbige B e ­
leuchtung wesentlich erhöht w urde, nahm unter T e il­
nahme der V ereine D an zig , E lb ing, G raudenz, C u lm , 
M arieuburg und B riefen  einen sehr befriedigenden V er­
lauf. D er von dem Vorsitzer des B riesener V ereins  
Herrn Hofphotographen G rohm ann gehaltenen B e ­
grüßungsansprache folgte zwischen den V orführungen  
eine die nationale B edeutung  des S p o r ts  w ürdigende, 
mit einem  Kaiserhoch schließende R ede des Vorsitzers 
des Ehrenfestausschusses Herrn L andrat Dolckart und 
später eine Dankrede des G auvorsitzers, Herrn G le is -  
D anzig. D ie Leistungen der einzelnen V ereine stellten 
an A u sdauer und Geschicklichkeit der Mannschaften zum ­
teil sehr hohe A nforderungen. I m  Sechser-Schulreigen  
errang der V erein  G raudenz den vom  B u n d e gestifteten 
1. P r e is  und der V erein C ulm  einen A nerkennungs­
preis, im  Sechser-Kunstreigen ebenfalls der Verein  
G raudenz den von der S ta d t B riesen gegebenen 1. 
P r e is  (einen Silberpokal) und der V erein  M arienburg  
einen A nerkennungspreis. D er V erein M arienburg er­
hielt außerdem für einen Lichtreigen (R äder und Fahrer 
waren während des F ahrens im verfinsterten S a a le  
mit buntfarbigen elektrischen B irn en  geschmückt) einen  
von M itgliedern des V ere in s B riesen gestifteten E hren­
preis. Z w ei von  Briesener V ereinsdam en gegebene 
Ehrenpreise fielen den Herren Vöhnke und Zerrm ann  
vom  V erein  D anzig  zu , die beim E inzel- und D uett- 
Kunstfahren Außerordentliches leisteten. Endlich er­
hielten Gaupreise für S ie g e  im Radballspiel die V er­
eine G raudenz (blaue P a rte i) , E lbing und G raudenz 
(grüne P a rte i) . A nm utig  wirkte eine V lum en-U m fahrt, 
bei welcher ein Kind B lu m en  a u s  einem  goldenen F ü ll­
horn unter die Gäste verteilte.

Aus dem Kreise Schwetz, 3. M ärz . (D am ps- 
chöpfwerk bei N euenburg . N eues Kirchspiel.) 

G estern fand die technische A bnahm e des im B e ­
triebe befindlichen Dampsschöpfwerkes bei N euen ­
burg in G egen w art des zuständigen B a u ra ts ,  des 
D eichhauptm anns und einiger Techniker der 
Schichau-W erke statt. D a s  Schöpfwerk funktio­
niert gut. —  I n  Golluschütz, d as von der A n- 
siedlnngskommission angekauft ist, w ird  ein neues 
Kirchspiel gegründet w erden. Die kirchlichen G e­
bäude w erden au s staatlichen M itte ln  hergestellt.

Marienburg, 4. M ä rz . (D er Westpreußische 
P rov inzia l-O bstbauverein) hielt heute hier seine 
21. F rü h jah rsh au p tv ersam m lu n g . S ie  w urde vom 
Vorsitzer, H errn  R en tie r Dom nick-Kunzendorf, m it 
einer B eg rü ß un g  der gerade nicht zahlreich er­
schienenen M itg lieder eröffnet. A u s  dem Berichte 
des Vorsitzers ist hervorzuheben, daß  der V ere in  
1900 m it 5 K orporationen  und 26 persönlichen 
M itg liedern , 1905 m it 32 K orpora tionen  und 121 
persönlichen M itg liedern , und 1910 m it 51 K or­
po rationen  und 171 persönlichen M itg liedern  ab ­
schließt. Die O bstausstettung in Konitz für fünf 
Kreise h a t eine E in nah m e von 1120 M k. und 
eine A usg ab e  von 1775 M k. ergeben. E s  ist 
dies die teuerste A usstellung , welche den g rößten  
Zuschuß erfordert ha t. Die Kosten der V er- 
m ittelungsstelle in M arien w erd e r haben 650 M k. 
betragen. D er Umsatz der drei Obstmärkte in 
D anzig h a t 1 0 00 0  M ark  betragen . Die P ro v in -  
zial-O bstausstellung ist für dieses J a h r  für Z o p po t 
in Aussicht genom m en. —  H err R ech nu n g sra t 
Scholz M arien w erd e r hielt sodann einen sehr in ­
teressanten V o rtrag  über die G artenkunst in alten  
und im W andel der Z eiten.

Königsberg i. Pr., 3. M ä rz . (S elbstm ord .) 
M it Lysol vergiftet ha t sich in der vergangenen  
N acht die W agn erstrab e  23 w ohnhafte Friseuse 
B e rth a  W estphal. M a n  fand das junge M ädchen 
tot im B e tt liegend vor. E ine geleerte Lysol­
flasche stand auf dem Nachttisch, daneben lagen 
einige an  die E lte rn  gerichtete B riefe. I n  einem 
derselben teilt sie m it, daß  ihr B räu tig a m  sich von 
ihr abgew endet habe, und w eil sie ohne ihn nicht 
leben könne, sei sie entschlossen, in den T o d  zu 
gehen.

Königsberg, 4. M ä rz . (Freilichtm useum .) I m  
T ie rg a rten  geht d as  seit J a h re n  geplan te F reilicht­
m useum , d as  erste in Deutschland, seiner V ollen­
dung entgegen. Schon jetzt läß t sich erkennen, 
daß die Absicht, im Freilichtm useum  einen A us- 
schnitt a u s  der ältesten ostpreußischen K ultu r der 
N achw elt zu erha lten , im vollen U m fange ge­
lingen w ird . V on  den verschiedenen beinahe 
fertiggestellten B auw erken  fallen ein litauisches 
B au ern g eh ö ft und  ein ebensolches F ischerhaus, 
ein oberländisches H a u s  und eine W asserm ühle 
auf. D en E in gan g  zum M useum  w ird ein m a- 
surisches B a u e rn h a u s  bilden, in  der N ähe  befindet 
sich dann  noch eine fü r O stpreußens V orzeit 
charakteristische S ehen sw ü rd igk e it: eine F liehburg  
m it einem im posanten W all. U nter den geplan ten  
w eiteren B auw erken  befindet sich eine sogenannte 
Stabkirche, die in O stpreußen n u r  noch in drei 
oder vier E xem plaren  vorhanden  ist und w ohl 
bald ganz verschwunden sein w ird . D ie Kirche 
w ird von einem kleinen F riedhof um geben sein, 
den oberländische G rabkreuze und Holzdenkm äler 
schmücken w erden, w ährend  ein litauischer F ried- 
hof sich an  d a s  H ügelg rab  anschließen w ird .

Die wal-bergr.
Original-Roman von B. von d e r Goltz.

----------  (Nachdruck verboten.)
(26 . Fortsetzung.)

Die Trauer der Eltern würde größer sein 
r b ânrucks, als ihre Bruder starben. Gott 
yt t e  die Knaben Heimgerufen,' das war's, was 

a^r und Mutter wieder aufrichtete. Zhr, der 
d- »E* blieb ihnen ein beständig nagen- 
G r M e i n  Wunsch hat sie in das 

p getragen, sagte wohl der Vater; ich hätte 
Nutte "icht zugeben sollen, die

-.Senta!"
Ner ri-ef so angstvoll? War es der Auf- 

dip . geängstigten Mutterherzens? oder
schon ^ines Menschen? Suchte man sie

d e r ^ " '  nichts regte sich iM Walde; still lag 
Mal 7 ^ ' Senta erschauerte, sie wußte auf ein- 
verü ^  vorahnend den Schrei ihrer Mutter 

habe, als man ihr, nach langem 
men, die Tochter brachte — kalt — leblos, 

bitt» ste wirklich ihren Eeliebtesten so 
den ^  Herzeleid antun? durste sie das Le- 

'> wie eine unnütze Last. von sich werfen? 
detet^?' ."ein. Herr, mein Gott, vergib mir! 
Trz^ E i  zuckenden Lippen und strömenden 
du»,- ^  sündig und lieblos war ich in Ee-
8en„o?^ *WMb mir! Nimmer kann ich
zn tun, um meinen Eltern für ihre Liebe 
Nan? ^  opfere mich ja nicht, wenn ich 

werde, denn er ist ein guter 
Und ^Uifener Mann, auch ist es etwas Großes 
E e s s n  um den Besitz, der s i c h  in einem
tzip^^E durch Jahrhunderte fortgeerbt hat. 
geston. den Pflichtenkreis, in den du mich 

i hast, den will ich nicht feige verlassen!

Still, mit gefalteten Händen, saß sie da; der 
Kummer wich von ihr, die Ergebung kam. M it 
dem kalten Wasser kühlte sie ihre heißen ver­
weinten Augen, dann sah sie sich um. War sie 
eine lange Zeit hier gewesen oder eine kurze?

„Senta!"
Wer rief? War es diesmal der unglücklich 

Liebende, der seit Jahrhunderten seine Viel 
traute suchte? Der Klang verlor sich über dem 
Wasser, kein Echo warf ihn zurück.

Unter den hängenden Weiden am Ufer saß 
noch immer Frau Einsamkeit; zarte Gespinste 
entstanden unter ihren Händen, die sie. eins 
nach dem andern, über Wald und See warf. Da 
rückte alles ferner, und das Wasser wurde dunk 
ler und dunkler.

„ S e n ta !-------Senta!" klang es wieder
leise verhallend über der Flut.

Da ruderte Senta aus dem Zauberkreils der 
waldumstandenen Bucht hinaus auf den See. 
Wieder hörte sie ihren Namen rufen.

I n  großer Entfernung bemerkte sie ein Boot, 
und von dort rief man abermals: „Senta!"

„Hier!" Ih re  Stimme klang hell.
Pfeilschnell kam das Boot auf sie zu; darin 

saß Franz Uwe und der Mann, vor dem sie 
auf den Grund des Sees hatte flüchten 
wollen. Sein Nahen schreckte sie nicht mehr, 
ihre Furcht und Sorge hatte sie in die stille 
Flut versenkt. Ruhig sah sie ihm entgegen, 
reichte ihm in wortlosem Gruße die Hand und 
stieg auf seine Bitte zu ihm in das größere 
Boot. „War ich lange fort?" fragte sie leise.

„Ach ja."
Ernst und prüfend sah er in ihre trauri 

gen Augen, und tiefes Mitleid überflutete 
sein Herz. Er sagte nichts von seiner Sorge 
um sie, nichts von der Angst, mit der er sie

gesucht hatte; kein Wort des Vorwurfs kam 
über seine Lippen, aber er hüllte sie in ein 
fürsorglich mitgebrachtes Tuch und flüsterte, 
nur ihrem Ohre vernehmbar: „Senta, liebe, 
hab' Vertrauen zu mir!"

Dankbar sah sie ihn an und nickte.
Noch fester legte er das Tuch um ihre zarte 

Gestalt und sagte: „Es ist kühl geworden,
wir müssen eilen, die Mutter wartet."

„Meine Mutter," kam es halb schluchzend 
von ihren Lippen.

„Lieber Freund, soll ich rudern helfen?
„Danke, nein, Herr Graf," erwiderte der 

junge Forstmann, „ich werde mächtig aus­
holen, in zehn Minuten sind wit am User."

Die Sonne war längst untergegangen und 
die purpurroten Wolken, die sich im Wasser 
gespiegelt hatten, verblichen. Der Wald 
rauschte und raunte geheimnisvoll, und aus 
der von Minute zu Minute größer werdenden 
Dunkelheit trat das festlich erleuchtete Schloß 
immer glänzender hervor. Der junge Forst 
mann hielt nicht fein Wort, er ruderte lang­
sam; ein heißer Wunsch stieg aus seinem 
Herzen auf. „Lieber Gott, hilf! Die lieben 
Beiden, die sich auf dem Lande nicht finden 
konnten, laß sie sich in dieser Stunde über den 
Wassern finden!"

25. K a p i t e l .
Der Frühling hatte dem Sommer Platz ge 

macht, und auch dieser rüstete sich zum Schei­
den. Die Tage wurden kürzer, und die Sonne 
sandte nicht mehr glühende Pfeile zur Erde. 
Aus den Knospen, die sie im Lenz an den 
Bäumen wachgeküßt hatte, waren Blüten, aus 
diesen Früchte geworden, die jetzt golden und 
purpurfarben zwischen den grünen Blättern 
hervorlugten. Am Spalier reiften Wein­

trauben und Pfirsiche, im dichten Geäst der 
Bäume Äpfel, Birnen und Pflaumen.

Die Gräfin Waldberg ging durch ihren 
Obstgarten, freute sich der reichen Ernte und 
rief den Gärtner an: „Lieber Anton, Haben 
Sie das Frühobst für meine Tochter ge­
pflückt?"

„Zu Befehl, gnädigste Gräfin, rotbäckige 
Pfirsiche und goldgelbe Birnen, auch schon 
eingepackt und oben auf die allerschönste» 
Rosen."

„Da wird meine Tochter sich freuen."
„Gnädigste Gräfin, halten zu Gnaden, wie 

geht es unsrer jungen gnädigen Frau?"
„Es geht ihr gut."
„Na ja, halten zu Gnaden, so ein bischen 

Heimweh wird sie doch haben. I n  dem 
Steinkasten, dem ollen Berlin, ist die Luft 
man höllisch knapp; bei uns, in Glück, ist's 
schöner!"

Die Gräfin lächelte: „Der Berliner
denkt anders, übrigens bleibt unser Kind 
nicht immer dort; im nächsten Jahre will 
Graf Stolz den Abschied nehmen und nach 
Stolz ziehen."

„Das ist mir 'ne rechte Freude zu hören."
Die Gräfin sah freundlich den in ihrem 

Dienst ergrauten Mann an und schritt weiter, 
dem See zu. Ih re  Gedanken aber nahmen 
einen andern Weg, einen Weg, den sie Tag 
für Tag zurücklegten, über Wälder und Ebe­
nen, Ortschaften und Flüsse nach Berlin zu 
dem einzigen Kinde. War Senta glücklich? 
Auf diese bange Frage konnte sie keine be­
friedigende Antwort finden. Sentas lange 
ausführliche Brliefe enthielten nichts, was die 
zärtlichen Eltern ängstigen konnte, und 
waren doch nicht so, wie sie es wünschten



Weiter wird eine Panirockniühle Ausstellung fin­
den. Alles wird, wie wir der „K. H. Z ."  ent­
nehmen, von Menschen belebt sein, die in ihren 
Heimatstrachten arbeiten und schaffen.

Bromberg, 5. M ärz. (Polizeiinspektor Bäthe,) 
der sich noch immer in Untersuchung befindet, ist 
gestern abend zu einer Karbunkel-Operation in 
das städtische Krankenhaus gebracht worden.

Der Bund der Landwirte
hielt am Sonnabend Nachmittag in R e h d e  n, Hotel 
Lehmann, eine B e z i r k s  V e r s a m m l u n g  f ü r  de n  
K r e i s  G r a u d e i l z  ab, zu der sich, trotz sehr un­
günstiger Witterung, 47 Mitglieder, fast sämtlich mittlere 
und kleinere Besitzer, eingefunden hatten. Der Vkzirks- 
vorsiher Herr v o n  H e n n i g  - Kressau eröffnete gegen 
5*/z Ubr die Sitzung. Bei der letzten Versammlung 
seien die Wogen der Erregung hoch gegangen, da die 
Fiuanzreform noch nicht durchgebracht war. Und nun> 
wo man aufatmen könnte, daß das Reich endlich auf 
feste Füße gestellt, wird den patriotischen Parteien Mit 
Undank gelohnt und eine verleumderische Hetze gegen sie 
geführt. Anders im Auslande, für das die Finanz­
reform ein Schlag war, dem als zweiter Schlag die 
glatte Bewilligung der Heeresvorlage folgte, die auch 
nur durch die Flnanzreform, welche die M itte l dazu ge­
schafft, ermöglicht wurde. Infolge der allgemeinen Ver­
hetzung des deutschen Volkes durch die liberalen und 
radikalen Blätter haben die Franzosen wieder neue 
Hoffnung auf Revanche geschöpft; wie englische Zeitungen 
höhnisch hinweisen, ist Delcasse, der Vertreter der 
Revancheidee, wieder im französischen Ministerium auf­
getaucht, da er die Zeit der Verwirrung und inneren 
Zerrissenheit Deutschlands, die durch die höchst gefähr­
liche und gewissenlose Hetzerei der Liberalen herbeige­
führt, für einen Plänen günstig hält. Da ist es gut, 
daß wenigstens in den Finanzen des Reiches durch die 
Reform Ordnung geschaffen und die M itte l beschafft sind, 
das Heerwesen so auszubauen, wie es die bedrohliche 
auswärtige Lage erfordert. So dürfen w ir hoffen, daß 
der Friede doch erhaltin bleibt, dank der weitschaueNden 
Politik unseres Kaisers, die sich auch in der Erwerbung 
Helgolands, die einst benörgelt wurde, gezeigt hat, da 
die Insel mit ihrer starken Befestigung heute zur See­
festung geworden ist, welche eine Blockierung unserer 
Nordseehäfen erschwert. Die fremden Völker, schloß 
Redner, beneiden uns um diesen Kaiser; sorgen wir, daß 
auch die fremden Fürsten den Kaiser NM sein deutsches 
Volk beneiden! Nachdem ein kräftiges Hoch aus Kaiser 
Wilhelm II. durch den Saal gebraust, ergriff der Nestor 
der Versammlung, Herr H a r t m a n n  - Buchwalde das 
W ort, um zunächst Bericht über die Tagung des Pro- 
mnzialverbandes in Danzig zu erstatten. Die konser­
vative Vereinigung bestehe in Westpreußen erst seit 
7 Jahren, da sei vieles nachzuholen, auch in Anregung 
der Opserwilligkeit für die konservative Sache. Den 
230 konservativen Zeitungen im Reich stehen außer den 
350 nationalliberalen fast 9000 freisinnige und demo­
kratische Blätter, in 4 M illionen Exemplaren, gegenüber, 
die täglich ihre aufreizenden Lügen verbreiten über 
Brotwucher und Fleischwucher der Agrarier. Trau ig 
sei, daß diese Blätter von agrarischer Seite auch noch 
unterstützt würden durch Bezug und Inserats! Landwirt- 
schaftsfreundiich seien in Westpreußen die,,Äünziger Allge­
meine Zeitung" uttd „D ie Presse" in T ho rn ; diese Blätter 
zu unterstützen liege im Interesse jedes Landwirts. Die 
Liberalen nennen sich eine Fortschrittspartei, in Wahr- 
heit sind sie eine Hemmschuhpartei gewesen, gegen d!e 
Bismarck den natsonalen und wirtschaftlichen Fortschritt 
erzwingen mußte. Sie sind auch heute noch eine Rück­
schrittpartei, die von der Schutzzollpolitik rückwärts zum 
alten Freihandel, zur Ära Caprivi strebt, trotz des groß­
artigen Aufschwungs, den Deutschland durch den In d u ­
strie- und Agrarschutzzott genommen hat. Ein Französe 
Hot kürzlich in einem Aufsatz seinen Landsleuten vorge­
führt, welche geradezu verblüffende Entwicklung Deutsch­
land seit 1880 genommen an Menschenzahj, an Pros 
dukiion von Kohle, Stahl und Eisen, im Außenhandel,
der sich verdreifacht, in Sparkasseneinlagen, die in drei 
Jahrzehnten von 2Vg Milliarden^ auf 16 M illiarden ge
stiegen sind, in Depositen und Wertpapieren. Und da 
wollen die Liberalen dem Volke vorreden, daß Handel 
und Industrie stiefmütterlich behandelt und nur für 
Agrarier gesorgt sei? l Wo sitzen denn die aufge- 
schossenen M illionäre? Auf dem Lande wahrlich sehr 
spärlich. Und wo sind denn die Grundstückspreise am 
meisten gestiegen ? Doch auch in den Städten; in Berlin 
ist ein Morgen Bauterrain mit 5 M illionen Mark be­
zahlt worden. Daß da die Ladenmieten bedeutend 
steigen und damit auch die Warenpreise, ein Pfund 
Schweinefleisch auf 0.90--1,20 Mark, ist erklärlich. Die 
hetzerischen Zeitungen schreiben dies aber auf das Konto 
der Agrarier, während der Schweinepreis doch nur 
38—39 Mark ist, wobei das Fleisch mit 6 0 -6 5  Pfg.

D ie G räfin  blickte gen Himmel, tiefblau  
schimmerte er durch die Bäum e' unwillkürlich 
faltete sie ihre Hände und flehte: Herr Gott, 
steh meinem Kinde bei, hast du ihm Leid be­
stimmt, so laß es hernach Freude erleben!

Gar viele Briefe und Sendungen gingen 
aus dem Vaterhäuse an die junge F rau  ab 
und bildeten ihr Entzücken; die warme Liebe, 
die von dort kam, hüllte sie wie in  einen 
M an te l ein, i/n dem es sich behaglich wan­
deln läßt in  kalter Zeit. M i t  festem W illen  
hatte sie sich in  die neuen Verhältnisse ein­
gelebt, erfüllte ihre Hausfrauenpflichten m it 
lieblicher Würde, sorgte für das Behagen 
ihres Mannes und ordnete ihre Wünsche und 
Neigungen den seinen Unter, ohne darüber 
W orte zu verlieren. Seine stete zarte Rück­
sicht erkannte sie dankbar an, aber er blieb 
ihr innerlich fremd.

Und er? E r erfreute sich an ihrem Lieb­
reiz, ihrem lieblichen W alten; er fand es 
außerordentlich behaglich, daß sie da war, und 
hätte sie nicht wissen mögen; er holte ihren 
R at ein, wenn es sich um die Beantwortung 
der Briefe seiner Majoratsbeamten handelte, 
sie sollte fühlen» daß sie ihm unentbehrlich 
war; er tat, was er konnte, damit sie sich ein­
gewöhnte; aber er gab ih r nicht die Liebe, die 
sie zum Leben nötig hatte, denn noch immer 
war fein Herz nicht frei, noch immer gedachte 
er den ungetreuen Lore.

E r war in der ersten Z e it ihrer Ehe voll­
auf dienstlich beschäftigt, sie hingegen hatte 
der Mußestunden gar viele; dem mußte ab­
geholfen werden, Witz die sorgende M u tte r  
meinte. „M e in  Liebling," schrieb sie eines

verkauft werden könme. Für den Zentner Roggen be­
kommt der Agrarier 7 Mark, das deckt, wenn Getreide 
ausmachst, kaum die Selbstkosten. Und vor Einführung 
des Schutzzolls war der Getreidepreis höher als jetzt 
infolge der Entwicklung Amerikas und der Verbilligung 
der Fracht mit Ausbeutung der amerikanischen Farmer 
durch die Eisenbahngesellschaften. Und dabei war die 
Kauskraft des Geldes damals größer als jetzt. Während 
alle Preise gestiegen sind, ist der Getreidepreis gefallen. 
Das B ro t in den StiidUn aber ist teurer geworden« 
Die Hetzblätter schreien aber über Brotwucher der 
Agrarier; alles kommt auf den Buckel der Agrarier! 
Das Bischen Schutzzoll ist der Landwirtschaft unter 
diesen Umständen wohl zu gönnen. Umsomehr, als 
durch die Industriezölle doch auch die landwirtschaft­
lichen Maschinen usw. teurer geworden sind. Haben 
w ir Agrarier über Eisenwucher geschrien? Nein, w lr 
haben dle höheren Preise gezahlt, well w lr uns sagten, 
daß die Industriezölle dem gesamten Vaterlands zum 
Segen gereichen. W ir Landwirte und Konservative 
sind leider durch unsere AnständigksLt und Ehrlichkeit im 
Nachteil gegen die Llberalen, da w ir nicht gewohnt sind, 
mit so schlechten und unehrlichen M itte ln zu kämpfen 
wie diese. Die Liberalen hetzen Legen uns, w ir hätten 
die Erbanfallsteuer abgelehnt. Dabei verschweigen sie, 
daß w ir diese Steuer längst haben für entferntere Ver­
wandte; die Konservativen haben nur verhindert, daß 
auch die W itwen und Waisen die Steuer zahlen sollen, 
die durch den Tod des Ernährers ohnehin oft in eine 
mißliche Lage geraten. Die Liberalen suchen den Nerd 
des Volkes gegett uns zu erregen, indem sie darauf hin- 
zeigen, daß w ir in den letzten Jahren bessere Zelten ge­
sehen als früher; dabei verschweigen sie die kolossalen 
Dividenden, welche die Industrie und auch die Groß­
banken erzielen, die „Deutsche Bank" 12 Prozent, die 
„Diskontogrsellschaft" 10 Prozent. Wo werden in der 
Landwirtschaft solche Gewinne erzielt? Das wissen die 
Finanzleute, deshalb kaufen sie auch keine Güter, die 
nur gedeihen, wenn der Besitzer tüchtig und auf dem 
Posten ist. N ur zwei landwirtschaftliche Aktiengesell­
schaften siitd von Kdpitalisten gegründet, aber die be­
sassen sich mit Zuckerrübenbau und schlagen auch nur 
eine Dividende von 4—5 Prozent heraus. Damit 
sind w lr sehr zufrieden. Und wem kommt denn in 
erster Linie die Flütte, für die w ir soviel aufwenden, 
zugute? Doch dem Großhandel, zu dessen Schutz sie 
da ist. Es ist daher eilte Nichtswürdige Flunkerei uttd 
Gehässigkeit, dem Volte weiszumachen, alles geschehe 
für die Landwirtschaft und nichts für Handel und In -  
dustrie. Aber diese Leute sind in Wahrheit die Be­
gehrlichen, die nicht genug kriegen, die leben, aber nicht 
leben lassen wollen und sofort schreien, wenn andere 
Leute auch leben wollen. Nichts ist wahrer, als das 
W ort des nationalliberalen Ftnanzministers M iquel, daß 
die Landwirtschaft immer im Schatten gestanden hat. 
Die Liberalen wühlen gegen uns mit Lügen und Schlag- 
worten, die sie zumteil nicht einmal verstehen, wie das 
Schlagwort „Liebesgabe". Die Brousteuer ist doch auch, 
wie die Spintussteuer zugunsten der Kleinen gestaffelt: 
warum spricht man hier nicht von „Liebesgabe" ? Ein 
anderes Schlagwort ist „Junker", wobei man wieder 
auf die Niedrigsten, gemeinen Infltnkie, den Neid speku- 
Üert. Dabei sind es doch die Junker gewesen, die 
Preußen reformiert, zum Siege geführt und das Reich 
geschaffen haben, während die Demokraten nur immer 
großartig schöne Reden gehalten und später dle Hemm­
schuhe gewesen sind, die dem Junker Bismarck Knüppel 
ln die Räder würfen. Und diese Partei hetzt gegen die 
Junker! Leider zeigen auch uns nahestehende kirchliche 
Kreise ein geringes politisches Verständnis, indem sie 
der konservativen Partei Schwierigkeiten machen des­
halb, weil diese in nationalen und wirtschaftlichen Fragen 
mit dem Zentrum zusammengegangen ist, wie einst unter 
Bismarck. Ein „B un d" zwischen Konservativen und 
Zentrum besteht deswegen keineswegs, und in Ver­
teidigung der evangelischen Güter werden sich die Kon­
servativen von niemand übertreffen lassen, am aller­
wenigsten von den Liberalen. Die Hetze der Liberalen 
kommt nur daher, weit dle Börse mit zuk Steuer her­
angezogen ist. Daß die'e Hetze großen Erfolg haben 
wird, kann ich nicht glauben. Die Tatsache, daß in der 
Ära Caprivi, der schutzlosen Zeit, die Hypotheken auf 
iandwirtschaftttcheu Grundstücken um 2 M illiarden (!) 
gestiegen sind, Muß doch jeden Landwirt kopsscheu und 
stutzig machen Und ihn festhalten beim Bunde der Land­
wirte, dem es allein zu danken, daß diese traurigen 
Zeiten vorbei sind; daß der Bund der Landwirte ein 
Bund von Junkern, von Großgrundbesitzern sei, ist ein 
weiteres lügnerisches Schlagwort der Llberalen, denn 
der Bund der Landwirte ist ein Bauernbund, von fast 
300 000 Bauern, und nur wenige tausend Großgrund­
besitzer gehören ihm an. Und auch die Handwerker und 
der übrige städtische Mittelstand sind allmählich klar­
sehend geworden und werden sich Nicht dazu hergeben, 
der Börse und dem Großhandel bei den Wahlen die 
Kastanien aus dem Feuer zu holen, indem sie liberale 
Kandidaten wählen, die durch Aufhebung der Schutz-

Tages, „wie steht es nri2 der Musik, übst du 
fleißig? Laß dein schönes Talent nicht brach 
liegen. W ie wär's, wenn du wivder Gesang­
stunden nähmst? Sprich m it deinem M anne  
darüber."

Gesangstunden! Senta atmete rascher, ja, 
die könnten sie nutzlosem Grübeln entreißen, 
und sie sprach noch an demselben Tage m it 
ihrem M anne darüber. „Gewiß," erwiderte 
er> „nimm Gesangstunden, wenn es dir Freude 
macht."

D a fie l ihm ei'n, daß er als Fähnrich 
Wand an W and m it einer Gesanglehrer in 
gewohnt hatte und vor der Z e it ausgezogen 
war, w eil ihn die T r ille r  und Läufe ihrer 
Schülerinnen fast der Verzweiflung nahe ge­
bracht hatten. Noch heute überlief es ihn 
heiß und kalt, wenn er daran dachte. Hastig 
bat er: „übe in  meiner Abwesenheikt!"

Senta lachte hell auf, wie in  ihrer M ä d ­
chenzeit, machte ihm einen tiefen Knicks und 
sagte: „M ein  hoher Herr, h ierm it verspreche 
ich feierlichst, S ie  nie durch meinen Gesang 
zu stören!"

S ie  huschte hinaus, und er sah ihr be­
troffen nach. S ie  war entzückend gewesen, 
allerdings etwas spLLLirsch, ob sie sich gekränkt 
fühlte? Das hatte er nicht gewollt; er wollte 
sie danach fragen, aber er vergaß es.

Eines Vovm Mags fuhr das junge Ehe­
paar durch den Tiergarten nach Lharlotten- 
burg; das geschah sehr selten« Heute hatte sich 
der G raf frei gemacht um Sentas willen, die 
ihm blaß und traurig  erschien, er hoffte, daß 
ihr die Fahrt gu  ̂ tun würde. Goldig und 
warm lag die Vormittagssonne auf Busch und

zölle die Landwirtschaft schädigen wollen, von deren 
Kauskraft auch das Wohl des städtischen Mittelstandes 
abhängt. Landwirtschaft und Mittelstand müssen gehen 
Hand in H and! (Anhaltendes Händeklatschen und 
Bravorufe).

Nachdem die Versammlung dem Redner durch 
Erheben von den Sitzen ihren Dank bezeugt, fand 
eine allgemeine Aussprache statt. Herr Besitzer 
K  r a u s e - Lindenthal weist darauf hin, daß die 
Kräftigung der Landwirtschaft durch den Schutz­
zoll doch dem ganzen Vaterlande zu gute komme. 
Daß die Liberalen die Finanzreform gehemmt, habe 
seinen Gründ nicht allein darin, daß die steuer- 
scheüe Dorfe m it herangezogen sei, sondern auch 
darin, daß die Börse gegen die Reform war, weil 
sie bei der Schuldentvirtschaft ein gutes Geschäft 
gemacht hat. Durch die Besteuerung oes Erbes der 
W itwen und Waisen wäre der landwirtschaftliche 
und städtische Mittelstand am schwersten betroffen 
worden, während die Kapitalisten sich um die 
Steuer gedrückt hätten. Für die Reichsfinanzreform 
verdienen die Konservativen Dank. Wer Hansa- 
bündler wählt, macht sich selbst Schaden (Hände­
klatschen.) Herr Gutsbesitzer T i m m  - Okonin 
mahnt zur Einigkeit, worin uns die Polen ein 
Vorbild  seien, und drückt dann sein Bedauern aus, 
daß der Reichstagsabgeordnete Sieg sich auf die 
Seite des Vauernbundes gestellt, gegen den Bund 
der Landwirte. Das werde Lei den Wahlen schwer 
ins Gewicht fallen. Der Vauernbund dürfe, wenn 
er die Interessen der Landwirtschaft vertreten w ill, 
wie er vorgibt, doch nicht eine Kampfstellung gegen 
den Bund der Landwirte einnehmen, sondern 
müsse Mindestens parallel m it ihm vorgehen. Der 
V o r s i t z e r  bemerkt, er halte sich nicht für befugt, 
in dieser Versammlung schon über die Kandidaten^ 
frage zu sprechen. Das könne erst nach Rücksprache 
m it der Leitung des Provinzialverbandes geschehen. 
Der Schritt des Reichstügsabg. Sieg sei auch ihm 
unsympathisch. Die Bauern, sagt dieser, haben das­
selbe Recht, sich zu organisieren, wie der Bund der 
Landwirte. E r vergißt, daß der Bund der Land­
w irte  doch eine Organisation von Bauern ist und 
die Arbeit für die gesamte Landwirtschaft geleistet 
hat. Die Worte des Herrn Sieg dienten Nicht der 
Einigkeit, sie waren ein Schlag ins Gesicht des 
Bundes der Landwirte. Herr Gutsbesitzer H a r t -  
m ann-Vuchrva lde : Im  allgemeinen könne man 
den Ausführungen des Abg. Sieg in der Vauern- 
bundversammlung ja zustimmen, blos seine A lls ­
fälle gegen die Großgrundbesitzer seien zu verur­
teilen. Cs ist doch grade der Segen des Bundes 
der Landwirte gewesen, daß er Große und Kleine 
zusammengeführt Hat, zur Überwindung der ge­
meinsamen Not. Diese Einigkeit w il l der Vauern­
bund sprengen. Höchst gehässig und verdammens- 
wert ist die Hetzarbeit des Herrn Moritz, der die 
Schwächen einzelner Grötzgründbesitzer herausgreift 
und verallgemeinert, um gegen den ganzen Stand 
aufzureizen. A lts  ob es nicht räudige Schafe in 
jedem Stande gäbe! Ich habe Montz auch vor­
gehalten, wie gemein ein solches Verfahren ist. 
Der deutsche Großgrundbesitz m Posen, der deshalb 
auch eine eigne Kreisordnung hat, ist notwendig, 
um dem polnischen das Gegengewicht zu halten. Die 
Großgrundbesitzer sind doch auch die billigen Lehrer 
und Führer der Kleinbesitzer, die weder Geld noch 
Zeit haben, allerlei Experimente anzustellen und 
kostbares ZllchtMaterial einzuführen, was dann

Fabrikgeheimnis machen. Er, Redner, selbst habe 
viel von den Großgrundbesitzern gelernt. W ir 
Kleinen sind verpflichtet, das anzuerkennen (Zu­
stimmung und Bravoruf.) Unerhört ist, wie Moritz 
hetzt. Und Herr Sieg hat dem Bauernbund Pate 
gestanden, das ist traurig. Heute sehen w ir  F re i­
sinnige und Demokraten verbrüdert. W ir  müßten 
;ede Selbstachtung verloren haben, wenn w ir  einen 
Nationalliberalen unterstützen wollten. W ir haben 
das gute Recht, einen Kandidaten aufzustellen, der 
unsere Jntereffen ve rtritt. Herr Gutsbesitzer 
T  e m p l  i  n - Fürstenau weist auf die blühenden 
Dörfer und Güter um Rehoen hin, die von den 
Landwirten im Schweiß des Angesichts geschaffen, 
dank dem Schutze durch die Gesetzgebung. E in Zorn 
muffe jeden packen bei der Verhetzungsarbeit der 
Liberalen. Was sollten w ir  Kleinen Machen, wenn 
die Großen nicht uMre Führer wären? Die Groß­
grundbesitzer haben nur den Fehler, daß sie sich fern­
halten und in  den Versammlungen zu selten sehen 
lasten. Aber w ir  haben in  unserem Kreise auch 
Männer, die vie l geleistet haben. An Uns ist es, 
zu ihnen zu halten. Sehr bedauerlich ist, daß Sieg, 
der einst unser Mann, mandatshungrig eine andere 
Stellung eingenommen. Wenn er noch den Führern

Baum, die Rasenplätze sahen frisch aus, die 
Luft war von durchsichtitzster K larheit und der 
Himmel vom lichtesten B lau . „EiM herrlicher 
Tag," sagte der Graf, „matt könnte glauben, 
im Sommer zu sein."

„Und doch hat er uns längst verlassen," ent­
gegnen träumerisch Senta, „in  der N atur 
liegt jene wundervolle S tille , die der Herbst 
m it sich bringt. D ie Erde bereitet sich lang­
sam zur Ruhe vor; sie legt die Blumen ab 
und schickt die Dögel fort, um nicht gestört zu 
werden im Schlafe; bald kommt der W in ter 
und hüllt sie in eine weiße Decke ein."

Ih re  poetische Auffassung gefiel ihm. 
„Der W in ter ist auch schön."

,^ ) ja  —- - -  sonst kamen -meine E ltern  rm 
November her —  dies Jahr unterbleibt es."

W e il du lernen sollst, ohne sie zu leben, 
dachte der Graf; laut sagte er: „Das ist be­
dauerlich, aber dadurch begründet, daß die 
wichtigsten Vorlagen im Herrenhause erst im  
Februar zur Sprache kommen. W illst du nach 
Glück reisen, jetzt, auf 8— 14 Tage?"

S ie sehnte sich unbeschreiblich danach, 
sagte jedoch so ruhig, als sie vermochte: „Nein  
—  nein! Im  Dezember möchte ich hin; kann 
ich eher reisen, als du Urlaub bekommst?"

„Gewiß?"
„Das freut mich; du kommst dann zum 

Fest, und w ir reisen zusammen nachhause."
S ie wurde ganz froh bei dem Gedanken; 

ihre Augen glänzten, und iihre Wangen färbtr 
ein rosiger Hauch. I n  Lharlottenburg stiegen 
sie aus, gingen durch den Schloßpark und zu­
letzt rn das Mausoleum. W ie  friedvoll war

des Bundes vertrauliche M itte ilungen gemacht 
hätte, die hätten beruhigen können! W ir rn 
Graudenz uno Strasburg haben eine blühende 
Landwirtschaft, w ir  können etwas durchsetzen. AZrr 
lassen uns auch nicht Angst machen. W ir werden 
schon den rechten Mann finden, der uns vertntt. 
Herr Gutsbesitzer W o llm a n n -L e h m a n n e i: Sreg 
sagt, der Bauer solle seine Interessen selbst ver­
treten. Ich bin m it 92 Hektar auch kein Groß-

"  "  ........................... gesonderte
Erbt- der

___________________________________die Land­
wirtschaft spalten. Das aber sehe ich, daß auch die 
Vauerninteressen aufs beste von den Führern des 
Bundes der Landwirte gefördert werden. Unsere 
verehrten Führer, hoch! Es war ein Hoch von 
elementarer Gewalt, das durch den Saal brauste. 
Daß der ausgestreute Same auf guten Boden ge­
fallen, zeigte der B e itr it t  verschiedener Anwesenden 
zum Bunde der Landwirte. Nachdem noch Herr Guts­
besitzer S c h n itz t  er-Eatsch gemahnt hatte, rn 
Westpreußen dasselbe Interesse für die Sache des 
Bundes zu Zeigen wie z. V. in  der Provinz Sachsen, 
und auch den jährlichen Beitrag von 3 Mark w illrg 
zu entrichten, wurde die Sitzung um 7§L Uhr vom 
V o r s i t z e r  m it einem Hoch auf den Bund der 
Landwirte geschloffen«

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. M ärz. isog s Pros. August 
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Herschel zu Slongh, hervorragender Astronom. 1724 
-s- Papst Ionnoeenz X III. l?15 *  Ewald Christian von 
Kleist zu Zepelln bei KSslin, namhafter Dichter un>> 
preußischer Kriegsheld.

Thor», 6. März 1911.
— (Eine G e i iossen scha f t s b a » k für

d a s  U h r m a c h e r g e w e r b e )  ist, wie die 
Deutsche Uhrmacher-Zeitung berichtet, vor kurzem 
ins Leben gerufen worden. Der Sitz der neube- 
gründeten Kreditgenossenschaft ist Düsseldorf; sî  
firmiert: „Zenlralkaise für das Uhrmachergewerbe', 
und bezweckt, den Angehörigen des Faches den 
nötigen Barkredit zu verschaffen. Maßgebend 
war dabei besonders der Umstand, der auch >» 
anderen kaufmännischen und gewerblichen mittleren 
Betrieben zn beobachten ist. Nämlich, daß es dem 
Geschäftsmann leichter ist, für zehntausend Mark 
Warenkredit zu erhalten, als tausend Mark ist 
bar- Da die Uhrensabrikanten und-Grossisten der 
»eubegründeten Genossenschaft ihre tatkräftige 
Unterstützung zugesagt haben, so darf eine gedeih" 
liche Entwicklung dieses gemeinnützigen Unter­
nehmens erhofft werden.

—  ( G e b ü h r e n  f ü r  d i e  B e n u t z u n g  
v o n  B ü t g e r s t e i g e  n.) Der Magistrat von 
H. hatte aufgrund einer Gebührenordnung von 
der KöNigl. Regierung über 20 000 Mk. Gebühren 
für die Benutzung der Bütgersteige zum Ausstellen 
von Baugerüsten gefordert, I n  dem darüber ent­
standenen Rechtsstreite entschied jedoch das Ober -  
o e r w a i t u n g s g e r i c h t ,  daß Stadtgemeinden 
nicht befugt sind, für die Benutzung von Straßen 
und Bütgersteigen zum Aufstellen von Gerüsten 
und zur Lagerung von Baumaterial Gebühren 
zu erheben. Straßen und Bürgersteige sind sch 
den öffentlichen Verkehr bestimmt; wenn die 
Stadt die Lagerung von Baumoterial auf den 
Straße» und Bürgersteigen gegen Gebühren ge- 
stütle, so handle sie nicht Im öffentlichen, sondern 
im Privatlnteresse und könne eine öffentliche Ge­
bühr nicht fordern,

r  Podgorz, 5. M ärz. (Verschiedenes.) 
Cllernabend veranstaltete heute Nachmittag die hiesige 
ev. Schale lm „Hole! Kronprinz", der sich eines über­
aus zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte. Nachdem 
Herr Hauptlehker Loehrke dir Anwesenden begrüß'' 
lrugen die oberen Klassen unter seiner Leitung mehrere 
gut klingende Balerlandslieder vor. Dle Kinder der 
einzelnen Klassen deklamierten alsdann verschiedene Ge­
dichte. Herr Lehrer B -tg  hielt nun einen Bortrag über

es hier! Der Sonnenschein, der durch die 
bunten Scheiben fe l ,  ließ die Marmorpfeiler 
durchsichtig erscheinen Und verklärte das schönt 
Antlitz der geliebtesten preußischen Könngi» 
Und das ihres Gemahls. W as ihnen das 
Lebest gebracht hatte an Sorgjen, Kummer 
und Schmerzen, das war lange, lange iibm- 
wunden- I h r  treues Ausharren in P f M *  
Und Glauben war zum Vorbild  geworden, 
ihnen hatte Gott sicher die Krone der Gerecht 
ten verliehen.

Senta stand m it gefalteten Händen da; ^  
war feierlich zu M ute. Von den herrliche" 
Marmorgebilden blickte sie zu der Wa»v 
empor und las andächtig die dort verzeichn^ 
ten W orte des Lebens. W ie  nichtig und kleo 
erschienen ihr im diesem Augenblicke dr 
Kümmernisse, die ihr Herz schwer m a l­
ten ustd wieder Nahm sie sich vor: Ich m' 
ausharren in  Treue!

A ls sie heimkehrten, brachte der D ie » ^  
Visitenkarten und meldete: „Herr und F r"  
Kommerzivnrat Arolsen wölbten dem 
Grafen und der F rau  G räfin  einen Bes»  ̂
machen. S ie wohnen im  „Kaiserhof" 
reisen übermorgen wieder ab. Heute sind > 
verhindert, nochmals zu kommen, nrorge 
Abend sind die Herrschaften frei."

„W as tun?" fragte der Graf, da sie aüm" 
waren, „ich möchte Lore gern sehen."

„Lore? wer ist das?"
„Lore?" er wurde rot, „ich kannte sie » 

Mädchen, sie ist jetzt F rau  Arolsen ustd Mutt'- 
eimes Knaben." .

(Fortsetzung folg"



^"L^dgift". Darauf trugen einige Knaben der ersten 
L-iL ^^r Geige unter Klavierbegleitung die Lieder 

'^uße Heimat" und „Ständchen" von Schubert vor, 
^ gut zu Gehör gebracht wurden. Das weitere P ro ­

gramm bot abwechselnd Vortrag schöner Gedichts und 
esmige. Hjej Heiterkeit rief ^der Wettlaus zwischen 
w Hasen und Ige l" hervor, den einige Kinder der 4. 

l-V'lse unter Leitung der Lehrerin Frau Schmidt treff- 
H vorführten. Nach den Klavier- und Violinvorträgen 

-??oen die einzelnen Bilder zu „Rotkäppchen" aufge- 
N „ Besonders schön war der Reigen „Tanz der 
k o>en , den die Lehrerin Frl. Jäger mit den Kindern 

oberen Klassen aufführte und bei dem der Beifall 
enden wollte. Die in allen Teilen wohlgelungene 

branstaltung wird wohl allen Besuchern in angenehmer 
lnnerung bleiben. —  Der Äriegerverein hielt im 

1 m ..^onprinz" seine Monatssitzung ab, die von dem 
Vorsitzer Herrn Zeughauswaffenmeister Krumm mit 

nnk ^stachen Kaiserhoch eröffnet wurde. Zur Auf-
^tten  sich 5 Kameraden gemeldet, die nach einer 

. 'geren Ansprache vom Vorsitzer durch Handschlag auf 
N._?otzungen des Vereins verpflichtet wurden. Der 
yr,, u beabsichtigt eine Schießabteilung zu gründen. 
A .^ d ü n g e n  haben bis zum 1. M a i d. Is .  beim 
ein Hausbesitzer Hahn, zu erfolgen. Wegenein ' gu erfolgen. -Lvegen

nes paffenden Standes soll ein Schreiben an das 
ouvernement gerichtet werden. Die Leitung der Ab» 
uing wird Herr Verwaltungs-Kontrolleur Fricke über- 

-L?.^u. Einem Kameraden, der vor kurzer Zeit das 
astn  ̂ Silberhochzeit beging, ist vom Verein ein An- 
int- 0̂  Oberreicht worden. Es gelangten noch einige 
^erng Angelegenheiten des Vereins zur Erledigung. 
Sit, * Schulverein hielt im Meyer'schen Lokale eine 

0"ng ab, die von Herrn Pfarrer Endemann geleitet 
lrve. Es wurde eine kleine Änderung der Satzungen 
Kom m en. Der Verein soll als juristische Person 

^.AMch eingetragen werden. Vom 1. April d. Is .
bis hiesige Privat-Töchterschule die Schul- 

Frl Ä^rin Frl. Klotz aus Hohensalza und die Lehrerin 
angestellt. Die Schulvorsteherin soll bei 

di-s ^rsicheruNgs-Gesellschaft eingekauft werden, sodatz 
mit dem 55. Lebensjahr 1000 Mark Rente als 

saln o." erhält. Die W ahl des Vorstandes hatte 
Ergebnis: 1. Vorsitzer Herr Pfarrer Ende-

2. Vorsitzer Herr Bürgermeister Kühnbaum, 
K?U'"Ohrer Hauptlehrer Spiring und Schatzmeister 
B».^^rer Bartel. Als Beisitzer wurden die Herren 
Ne^reibesitzer Thoms, Dr. Horst und Oberpostassistent

Frühlingsboten im Pflanzenreich.
der Lenz, der m utw illige  Knabe, nach 

des alten Jahres zum erstenmal ins Land  
um zu erkunden, ob seine Z e it noch nicht 

dabei m it leisen Sohlen den Erd- 
kii^ü berührt, sprießen aus diesem die ersten V er- 
dip^^ keiner Wiederkunft hervor: Frühlingsboten, 

Monschenauge m it W ohlgefallen schaut 
Kp.^luhend leuchtet ihm das Scharbocks- oder 
tzsL^lrrzenkraut entgegen, so genannt, w e il die 
^ e i ^ r  gegen Skorbut oder Scharbock sowie gegen 

heilsam sein sollten —  eine Hahnen- 
(Ila u u n o u lu s  I'lQ a rIa  oder I 'lo a r ia  

vers^o^lo läes), die nach der B lütezeit vollständig 
w tzA ^u det uno sich durch Brutknollen vermehrt, 
k y ^ n d  die Früchte nur selten zur Ausbildung  

treten die Brutknollen, die sich 
N ablösen, massenhaft auf und werden vom
M ^  ^ ^ E n g e s p ü l t ,  wodurch die Sage vom 
sH ^nregen  entstand, da sie Weizenkörner ähnlich 

"o andere Hahnenfußart oder Ranuncu- 
ist ^ L u  Beginn des Früh lings ins Leben t r it t .

E Küchenschelle (^ u ls a tt liL  v a lg a ris ) Mi^ 
flocken- oder schellenähnlichen, violetten  

har.^n die aber m it der Küche nichts zu tun  
vergüt hadern ursprünglich als Kuhglocken oder 
w ^ A " e r t :  Kühchenglocken oder -Schellen gedeutet

Ersk l  ? ^oom yen meioenoen langen, zottigen 
lassen die Früchte gemsbartähnnch erscheinen 
l in ^ '  Zw ei andere einander nahverwandte Früh- 
l?^^Oewachse sind der Huflattich ( In s s ila x o  

und die Pestwurz (I^etasitts  o ttio in a lls  
b l ü t r / ^ e t a s i t i s ) ,  beide zu den Kord- 
londs* Kompositen gehörig und dadurch be-

ausgezeichnet, daß die B lü ten  vor den 
schund erscheinen, an einem nur m it
bei d a r m i g e n  Blättchen bekleideten S a ft sitzend, 
von Huflattich von gelber, bei der Pestwurz 
Lauk7̂ " E l i L e r  Farbe. D ie  spater auftretenden 
^uf d ^ ^ . s t n o  grundständig, groß, herzförmig, 
bedeckt Unterseite m it einem weißlichen H aarfilz  
der tre ib e  Pflanzen wachsen an feuchten O rten, 

als Unkraut auf tonigen Feldern, 
Und ^no ore Pestwurz auch in  G ärten gezogen w ird  
Kran?^..heilkräftig  gegen die Pest und andere 
eine ^ E e n  üalt und zum teil noch heute g ilt. Noch 
tz lii j^ o e re  Verkünderin des Lenzes sendet ihre 
K e lle t B lä tte rn  voraus: der Seidelbast, auch 
"ann> w ilder Pfefferstrauch und Zeiland ge- 
rvtzchs^^^apliiis N s re re n w )  —  ein in  W äldern  
riecho^oes Strauchgewächs, aus dessen roten, wohl- 
frssK^den B lüten  gleichfalls rotfarbige Beeren- 
b M  ^ Hervorgehen, die einen scharfen Geschmack 
rvLlrtiü früher arzneilich benutzt wurden, gegen- 
rveud,, "och ln  S ib irie n  zum Schminken noch V er- 
brauno^? kiuden. E in  Extrakt der außen grau- 

innen gelblichgrünen Rinde dient zur 
am von Pflastern und Salber und w irkt, 
einer E ^ a u t gebracht, blasenziehend. D er Bast 
ilN 5>;^?ONdten A r t  (O ap lin e  o av iiA d ina ). die 
Ä T t^ ;!? ? ^ ? ü e b ie t vorkommt, ist ein geschätztes 
sowie z . öoi der Papierfabrikation  (N epo i-P ap ier) 
U. d e r a r ^ ^ r  Verfertigung von M atten , Stricken 
LorboA' Der Name v a p lm s  w ird  von Homer dem 
-  eer ^  ^ --------- Liebe

ver-
daß dieser Name später auf den 

b e la s s t  Oberging, liegt darin  begründet, daß die 
^N hei^rr^ 'lonze, allerdings weniger die bei uns 

als die verwandte A r t  v a p liL S  
^ ariü  < 7^0  äußere Ähnlichkeit m it dem Lorbeer- 

^  Zeichen des nahenden F rüh- 
bum Schlüsse noch einige Kätzchenträger 

Erle "Eaoeen) genannt: der Haselnußstrauch, die 
später ore Birke, deren grüne Zweige dann 

Pfingstschmuck das Auge erfreuen und 
Sommer« ^  Frohsinn füllen in  der E rw artung  des 
^Eichti,̂ 7 .oer m it seinen Wonnen und dem ganzen 

der lebenden Schöpfung uns winkt. älo.

ordentlicher Gautag des deutsch- 
natwnalen yandlungsgehilsen- 
A Verbandes.

^ a d t ^ "^ .o b e n d  und Sonntag tagte in  unserer 
Nat;^ _er 12 ordentliche Gautag des deutsch­

w ar, um an den Verhandlungen teilzunehmen 
Sonnabend Abend um 8 Uhr traten die M itg lied er 
des Gauvorstandes im  Artushof zu einer Vorstands­
sitzung zusammen, der um 9 U hr eine kleinere Be­
grüßungsfeier für die bis dahin eingetroffenen V e r­
trauensmänner, ebenfalls im  Artushof. folgte.

D ie  am Sonntag m it den verschiedenen Zügen 
auf dem Haupt- und Stadtbahnhofe eingetroffenen 
Vertrauensm änner und übrigen Verhandlungs­
teilnehmer wurden dort durch Abordnungen der

A w  l an der sich N e Teilnehm er am Gautag ssn des 
Tages Last und M ühen erholten.

iesrgen Ortsgruppe des Verbandes empfangen und 
ei der Besichtigung der S tad t, die infolge de 
ceundlichen W etters erheblich abgekürzt w

. , V ^ e s  un­
freundlichen W etters erheblich abgekürzt werden 
mußte, geführt. Um  V2I I  Uhr traten die Dele­
gierten des Preußenbundes" im  Schützenhause zu 
er Jahresversammlung des Bundes, die internen  

Eharakter trug. zusammen, w orauf um ^12 Uhr 
im  kleinen Saale  des Schützenhauses die Eröffnung  
des Gautages erfolgte. D ie  Tagesordnung für den 
GauLüg w ar ziemlich umfangreich; sie umfaßte fol- 

ende sechs Punkte: Jahresbericht, Abrechnung und 
'oranschlag- Berichte der Kreisvorsteher; Gau- 

Bungen; Anträge; N euw ahl des Gauvorstandes; 
a h l des O rtes für den nächsten Gautag. Der V o r­

sitzer des Gauvorstandes, H err Rudolf V u n e s e -  
Königsberg. eröffnete den GaUtag m it der B e­
grüßung der erschienenen Vertrauensm änner, sprach 
dem Verw altungsM itgliede Herrn P a u l Elberding- 
Hamburg den Dank der Versammlung für sein E r-  
A einen  auf dem Gautage aus und ging sofort zu 
Punkt 1 der Tagesordnung. Besprechung des Jahres­
berichts. der gedruckt vorlag, über. E in leitend heißt 
es in  dem Jahresbericht pro 1910 für den Gau A lt -  
preußen: „E in  J a h r harter A rbeit liegt hinter uns. 
S e it unserem Bestehen haben w ir  schon manch 
hartes, an Kämpfen und Anfeindungen reiches Jah r  
durchzumachen gehabt, und doch w ar für unser Gau- 
gebiet keines so, wie das abgelaufene Jahr. D ie  
Nachwirkungen der Beitragserhöhung stellten harte 
Proben an die Widerstandsfähigkeit unserer O rga­
nisation. In fo lg e  der Tatsache, daß gerade in  
unserem Gaugeb'ret die niedrigsten Gehälter gezahlt 
werden und der Organisationsgedanke hier noch 
lange nicht so W urzel gefaßt hat. w ie etwa im  
Süden oder Westen unseres Vaterlandes, mußten 
w ir  von vornherein m it einem augenblicklichen V e r­
lust rechnen. Erfreulicherweise ist er nicht in  dem 
Umfange eingetreten, wie selbst manche Getreuen es 
befürchtet hatten. Das laufende J a h r w ird  ganz 
selbstverständlich diese Scharte wieder beseitigen. 
Trotz alledem können w ir  m it dem abgelaufenen 
Jahre zufrieden sein, denn die innere Festigung ist 
nicht nur geblieben, sondern gewaltig gestärkt w or­
den." D ie  M itg liederzah l des Gaues, die infolge der 
oben erwähnten Erhöhung des B eitrags um etwas 
zurückgegangen ist. betrug am Ende des Geschäfts­
jahres 3619. Diese 2619 M itg lied er verteilen sich 
auf 43 Ortsgrupven. von denen die O rtsgrrvpe  
Danzig m it 393 M itg lied ern  die größte ist; die O rts ­
gruppe Thorn zahlt zurzeit 82 M rtg lieder. einschließ­
lich vier Lehrlinge. Beim  K ap ite l „Kaufm anns- 
gerichtswahlen" wurde den Vertretern  der inbetracht 
kommenden Ortsgruppen durch den Gauvorsteher 
und das Verw altungsm itglied Herrn Elberding- 
Hamburg nahegelegt, in  Zukunft bei jeder W a h l zu 
den Kaufmannsgerichten energisch darauf hinzu­
arbeiten, um eigene Kandidaten des Verbandes 
durchzuringen, vor allem aber in  den Fällen  wo 
solche Bemühungen von Anfang an aus aussichtslos 
erscheinen, nicht ohne weiteres gemeinschaftlich m it 
anderen Organisationen Kandrdaten aufzustellen) 
andern in  solchen Fällen  sich vorher stets m it der 
Zerwaltung in  Hamburg in  Verbindung zu setzen.

sondern in  solchen Fällen  sich vorher stets m it der 
V erw altung  in  Hamburg in  Verbindung zu setzen. 
Beim  Punkte „sozialpolitische Tätigkeit" wurden so­
wohl vom Vorsitzer des Gauvorstandes, w ie auch vom 
V ertreter der Zentralverwaltungsstette in  Hamburg

Jahresbericht die Tätigkeit der Ortsgruppen im  a ll­
gemeinen als zufriedenstellend bezeichnet. D er Acht- 
uhr-Ladenschluß ist im  Berichtsjahre eingeführt in  
Allenstein. Königsberg i. P r .. M arienw erder und 
Vororte, M ew e. Osterode, O liv a , W artenburg. I n  
Gnesen und K o lm ar waren die Arbeiten
der Ortsgruppen nach dieser Richtung hin
erfolglos. Um  Verminderung der Ausnahme­
tage wurden die Ortsgruppen Danzig. G rau- 
denz. Thorn. Zoppot vorstellig. I n  Danzig und 
Thorn waren diese Bemühungen von Erfo lg  Le- 

^  ^  f l i e ß t  in
ab und

ässenbestand von 23,61 M ark  am 
Ende des Berichtsjahres. Punkt 2 der Tages-

stehenden Anträge, m it Ausnahme des Antraaes  
des Gesamtvorstandes des Gaues bezüglich Errich­
tung erner eigenen Geschäftsstelle in  Danzig oder 
Königsberg. Der A ntrag, der auf dem nächsten, 
im  J u n i dieses Jahres rn B res lau  stattfindenden 
Verbandstage eingebracht werden soll. w ird  dam it 
begründet, daß sich ohne Geschäftsstelle im  Osten die 
W erbearbeit nicht erfolgreich durchführen lasse und 
auch die Stellenverm ittelung keine befriedigenden 
Ergebnisse zeitigen könne. Das VerwaltUNgs- 
m itglied H err E l b e r d i n g  suchte in  längeren 
Ausführungen nachzuweisen, daß die Errichtung 
einer solchen Geschäftsstelle für den Gau gegenwärtig 
unmöglich sei. S ie  müsse zunächst schon wegen der 
finanziellen Schwierigkeiten scheitern, wie auch zu 
berücksichtigen sei. daß anderorts das Bedürfnis nach 
eigenen Geschäftsstellen offenbar bei weitem größer 
sei. als im  Gau Altpreußen. D er GaUtag beschloß 
jedoch, den A ntrag  aufrecht zu erhalten und ihn aus 
dem Verbandstage in  Breslau  einzubringen. D ie  
Gausatzungen, in  denen einige Änderungen vorge­
nommen worden sind. wurden einstimmig ange­
nommen. D ie hierauf vorgenommenen Vorstands­
wahlen hatten folgendes Ergebnis: 1. Gauvorsteher 
Herr R . Bunese. stellvertretender Gauvorsteher und 
gleichzeitig Vertreter des Gaues im  Äufstchtsrat 
Herr F . Gerhardt, Gaurechner H err Lade und 
Schriftführer Herr H artm ann. sämtlich in  Königs­
berg. A ls  letzter Punkt der Tagesordnung wurde 
die W a h l des Ortes für den nächsten Gautag erle­
digt; gewählt wurde Allenstein. M i t  einem Appell 
des Verhandlungsleiters an die Vertrauensm änner, 
auch im  begonnenen Geschäftsjahre unablässig an

en, die von 11 Vs U hr vorm ittags bis  
s. m it iM ü n d ig e r  Mittagspause, ge-

dem großen Werk des deutschnationalen Handlung 
gehilfen-Verbandes zu arbeiten.^ schloß dieser 
Verhandlung«
8 U hr abend! 
w ährt hatten.

.............. — - -  - ^ " tzN-
em

, , ______  .. . ter
teilig te  und der dank der umfangreichen V o r  
Lereitungen des Ballausschusses einen wohl- 
gelungenen V e rlau f nahm. H err E l b e r d i n g -  
HambUrg h ie lt die Festrede, der die Begrüßungs­
ansprache des Vorsitzers der Ortsgruppe Thorn, 
Herrn B e h r e n d L .  vorausgegangen w ar. E r ­
heiternde Vortrage von M itg liedern , sinnige Über­
raschungen verschiedener A r t  und nicht zuletzt die 
allgemeine Kaffeetafel trugen zum großen Teile  
dazu bei, daß unter den Ballteilnehm ern bald eine 
außerordentlich gemütliche Stim m ung Platz griff.

Theater, liunst und wiffenschast.
Die Aufsehen erregende Affäre des Theater- 

direktors M a rtin  Zickel vom Lustspislhans in  
Berlin, dem wegen unsittlicher Beziehungen zu 
seinen Künstlerinnen die Konzession entzogen 
wurde, w ird demnächst noch ein weiteres ge­
richtliches Nachspiel zeitigen. I n  dsm Ver­
fahren vor dem Berliner Bezirksausschuß Hatte 
vor allem der Dramaturg des Lustspiel,Hauses 
Dr. Hirschberg den Angeklagten sehr belastet, 
weshalb dieser nach Beendigung des Prozesses 
gegen Hirschberg Lei der Staatsanwaltschaft 
ein Strafverfahren wegen Merneids bean­
tragte. Dieser Antrag ist von der Staats­
anwaltschaft kurzerhand zurückgewiesen worden 
und Dr. Hirschberg hat nunmehr gegen Dr. 
Zickel ein Strafverfahren wegen wissentlich 
falscher Anschuldigungen beantragt. M it  Dr. 
M a rtin  Zickel verschwindet der dritte Ber­
liner Theaterdirektor wegen skandalöser Vor­
kommnisse imBeruf von derBildfläche, und auch 
seinem Nachfolger Harry Waiden ist bekannt­
lich die Konzession vorenthalten worden m it 
der Begründung, daß er der Behörde nicht die 
nötige moralische Qualifikation für einen so 
verantwortungsvollen Posten zu haben schiene. 
Auf den Zustand des Berliner Theaterwefens 
werfen alle diese Affären, die sich in kurzer 
Zeit hintereinander abspielten, kein günstiges 
Licht, und vielleicht erklärt sich aus ihnen die 
Tatsache des ungeheuren Rückganges des Ber­
liner Theaterwesens.

AmMche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vo»> s. MSrz IM1.
Wetter: trübe.

Für Getreide, Hütsensrüchte »md Otsaüten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer att den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. ^

Mannigfaltiges.
( D a s  G u t  d e s  P r i n z e n  F r i e d -  

r  i ch L e o p o l d ,  G l i e n i c k e )  bei Potsdam, 
sollte der „M it .  Pol. K orr." zufolge für 
12 M illionen in der Deutschen Bank einen 
bauspekulativen Käufer gefunden haben. W ie 
das „B erl. Tagebl." jedoch von maßgebender 
Stelle in der Deutschen Bank erfährt, ent­
behrt diese Meldung der Begründung.

( S t i f t u n g . )  Aus Anlaß seines 80. Ge­
burtstages hat der Kaufmann Ju lius Kron- 
helmer in Hamburg in Gemeinschaft Mit 
seinem Bruder Joseph Rronheimer in M e l­
bourne eine S tiftung von 300000 Mark für 
wohltätige Zwecke gemacht.

( D i e  F i r m a  B.  G.  T e u b n e r  i n  
L e i p z i g )  beging Freitag die Feier ihres 
100 jährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß 
hat die F irm a der bereits bestehenden Arbeiter- 
unterstützungskasse 16 000 M ark überwiesen 
und eine beitragsfreie Pensionskasse für A n ­
gestellte gegründet.

( „ K ü m m e r e  Di c h  u m  A m ö l i e ! " )  
Was hat das ernsthafte Reichsschatzamt Mit 
dem tollen Pariser Schwank gemein, der vor 
zwei und drei Jahren seinen Siegeszug auch 
über die deutschen Bühnen gemacht hat? 
Nun, eben das gleiche, das die französische 
Farce dem Theatekkassierer so liebenswert ge> 
macht hat —  den klingenden Erfolg. N ur 
daß die Am6lie des Herrn Wermuth nicht 
ein entzückendes Persönchen, sondern eine 
nüchterne, wenig gut riechende, dafür aber 
um so mehr kapitalschwere —  Kali-Zeche ist, 
die unweit MÜHlhausen liegt, und deren so­
eben abgeschlossener Verkauf an die Kali­
gruppe der Deutschen Bank die runde Summe 
von 7 '/-  M illionen M ark an W e r t z u ­
w a c h s  st e u e r  bringt. Zu vier M illionen 
ist — wie die „M il.-po l. Korr." berichtet —  
etwa vor Jahresfrist die Zeche gegründet 
worden; jetzt hat sie zu 29 M illionen Mark 
den Besitzer gewechselt. Es kommt der 
höchste Steuersatz von 30"/,, ohne jeden Ab­
zug, zur Erhebung. Kein Wunder also, 
wenn am Wilhelmsplatz zu Berlin  die Räte 
des Reichssäckelmeisters sich schmunzelnd 
gegenseitig diese Amölie ans Herz legen! 
Auch der bevorstehende Besttzwechsel des dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ge­
hörigen Gutes Glienicke bei Potsdam, das 
zu 12 M illionen M ark in der Deutschen 
Bank einen bauspekulativen Käufer gefunden 
hat, dürfte dem Reichsschatzamt eine recht 
erfreuliche Zuwachssteuerquote bescheren.

( Z u m  T h e a t e r s k a n d a l i n P a k i s . )  
Eine Folge der Aufführung des Bernstein- 
schen Stückes ist ein Pistolenduell, das Sonn­
abend Morgen in Paris zwischen Georges 
Claretie Und Löott Daudet stattfand, der den 
Vater seines Gegners als Leiter des Theatre 
franxais in einem Artikel angegriffen hatte. 
Nachdem vier Kugeln ohne Erfolg gewechselt 
waren, wurde der Zweikampf m it Degen fort­
gesetzt und Claretie erhielt im ersten Gange 
eine Wunde in die Brust, die ihn kampf­
unfähig machte. —  Die wegen der letzten 
Ruhestörungen vor dem Theatre franxais 
verhafteten Demonstranten hatten sich am 
Sonnabend vor dem Strafricbter zu verant­
worten. Maurice Pujo wurde zu 1 M onat 
Gefängnis und 26 Franks Geldstrafe verur­
teilt. Sechs andere Ruhestörer erhielten 
Geldstrafen von 26 oder 16 Franks und Frei­
heitsstrafen von einem M onat oder 8 Tagen 
mit Strafaufschub. E in Angeklagter wurde 
zu acht Tagen Gefängnis verurteilt.

NeguÜerungs-Preis 196 Mk.
per M ä rz -A p rtl 196 Br., 195-^ Gd. 
per April—M ai 197", Br., 197 'Gd. 
inländ. roter 724—764 Gr. 181—193 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 718 Gr. 128 Mk. bez. 
russisch, bunter 724—7Z2 Gr. 126— 128 Mk. bez. 
russisch, roter 777 Gr. 143 Mk. bez.

N a c, a e„ unverändert, per Tonus von 1000 Kgr. 
Münd. 697-732 Gr. 146-147 Mk. bez. 
Regnliernngspreis 147 Mk. ^
per März—April 147 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 149 Mk. bez.

Gerste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 627-641 Gr. 149-160 Mk. bez. 
transitü 109-113 Mk. bez.

y a s e r  unverändert, ver Tonne vM  1060 Kgr. 
inländ. 147—155 Mk. 
transito 9 3 -96  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig. ^
Nendement 88"/„ st. Neufahrw. 9 .M /, Mk, lnkt. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,30—9,65 Mk. bez. 
Roggen- 8,20—8,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Pkvdnlten-BSrse.

83.85
216,40

94',36 
84.70
94.50
84.50

Telegraphischer Berliner

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . 
Nttsstsche Banknoten per Kasse. . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Nekchsanleihe 3 '/.° /» . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/u . .
Preußische Konsols 3 '/ , 'Vo  ̂ - - 
Preußische Könsols 3 ^ '„ .  . . .
Thoruer Stadia,«leihe 4 0/., . . ,
Thoruer Stadtanleihe 3'-^/,» . . 
Westprenßische Pfandbriess .
Mestpreußische Pfandbriefe nenl. l i. 
Rumänische Rente von 1894 4 ^  . , 
Nnssische unifizierte Staatsrente 4 h ,  , 
Polnische Pfandbriefe 4 '/^/tz . » . - 
Große Berliner Straßenbahn»llküen . 
Deutsche BankMktieit. . . » - . 
Diskonto-Kommandit-Anleile , . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktie««. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe ^ . . 
Allgemeine Elektrizitats-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl>»Aktien,
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Laurahütte-Aktien , , - .

Weizen loko in Newyork, . .
^ M ai 1911» « » » »
„  Ju li
„  September. . . . .

Roggen M ai . . . . . .
„ Ju li . . . . . . .
6 September . - - . .

Spiritus: 70 er loko

80)60

«

»
1LS.L3
128,10
27S.S0
L3S.7S
I A H

A "
A s o
198,75

88,L8 
216,35

9^59
84,73
94,50
84.70

Z Z
80,80
SL.10

A "96,—

2U75
i S
W  
28 . -
190,10
17L.SV
96,—

201,25
201.75
193.75 
156,̂  
188,»S

Bankdiskont 4°/» Lombardzinsfuß 8 »/«, Privatdiskont S'/,

D a n z i g ,  6, MSrz. Getreidemarky Zufuhr 20 in- 
lSndifche, 105 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  6. März (Getrildemarkt). Zufuhr 
57 inländische, 103 russische Waggons eM, 13 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  4. MSrz. Handelskammer « Bericht. 
Weizen unn., weißer 130 Pfd, holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 194 M k„ bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., rötet 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 186 Mk.. do. ISO Pfd hall wiegend, 
bkand- und bezugfrei, — Mk., geringere Sualitaten unter 
Notiz. — Roggen uno., 123 Pfd. hosiändifch wiegend, gut 
gesund, 143 Mk.. do. 121 Pfd. Holländisch «legend, gut 
gesund, 141 Mk.. do. 119 Psd. hall. wiegend, gut gesund. 
137 Mk.. do. 116 Psd. holländisch wiegend, gut ge- 
Innd 132 Mk., geringere Qualitäten unter Nottz. -  Gerste ,» 
Müllerei,wecken 135—138 Mk., Braüware 150—15S Mk. — 
Uuttererbsen 149—185 Mk. — Hafer 180—146 Mk.. zum 
Konsum 152—160 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  4. MSrz. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne S a c k - , - .  Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,75—7.90. Stimmung! schwächer. BrotrasstNnde I  
ohne Maß 19,62 -19,75. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Bem. Nasfinade mit Sack 1S,37>/,—1SZ0. GeiN. Mells I
mit Sack 18.87'/,—19,00. Stimm»»«: ruhig.

H a m b u r g .  4. MSrz. Niiböl ruhig, uerzollt 62,00 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack, Peiraleni» ametik. spez. 
Gewicht 0,800" loko fest. 6^0. Weiter: Regen.

M itte iUm ae» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromdergl.

Voransstchtliche Witterung für Dienstag deU 7. MSrz: 
Abnehmende Bewölkung, spöter Niederschlüge.

7. MSrz: Sonnenaufgang 6.38 Uhr,

rgang 1.16 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 8. März 1911. 

Evarigell-lutherische Kirche (Bachestrabe). Abends 6V, Uhr: 
Püsstottsattdacht. Pastor W o "Sohlgemüth.

Des Hahnes Täuschung.
Wohl um 13 Uhr in der Nacht,
Wo alles schläft und niemand wacht,
Wo alles finster, alles still,
Wo T ier- und Menschheit schlafen will, 
Entstand im Hühnerstall zur Zeit 
Einst zwischen Heni? und Hahn ein Streit. 
Der Hahn ist mitten in der Nacht 
Von seinem Schlummer aufgewacht,
Denn plötzlich in der Hühnerzelle 
Da schien es ihm, als wär's schon helle; 
Und deshalb fängt er an zu schrei'n:
„Seht Ih r  denn nicht den Sonnenschein? 
Es ist schon spät, schert Euch Mal raus, 
Ich werf' Euch auS dem Stall hinaus, 
Macht rasch, Ih r  träges Federvieh,
Zum Donnerweter, kikeriki!"
Des Hahnes Alte rief erschreckt:
„Warum hast Du mich aufgeweckt?
Halt' Deinen Schnabel gleich und mach' 
M ir  Meine Kücken nicht noch wacht"
Des Hahnes Hühnerauge rollt,
Dieweil er seiner Alten grollt,
Drauf sprach er dann in besserem Ton: 
„Sieh' draußen ist's doch helle schon!" 
„Ach was", erwidert draus die Alte 
Und guckt mal eben durch die Spalte;
„Du irrst Dich, liebes Hähnelem,
Was Du meinst, ist kein Sonnenschein, 
Siehst Du Frau Müllers Wäsche nicht? 
So weiß wie Schnee, das reinste Licht.
Da draußen hängt sie auf der Leine,
Sie ist so hell, sie ist so reine,
Denn Wäsche waschen ist ein Spiel,
Doch nur, wenn man gebraucht P e r f il! *



Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- und Back­

waren, sowie der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensrnittel für das städtische 
Kinderheim soll sür das Jahr 1911/12 
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich: 
Schweinefleisch 800
Rindfleisch 695 „
Brot 8400 „
Semmel 500 „
Gerstengrütze 300 „
Graupe 250 „
Gries 150 „
Nudeln 125 „
Reis 500 „
Haferflocken 125 „
Pflaumen 150 „
Farin 200 „
Kaffee (gebrannten) 75 „
Salz 400 „
Erbsen 350 „
Bohnen 250 „

Anerbieten auf diese Lieferung sind 
verschlossen bis zum
Mittwoch den 8. März d. Js., 

mittags 12 Uhr.
bei dem Hausvater des Kinderheims 
unter Beifügung der Proben, soweit er­
forderlich, und zwar mit der Aufschrift 
„Lieferung von Lebensmitteln für das 
Kinderheim" einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in
unserem Bureau, Zimmer 3, zur Einsicht 
aus. Die Angebote müssen die Erklärung 
enthalten, daß sie aufgrund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingungen abge­
geben sind.

Thorn den 2. März 1911.
Der Magistrat,

Waisenhaus-Deputation._______

Bekanntmachung.
I n  letzter Zeit ist es häufig vorge­

kommen, daß kleinere Brandschäden der 
bei -e r städtischen Fenersozietät ver­
sicherten Gebäude nicht zur Kenntnis 
der Feuer-Sozietät gelangt sind, son­
dern nur eine polizeiliche Anzeige erstattet 
wurde.

Hierdurch ist die Abschätzung der 
Brandschäden in den meisten Fällen er- 
heblich verzögert, in einzelnen ganz 
unterblieben und hat zu Unannehmlich­
keiten Veranlassung gegeben.

Zur Vermeidung solcher Vorkommnisse 
wird hiermit bekannt gemacht, 

daß alle Brandschäden der bei der 
städtischen Feuer-Sozietät versicherten 
Gebäude ohne Rücksicht auf die Polizei- 
iche Anzeige der städtischen Feuer- 
Sozietät sofort zu melden sind.
Thorn den 23. Februar 1911.

Der Magistrat.
Hotzverkaus.

Am Dienstag den 7. März d. Js., vor­
mittags 19 Uhr, sollen etwa 3 ka Kiefern- 
stangenholz in den Bäckerbergen zum so­
fortigen Selbsthieb an Ort und Stelle 
verkauft werden.

Zusammenkunft am Bahnhof Schul- 
straße.

Vorzeigung des Holzes erfolgt am 
Montag, den 6. d. Mts. vormittags 10 Uhr 
durch Förster N e i p e r t  vorn Bahnhof 
Schulstraße aus.

Thorn den 3. März 1911.
________ Der Magistrat.

224. königl. 
lpreutz. Ulasien- 

Lotterie.
Zu der am

1 0 .  u n d  1 1 .  M ä r z
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse sind 

Kauflose

1! L
K

L 3 0 M K . .  1 5  M k .
zu haben.

D o r u b r o w s k i ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 
______ Thor«. Katharinenstr. 4.

Sriginal Mttnauer
Wechsel-Weizen
Lmiitt-Weizell

schlug in der Hälfte aller Versuche d. D. 
L. G. im Jahre 1910 sämtliche bisher 
bewährtesten Sorten im Kornertrage. 
26 Mk. p. 100 kx.

Original Kittnauer Sommerweizen, 
dichtere Ähre, 27 Mk. pro 100 Lx.

1. Absaat 19 Mark pro 100 kx,
2. Absaat 18 Mark pro 100 irx,

ab B o g u  schau gegen Nachnahme, 
Säcke ä 1 Mark.

Frachtermäßigung des Ausnahmetarifs 
für Saatgut bei Abfertigung. 

Sämtl. Saaten sind vom westpreuhischen 
Saatbauverein anerkannt.

Rittergut Kittnan
bei Boguschau Westpr.______

Ca. 5 Ztr. gesunde

abzugeben

v o n , ,  v s p o t to
bei K l.-T reb is .

Wir vergüten für

D W S M M W M W
bis auf weiteres

bei täglicher Kündigung 3 
„ monatlicher Kündigung 3^
„ 3-monatlicher Kündigung 3^
„ 6-monatlicher Kündigung 3^

Norddeutsche Kreditanstalt.
__________ Filiale Thorn.___________

« Llubsokas LMsssse! s
in den versobiedensten I^derarten —

nur aUerd83lv tznalilLten. ^

8  K lu b s s s s s l von 1 3 0  IM .  an 8

8
in bekannter gediegenster ^uskübrnng.

Hur in vigeiieo WsrlrsMei! gesrliöitel.

fs. üöLö
^  4 .v  i V i ö b s i s s b r i k ,  ^

Thsaterbühnen.
kahnrn, vere insbetia rl

i u  kü n s tle risch e r A u s fü h ru n g  l ie f e r t  b i l l ig s t

Godesberger Labnenfabrrkr

Otto Müller, «ockerveeg a.
M i i e r  f ü r  T d e a t e r m a le r e i  u n d  v i i b n e n v a u .

Berliner FrMelschule. Z - L «  v. Lrokm-uui.
Abteilung I  Kinderfräulein I. und I I .  Klasse I'röbel'sche Beschäft., Bewegungsspiele, 
Gesundslehre usw. Abteilung I I  Stützen. Feine bürgerliche Küche, Einmachen, 
Backen, Schneidern, Handarbeiten usw. Abteilung I I I  Jungfern und Stubenmädchen. 
Kurse 2—12 Monate, Prospekte frei. Eintritt am 1. und 15., Stellung jederzeit. 
Auf Wunsch Pension im eigenen Hause, schöner Garten.

NchliSk I. ««ISuserin
für die Putzabteilung gesucht.

Angebote m it Gehalts-Ansprüchen und Zeugnis-Abschriften an

lstäor kosvntkal, Bromberg.

moröäeusLckerBovM

Zchnell- 
und postttsmpser- 

Verbinctungsn 
nsck allen V )slits ilsn

VpSM Stt -
rvvermal vvocNentl direkt 
oder über Loutllampton- 
ONerdourg

S p v rn s n  - S s M m o p s  
S n a m vn  - OsnaeSs 
k s n u a  - kövlv »Vopk 
» p v m v n  p tiö lsü sS p k ia  

- K s llv s s to n  
V v v rn v n -V u d s  
K p v m s n  L n s s M s n  
Svvmvstz L.s 8»rsr« 
Keickspostdampler-ttmien 

v s ts rä s n

diakere Auskunft erteilen
N o i'ä L L e u tL c k s r '

L r e m e a

oder dessen Agenturen. " -
I n  I k o r n :  N tzlnk. V ereb, 
in  O rn n ä s n L : R o b e rt
Lebeklle r, Ln O n lm : 0. 
1 b . v a e b n , Ln I^o d n n  
^ V p r . : ^V. ^ I t in n n n ,  n n ä  
d ie  O e n tz rn In M n tn r kni- 
?r6N886N: I". N o n ta nn 8 , 
L e i'l in ,  In v a lid e n s tr .  93.

Mavrodaphne,
feinster, edler Medizinalwein.

Vi Liter 2,90 Mk.. ^  Liter 1,45 Mk. 
inkl. Flasche, empfiehlt

S im o n ,  Allst. Markt. 13.

Der neue latu-gaug dieser

in Zutem Sinne moäernev, 
äabel dilliMten Nonnlsclintt

dringt runäckst den groben, dumor- 
voUen Koman

v!e bunte Hub
v°° Nuäolk kresder.

ferner den stark und temperamentvoll , 
gescdriebenen Koman

kreibsit l
von Î Lesdel DM,

sov/ie veiträgs errSdlender - r̂t von  ̂
Hans vetkge — 6eorg vusse pslma 
— Karl Kusse — Hugo von ttlottens- 
Ikal — lodn ttenr> Nacks^ u. a. 
ledes tieft dringt überdies eine bittle 
Von Artikeln uoterdaitender und de- 
lekrender -̂ .rt — Osrstellung der Zeit­
ereignisse ln Wort und Viid — rak l- 
reicde KunstdlLtter in Karden- und 
londruck. ^
ILdrUck erscdeinen 13 Nette a l  A la iK  ,

^bon n e m en t8
in allen Kuclibaollluagen und postanstalten. 

prodedett äurcd ^ede Lllodbandlllog. s

Für Feinschmecker
empfehle ich meinen

Mtll ßürz-Ust.
Postkiste (100 Stck.) 3 Mk. franko.

l l .  Uabokost. hildesheim i. h.

Annahme von

Depositengeldern
bis auf weiteres

b e i  t ä g l i c h e r  K ü n d i g u n g  L  3 ° / «

m o n a t l i c h e r  „  a  3 V t ° / °

3 - m o n a t l i c h e r  „  L  3 V o  ° /°

6 - m o n a t l i c h e r  „  L  3 ^ /4 ° / °

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab­
hebung.

Ostbiilk für Hllildki n«i> Gmkrbe
Zweigniederlassung Thor«.

Bräckenstraße 36. — Fernruf 126.

1. liSSMs, LliiiWlistsPrtiier,
Berlinerstr. 15. Bk0Nbekg. Berlinerstr.

Entwurf und Ausführung von

Park- und Garten-Anlagen.

2 L k n -^ .is 1 is r

^ .r td u r  H s lu r io d ,
Lli8itbetll8tr. 6, IllvN.

5ern8precber 836.
MrtdMtr. ß.

Oeki-uuuuter
»0 ikau«-8taket-

klosteu.

I l l v r i i ,  M l l i k i l -

8tk388tz 2 4 /2 6 .
I^eiuruk Hr. 16. (krivat- 

voduuug.)

Ork8ll-Sk1lMii1v8lkil,
bester uud billigster Lrsats kür 
L0I2- u. Liseupkosteu obue dereu 
lilaebteile 2:11 besitzen, bedark lrei- 
ues^ustriobes, kault uiobt, ist vou 
uubegreuxter Haltbarkieit, Re­
paraturen ausgeseblosseu. 6 e- 
eiguet kür ^auupkosteu, 'WLsebe- 
pkosteu, Rarriereu, Ratorueu,

AVegvveiser, AVaruuugstakeln.
Vou grösster AVLebtigkeit kür 
keuebteu uud sumpkigeu Rodeu 
kür Viebkoppelv, Rossgärteu,

Hübuerböke usiv.
Oelrr. Orkau- 

vrabtLauuxkosteu.

QrsmiseUsn, 
8r. Ilior».

^eruruk Reibitseb Hr. 3. 
Radegleis.

Drabtrauupkosteu.

............... W M M ............

i-i'.' u !l!i lü

IIS8lls»r«seIi8tIrrsNjz.
v ird  voll, glaubend uud seideuiveieb, ^veuu 
es sauber uud krei vou sebLdliebev Rak> 
terieu gebalteu vürd, >veuu es viebt 2u 
veuig uud uiebt Zuviel Rettgebolt bat uud 
neuu die Roreu, Vrüseu uud Vlutgekässe 
der Loxkbaut iu  reger lütigkeitz erbalteu 
werden. Dies olles bewirbt die regeluiässige

Lkitsnülllllst mit
? K r l l  l 3 M i v - U 3 8 8 8 ! ' .

Rugrosvertrieb kür l^ordostdeutsoblaud: 
Lsdrsokt MeLgs! L  LZrtr, KtkMu,

Reiväbrtestes l^laarpklegeuiittel seit23daureu 
är^tliob verordnet. Alan benutze es iu der 
kettbaltigeu oder iu der kettkreieu ^.uker- 
tiguvg, je uaeb deru uatürliebeu Rettgebalte 
des Haares. Rlasobe 2 Nbi., I)oppel- 
klasebe 3,75 U lr. Überall 2u babeu.

Verkaufsstellen iu Rboru bei: F. M. 
lULllAisek KsekN., ^.itstädtisber N arkt 33, 
L . M sjsr, Drogerie. Lreitestr., L a r l 

Rreitestr. 36.

list! I lm »  iM ÜIlirlrlt iik ü « « !»  kiichiiig
nn? srOpIiQpvt? vou Lerrvu- um! ZpWLllgarSsrodv jsdvr Lri,

Dsiillvlüil. 1S/1(!. vvikormeu, MWslLtnkZLn, VsNpiLdvv. ?artitzrvu etc.

Schatz gegen Vieh- 
Seuchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

W lch M
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohle»-Handcls-Gesrllschaft

mit beschränkter Haftung,
T h  0 r n  3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 340 und 689.
Garantiert ei. vorzügliche Send; ng.
4  ».AalS  °'n "-ertachgroßer, dicker.

srr- pa. Bratlir. u.
S V  sche M V U M .  pa. Bismhr. 

40 I» . Sp. Bücklinge.
20 beste, neue Sard.-Heringe, 

Büchse Sardinen und je 1 Dose ff. 
NoUheringe und Heringe in Gelde, 
alles zus. nur 3,65 M a rk . "ZU 

D . Konssbr.»
Srvmemünde 6 1».

Holl. Allster»
empfiehlt

vksmlsoks fabrlk oUsssldorkLet. llss.

Vertrstsr: MLlkLlm KLesemLMll, 
Vsvsr«. kralrentfasss 52.

sowie sämtliche gelbfleischige weiße und 
rote Sorten, ebenso Magnum bonum, 
Kaiserkrone rc., als Saat- und Speise- 
kartoffeln, kauft ab allen Stationen zu 
höchsten Preisen uud bittet um bemusterte 

Angebote

N r M L L  V M . L I L M S D ,
B r omberg.

L«s,niir-Sv1r, Brückenstraße 16.

jOuMmi-,8tad1-,8reun-,8!§uier'.?rL8e-»H
Oatum-, kmtivertuugs-, dlummerier-,^ 

Dätovier-, Koutroll-, Faksimile-

Mlchseparator

Lubular
ist den geehrten Intereffenien sehr 
zu empfehlen. Keine Konkurrenz­
maschine kann solche Vorteile aus­
weisen wie

Tubular.
Stets einige Größen auf Lager. 

Günstige Verkaufsbedingungen. Aue 
«.ronkurrenzmaschinen werden w 
Anrechnung gebracht.

Uck-Vkltlktkr:
k > . 8 tr0 k la n -

T h o r n ,
Coppernikusstr. 15, Fernruf 414. 

Spezialgeschäft für Molkereigeräte.

Thoriier Leihhaus,
Brückenstraße 14, 2. Etage,

beleiht .
Juwelen. Uhren, Gold- b  

Zilbersachen. ,
Strengste Verschwiegenheit ZUgesicher^.

ScdlrMr Liier 
8cdorllstelst'-"i' 

srtrs in «ier 
kMüiioll ullä 

kreise.
l ,

S o b o rn s le lk '

fgi'slenv.'lllle - Lei'"'''
Vertreter'.

gSUMLtlll'lsllS'''' 
Mga-ttsnüsisgett"- 

relllltt m. b- n.» 
7IMII lll.

Pension
Gute Pension wird sür ein M äd -n- 

von 11 Jahren, das die höhere Mädche 
schule besucht, gewünscht.

Gefällige Angebote mitnäheren Angave» 
u. Preis werden erbeten unter dl. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".^

Das Grundstück des verstorbenen Ke­
schers K ilQ S nvIo lr l k t t k n  in Gkdv 
Nessan bei Schirpitz, zirka 9 M org^ 
groß, gute zweischnittige Wiesen und etw 
Ackerland, Gebäude im guten Zustan - 
werde ich freihändig am 11. M ärz 1^^  
um 10 Uhr vormittags, an Ort un 
Stelle an den Meistbietenden verkaufen-

k > . k a i m ,  N - t z S

M l!«f» sstlllhti

Schafe
und Lämmer
kaufe jeden Posten zur soforttgen o A  
späteren Libnahme und zahle die hock! 

Preise.

Svrmamr Kapp, Thor»/
Garnisonlieferant sür Thorn u. Graude 

Fernsprecher Thorn 225.
G raudenz 879^

ZIt lltlk linfklt

Beabsichtige mein

gut verrm5l. Mnnsv;
zu verkaufen. Zu erfr. Culmer Ehausst5---

Hausgrun-stück
im Thorn, im Zentrum der Stadt gê Lg x
zu Geschäftszwecken geeignet, sof. 3-" 
Taxwert 24100 Mk. .

Mauerstr. 22.

Versch. gebr. Möbels
Nustbaumbüfett, Kleider- und W» 
schränke, Tische, Chaiselongue Beim  ̂
mit Matratzen, Stühle, Pluschgarm

Wkchl!.
auf Wunsch auch zerkleinert, verkauft

1 . .  s o o i x .

S IS L 'L 'A S
uud 1 Mechaniker-Drehbank zu verw

Elisabelhstcatz- *



Nr. 5tz. Thorn. Dienrtag den r. M rz I9>(. 29. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.) -W'K

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung vom 4. März, 10 Uhr.
Ain Ministertisch: v. V r e i t e n L a c h .
^  Etat der Bauverwaltung.

^  Die EinzelLeratung wird fortgesetzt Lei den 
dauernden Ausgaben.

Frhr. M a l t z a h n  (kons.): Meine Freunde 
m>?^ven, daß mit dem Abg. Lippmann eine 
Minderheit der Freisinnigen für die Schiffahrtsab- 
WEN unter der Voraussetzung eintritt, daß diese 
^»nahmen für Stromlaufverbesserungen verwandt 

Erven und nicht eine neue Einnahmequelle für 
.En Staat bilden. Diese Auffassung ist durchaus 
si? unsere. Zu bedauern ist die Höhe der Schiff- 
^ isab g ab en  von Swinemünde nach dem Hafen 
on Stettin. Sie sind so hoch, daß sich die Kauf- 

L^uschaft schon wiederholt in der Richtung für 
?Ewbdrückung bemüht hat. Hoffentlich nimmt sich 
^ r  Minister der Sache an. Soll der Weg Stettin- 
?E*uir mit dem Wasserwege Hamburg-Stettin kon- 
g ^eren , so ist die Herabsetzung dieser Schiffahrts- 
yMoen unerläßlich. I n  Hamburg werden bei der 
Abfahrt der Schiffe Abgaben überhaupt nicht er- 
? ^ n .  Dem sollte sich Stettin anschließen; am

^  Tarif kann es jedenfalls nicht festhalten. 
gAvlß ist richtig, was in der Kommission yervor- 
AÄe n wurde, daß der Verkehr in Stettin ge- 
A?ch.sen ist. Aber im Vergleich zu Danzig und 
Z?Msberg ist er nicht gewachsen. Die Reedereien 
UEtnirs haben jedenfalls sehr gelitten. Bei der 
?Wuhrung von Bauten können die Provinzial- 
byorden den Komunalverwaltungen mehr Spiel- 

^sien. Anregen möchte ich, die Leuchtfeuer 
anr Provinzen gebildeten Überlandzentralen 
zuschließen. Soweit durch die Stromregulierungen 

Fischerei geschädigt ist, sollte die Regierung mit 
Ankauf der Fischerei reinen Tisch machen, dann 

"^er auch alle Maßnahmen treffen, um die Fischerei 
^  fordern. (Beifall.)
^ E n is te r  v. V r e i t e n L a c h :  Wir sind durch- 

bemüht, Stettin zu fördern. Der Bau des Groß- 
Mssahrtsweges beweist es. Ob die Herabsetzung 

Schiffahrtsabgaben notwendig ist, wird geprüft 
Jedenfalls ist der Stettiner Verkehr be- 

km,?^ch gestiegen. Wir sind bereit, mit dem An- 
r Fischerei, wie gewünscht, vorzugehen.

Z- Dr. F a t z b e n d e r  (Ztr.): Bei großen 
Lpföaben sollte die Bauleitung nicht Zungen 
L ^en  übertragen werden, die eben erst von der 
^schu le  kommen.
in K o m m i s s a r :  Die Bauleitung liegt stets 

oen Händen genügend gereifter Baumeister.
^  Abg. Dr. R ö c h l i n g  (ntl.): Das Kleinflug- 

"^ird in Frankreich mehr gefördert als bei 
Die Regierung sollte mehr Mittel flüssig

Dr. v, W o y n a  (fkons.): Für meine 
Kor, r Ein Wort zugunsten des oldenburgischen 

Hannover hat lebhaftes Interesse an einer 
AMrverbindung nach Hamburg. Da der Kanal 
sWuover-Magdeburg nach Lage der Dinge aus- 
illps t, ist der oldenburgische Kanal ein Stück 

Wasserverbindung. Bei den Kanalbauten 
z?rden wieder viele ausländische Arbeiter benötigt.

sollte sich der Minister mit der Feldarbeiter- 
ziek ^  in Verbindung setzen. Die ästhetische Er- 
^7.""8 unserer Baubeamten läßt zu wünschen 
lv sie müssen mehr Menschen als Techniker sein. 
di? oer Minister in diesem Sinne ein. so wird 
^  Ä?.uverwaltung die Behörde sein, die symbolisch 

Würde der Menschheit verkörpert. (Beifall.) 
tzt Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Die Wünsche 
terWns können von mir nicht besser und unpar- 
Ar^cher vorgetragen werden als es von Frhrn. von 
in^Mhn geschah. Im  Wettbewerb mit Hamburg 
CjL.Mettm durchaus gefördert werden. Wenn in 
als i " das vierfache von Abgaben zu zahlen ist 
de» *2. Hamburg, so ist das ein Schwergewicht, das 
Der? -ttiner Verkehr ständig herabdrückt. Den 
hatt?Ä bes Tempelhofer Feldes an Tempelhof 

^  ore Bauverwaltung verhindern sollen.
Nickt ^bont v. Kr ö c h e r :  Das gehört doch wohl 
bkw,. Vauetat. (Abg. Ho f f  m a n n :  Ve-

^ 8 ! )  Herr Hoffmann, Sie sind doch nicht der

Verliner wochenplau-erei.
------------  (Nachdruck verboten.)

Opernhausfrage, die schon solange eine 
schr?"ende" ist, wird nun doch endlich ihrem Ab- 
äwa? ^ " ^ r  gebracht. Über das „Wie" ist man sich 
als immer nicht klar; aber es scheint doch, 
Neu-^^E man auf dem Krollschen Gelände das 
*Nn b ̂ ^^^ntheater aufführen. Die Rede geht, daß 
paar " ^ ^ i s  von etwas mehr als 3 Millionen ein 
Er? "eben dem Krollschen Etablissement gelegene 

"dstiicke angekauft werden sollen.

hock^ Gieren Berliner haben für das jetzt den 
Hai/??"8eirden Namen „Neues königliches Opern- 

Zagende, ehemals Krollsche Theater eine 
^ara?^^WE Schwäche. Es knüpfen sich für sie 
ste r." so schöne Erinnerungen an ihre Jugendzeit; 
haben ^  dort Wachtel und Vötel singen hören, 
8*ifs Konzert in dem für die damaligen Be- 

glänzend und farbenprächtig erleuchteten 
bie genossen. Für manches liebende Paar bot 
hetz ?Ernsaison Lei Kroll die angenehmste Gelegen­
e r /  suchen und zu finden — was Wunder
bie man sich freut, an dieser Stätte noch heute 
lebe^oanken an die „gute alte Zeit" wieder auf- 

öu lassen!
i s t S t a n d p u n k t  der modernen Berliner aber 
iainn? krollsche Theater nicht viel mehr, als ein 
sollt? K oller alter Rumpelkasten. Und in der Tat 
in ein ^aum für möglich halten, daß man sich 
Und ^  königlich preußischen Hoftheater der Haupt- 
^Uwn ^Enzstadt Berlin befindet, wenn man die 
^Ußbi??*ir der Sitzreihen mit der Kreide auf dem 
4ind??^" verzeichnet und die Platznummern mit 
k^.'Nden an der Rücklehne gewöhnlicher Rohr- 

"ofestigt sieht, deren Hintere Beine, um wenig-

Vormund des Herrn Lippmann. (Abg. Hoffmann: 
Ich rief nicht allein!) Abg. Hoffmann, ich rufe Sie 
zur Ordnung. (Beifall.)

Minister v. V r e i t e n L a c h :  Ausländische
Arbeiter werden nur da beschäftigt, wo inländische 
nicht zu haben sind. Für die Regulierung der Ooer 
sind Projekte aufgestellt. Sie werden aber große 
Kosten verursachen.

Abg. H irsch -B erlin  (Soz.): Für den Bau­
arbeiterschutz muß noch viel mehr geschehen. Gegen 
das System der schwarzen Listen sollte der Minister 
einschreiten. M it oer bevorstehenden Bebauung des 
Tempelhofer Feldes fördert die Regierung das 
Mietskasernensystem.

Minister v. V r e i t e n L a c h :  I n  Bayern sind 
Bauarbeiterkontrolleure tätig. Aber doch sind dort 
die Unglücksfälle häufiger als Lei uns. Schwarze 
Listen bestehen bei der Bauverwaltung nicht. Hin­
sichtlich des Temvelhofer Feldes übersieht der Vor­
redner, daß 45 Prozent der Bebauungsfläche unbe­
baut bleiben.

Abg. S t r o s s e r  (kons.): Hinsichtlich des Hoch­
wasserschutzes bei Breslau sind wir noch nicht weiter 
gekommen. Auch die Automobilplage steht noch auf

keit.) Aber im Kraftwagenverkehr bestehen noch 
schlimmere Auswüchse. Der Geruch durch Aus­
lassung von Dämpfen in den Berliner Straßen mag 
nachgelassen haben. Aber die Wettfahrten auf den 
öffentlichen Straßen finden noch immer statt. Jahr 
für Jahr kehren unsere Klagen wieder. Herren­
haus und Reichstag schließen sich an. Aber es ge­
schieht nichts. Das vernünftige Fahren im Auto­
mobil mißbilligt kein Mensch. Warum bleibt 
übrigens die Unfallstatistik aus? I n  den Groß­
städten liegen die Dinge natürlich am schlimmsten. 
Aber auch das Recht auf die Landstraße wird so 
gut wie illusorisch gemacht.

ALg. Dr. B e l l  (Ztr.) bespricht die Frage der 
Bebauung des Tempelhofer Feldes. Die Herren von 
Berlin haben sich Lei ihren Angriffen gegen die 
Heeresverwaltung und den Arbeitsminister nicht 
mit Ruhm bedeckt. Sie hätten alle Veranlassung, 
sich an die eigene Brust zu schlagen. Die jetzige Be­
bauungsart von Berlin sei nicht vorbildlich, auch 
nicht der neue Bebauungsplan von Schöneberg. 
Für das Temvelhofer Feld sind einzelne Be­
bauungspläne blendend schön, vielleicht zu schön, 
um noch praktisch zu sein. Man lege nicht ent­
scheidenden Wert auf Prunkstraßen, sondern auf 
die Beschaffenheit der Wohnungen, namentlich in 
Hinterhäusern und Seitenflügeln.

Abg. Dr. Schr öde r - Eas i e l  (n t l) :  Meine 
Freunde find gegen Arbeiterbaukontrolle nur im 
Interesse des sozialen Friedens. Der Anregung des 
Vorredners trete ich bei. Im  Automobilverkehr 
liegen Mißstande vor. Aber man dürfe die Aus­
wüchse nicht mit dem Automobilwesen selbst ver­
wechseln, der Automobilklub habe sehr viel zu ihrer 
Bekämpfung getan. Seit Jahren ist eine große Ver­
besserung der Zustände im Automobilwesen einge­
treten. Die Landeszentralbehörde prüft die Frage 
der Geschwindigkeitsmesser. Die Staatsregierung 
wird allen Exzessen energisch entgegentreten.

Ein K o m m i s s a r  aus dem Ministerium des 
Innern: Der Berliner Polizeipräsident ist durchaus 
bemüht, den Automobilverkehr in den übrigen Ver­
kehr einzuordnen. Gegen zu schnelles Fahren wird 
ebenso eingeschritten, wie gegen unzulässige Rauch­
entwicklung.

ALg. Dr. W a g n e r -  Breslau (kons.): Wir be­
grüßen die angekündigten Maßnahmen zum Bres- 
lauer Hochwasserschutz.

Abg. W u l f e r t - M e y e r  (kons.): Beim Land­
erwerb zu Kanalbauten werden den Anliegern oft 
gar zu niedrige Preise gezahlt.

Ein K om  mi s s s a r :  Wir erstreben einen
Ausgleich zwischen den Interessen der Anlage und 
des Kanalbauamts.

Abg. Frhr. v. W olff-M ettern ich  (Ztr.): I n  
Berlin mögen die Auswüchse des Automobilismus 
nachgelassen haben, auf den Landstraßen keines­
wegs. Prozessionen werden oft bewußt gestört.

stens gerade Linien zu erhalten, in durchlöcherte 
Holzlatten gesteckt sind.

Diese Zustände erklären sich einigermaßen daraus, 
daß der Krollsche Theatersaal sehr häufig zu Ball­
festen benutzt wird, bei denen auf diese Weise schnell 
und ohne große Umstände der nötige freie Raum 
geschaffen werden kann. Richtig ist auch, daß diese 
Zustände von vornherein nur als provisorische zu 
betrachten waren; denn das Krollsche Theater, an 
dem eine ganze Menge Direktoren nach und nach 
pleite gingen, ist gewissermaßen nur „auf Abbruch" 
gekauft worden. Es bildet auch gewissermaßen nur 
die zweite Garnitur als Hofbühne; Wohltätigkeits-, 
Volksunterhaltungs- usw. Vorstellungen werden hier 
abgehalten und demzufolge die Plätze zu niedrigeren 
Preisen verkauft. Darum ist es auch fast immer bis 
auf das letzte Eckchen gefüllt, und man muß sich 
wundern, daß die Besucher sogar mit den geradezu 
schauderhaften Garderoben zufrieden sind, die nie­
mals ausreichen, sodaß die Mäntel und Hüte großen­
teils auf Tischen umherliegen und vom Publikum 
in wilder Hast durcheinandergeworfen werden. Es 
ist wirklich die allerhöchste Zeit, daß dies einer Stadt 
wie Berlin durchaus unangemessene Hoftheater 
endlich der Vergangenheit angehört.

Wie hübsch sind dagegen alle die neueren Fest­
säle, in denen Berlin sich amüsiert! Und wie sehr 
amüsiert sich Berlin noch immer, trotz der schon vor­
gerückten Jahreszeit! Zwar die größeren offiziellen 
Veranstaltungen, die „Karnevalsredouten", die 
„Alpen"- und Sommerfeste sind vorbei; aber im 
engeren Kreise von Vereinen wird immer noch flott 
gefestelt.

So wohnte ich neulich einem reizenden Feste bei, 
das ein Verein technischer Lehrerinnen veranstaltet 
hatte. Das männliche Element war dabei aus-

Abg. v. B ü lo  w - Homburg fntl.): Die Ber­
liner Bauordnung von 1907 bedarf erneuter Durch­
sicht. Der Minister sollte beim Tempelhofer Felde 
für gründliche Durchlüftung des entstehenden 
Häuserkomplexes sorgen.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s  s a r :  Für das 
Tempelhofer Feld gilt die Bauordnung der Zone, 
zu der es gehört.

Ein K o m m i s s a r  aus dem Ministerium des 
Innern: Störungen von Prozessionen durch Kraft- 
wagen find schon unter den geltenden Polizeiver­
ordnungen zu fassen.

Ein Schtußantrag wird angenommen.
Beim Kapitel Vauverwaltung fordert 

ALg. W e n d e l  (fortschr.) bessere Besoldung und 
größere Selbständigkeit der lokalen technischen I n ­
stanzen.

Abg. K locke (Z tr.): Die Reisekosten der Land­
messer sind zu erhöhen.

Die Abgg. P e l t a s o h n  (fortschr.) und 
Lüdicke (frkons.) befürworten Besserstellung der 
Strommeister.

Abg. T o u r n e a u  (Ztr.): Die Kanalisierung 
der Werra muß immer wieder gefordert werden.

Abg. W e n d l a n d t  (ntl.s: Dem trete ich bei.
Ein K o m m i s s a r :  Der P lan  unterliegt wohl­

wollender Prüfung.
Abg. Graf v. E a r m e r  - Ziesewitz (kons.): Die 

Oderfähre Lei Maltsch sollte im Interesse des 
Stromverkehrs wie der Anlieger durch eine Brücke 
ersetzt werden.

Minister v. V r e i t e n L a c h :  Die Verhand­
lungen schweben bereits.

Abg. H e i n e  (ntl.V: Wir billigen den vor­
liegenden Antrag, der Prüfung der Feuerbeständig­
keit weicker Bedachungsarten verlangt. Müßten die 
Strohdächer weichen, so würde das Landschaftsbild 
leiden.

Abg. W e n d l a n d t  (ntl.): Die harten Be­
dachungsarten sollte man nicht ausschließen.

Nach Bemerkungen der Abgg. Dr. W a g n e r  
(frkons.) und S c h r f f e r e r  (ntl.) wird der An­
trag angenommen.

Montag: Fortsetzung, Finanzministerium.
Schluß ^ 5  Uhr.

14. Lan-esverbandrtag -er Haus- 
un- Grundbesitzer-Vereins.

B e r l i n ,  5. März.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus allen Teilen der Monarchie trat heute Vor­
mittag im Bürgersaal des Rathauses der preußische 
Landesverband der Haus- und Grundbesitzer-Ver­
eine zu seinem 14. ordentlichen Verbandstage zu­
sammen, um eine Reihe für den städtischen Haus­
und Grundbesitz wichtiger Fragen zu erörtern. Der 
Vorsitzer, Justizrat Dr. B a u m e rt-S p a n d a u  er­
öffnete die Tagung mit einer Begrüßung der Er-

müßten sich einer gemeinsamen großen Organisation 
anschließen, um die überbürdung mit werteren
Sonderlasten, wie jetzt der Neichswertzuwachssteuer, 
vorzubeugen. Darauf erstattete der Vorsitzer den 
Geschäftsbericht, aus dem folgendes zu entnehmen 
ist: Das Jah r 1910 hat dem städtischen Hausbesitz 
nicht die erwünschte Erleichterung 4m wirtschaft­
lichen Kampfe gebracht. Die Lasten, welche nun 
einmal auf dem steuerlich leicht faßbaren Haus- und 
Grundbesitzer gelegt werden, wachsen ständig. Wenn 
man die Gesetze, die S taat und Reich in den letzten 
zehn Jahren zum Zwecke der Hebung des Kultur­
standes unseres Volkes zustande brachten, darauf­
hin prüft, wer im letzten Grunde der Träger der 
Kosten aller dieser u. E. etwas hypersozialpotttischen 
Gesetze ist, so kann man wohl die Behauptung aus- 
sprechen, daß die Gesetzgeber in Reich, S taat und 
Gemeinde bei Deckung ihrer Ausgaben dem höchsten 
Grundsätze der Steuerpolitik — gleiche Opfer von 
allen, d. h. Opfer nach Maßgabe der Leistungs­
fähigkeit eines jeden — in der Tat nicht gefolgt
sind. Tatsächlich liegen die Verhältnisse heute so, 
daß der Hausbesitz unter der Unzahl von Lasten

geschaltet, d. h. bis auf die Kellner und Musikanten 
waren sämtliche Herren, die an der „Kirmes" teil­
nahmen, verkleidete Damen. Die meisten darunter 
wußten ihre Rolle mit vielem Geschick zu spielen. 
Und man sah dabei mit Freude, wieviel gesunder 
Humor doch in diesen jungen, feschen Berlinerinnen 
steckt, und in wie harmlos heiterer Fröhlichkeit sie 
Erholung von ihrer anstrengenden Berufstätigkeit 
zu suchen und zu finden wissen.

Draußen will es allmählich lenzen. Im  Tier­
garten werden die Bäume beschnitten und die Wege 
gesäubert; an den Straßenecken mehren sich die 
fliegenden Händler mit Schneeglöckchen und Weiden­
kätzchen, Veilchen kommen von der Riviera in ganzen 
Waggonladungen an, sodaß zwei oder sogar dred. 
Sträutzchen dieser beliebten Blüten für 10 Pfennige 
ausgeboten werden.

Man liebt in Berlin die Blumen sehr, und es 
wird damit ein geradezu verschwenderischer Luxus 
getrieben. Aber zu einem Margaretentage, wie ihn 
schon andere deutsche Großstädte den Franzosen ab­
geguckt haben, ist hier doch der Boden anscheinend 
nicht recht geeignet. Den vielen Stimmen, die es 
stürmisch fordern, daß auch in der Reichshauptstadt 
die lieblichen Margueriten als Sinnbild eines 
Tages der allgemeinen Wohltätigkeit erwählt 
werden, stehen ebenso viele gegenüber, die da meinen, 
die Wohltätigkeit in solcher Weise ausüben heiße, 
sie herabwürdigen. Wer Wohltaten üben wolle, 
könne dies auch ohne Margueriten. Das ist sicher 
berechtigt; aber auch die anderen haben vielleicht 
nicht ganz unrecht, die da meinen, man solle das 
Geld für die Armen nehmen, unbekümmert darum, 
ob die Spender es in gleichgiltiger oder spielerischer 
Weise hergeben. A m ö l i e .

fast erdrückt wird und nur in der Tat um seine 
Existenz ringen muß. Weiterhin muß er sich im 
weitgehendsten Matze eine Einschränkung seines 
Eigentums gefallen lassen, man denke nur an die 
im hygienischen Interesse immer mehr hervortreten­
den baupolizeilichen Bestimmungen, die durchge­
führt werden müssen, gleichgiltig, ob dem Eigen­
tümer überhaupt noch eme Rente von seinem Besitz­
tum bleiben wird. Hier fft die Frage wohl be­
rechtigt: Genießt der Hausbesitzer durch die
städtischen Einrichtungen soviel mehr Schutz und hat 
er soviel größere Vorteile gegenüber dem renten- 
verzehrenden Hausbewohner, der an der Be­
leuchtung und Sicherheit der Straße, die er täglich 
begeht, mindestens dieselben Forderungen stellt? 
Die Wertzuwachssteuer, die, wie die neueren Unter­
suchungen und die Proteste im November des Be­
richtsjahrs seitens unserer Nationalökonomen und 
praktischen Volkswirte genügend betonten, nicht nur 
ihre nachteilige Wirkung als Sondersteuer auf den 
Grundbesitz geltend machen muß. wird zweifellos 
auch eine Stagnation im Erundstücksverkehr und 
Erschwerung des Nealkredits mit sich bringen. Die 
Anlage von Kapitalien im Grundbesitz wird mit 
der Einführung der Steuer unrentabler. Die Folge 
wird mit sein, daß die bisher schon zu beobachtende 
Abwanderung des Kapitals vom Jmmobilienbesitz 
sich noch vermehren wird zu gunsten der Industrie 
und ausländischen Anleihen, eine Erscheinung, die 
weiterhin unterstützt wird durch die Geldpolitik, 
welche unsere deutschen Großbanken in letzter Zeit 
einzuschlagen pflegen, die mit Hilfe ihres weiten 
Netzes von Depositenkassen alles Kapital aus der 
Provinz an sich ziehen. Die Fusionen der Depo­
sitenbanken mit den großen Finanzierungsinstituten 
sind sicherlich eine der e ig e n t l i c h e n  Ursachen der Ver­
teuerung des Kredits für den Mittelstand und da­
mit auch für den Hausbesitzer. Der Bericht geht 
dann auf einzelne wichtige Fragen ein. Bezüglich 
der Wohnungsaufsicht wird ausgeführt, daß nur 
die Wohnungsinspektionen, nicht aber die O rts­
krankenkassen die berufenen Organe zur Besserung 
der Wohnungsverhältnisse sind. Die Wohnungs­
inspektoren haben keinerlei Interesse an einer ten­
denziösen Darstellung ihrer Feststellungen und geben 
infolgedessen ein den Tatsachen wirklich entsprechen­
des Bild. Sie zeigen, daß meist gesundheitwidrige 
Wohnungen erst durch unzweckmäßige Behandlung 
seitens der Inhaber in diesen Zustand geraten find. 
Eine sehr glückliche Einrichtung zur Förderung 
besserer Mohnungsverhältnisse ist rn dem neuge­
gründeten Wohnungsfürsorgeverein zu erblicken, der 
in diesem Jahre in Dresden gegründet worden ist. 
Auf dem Gebiete des Steuerwesens hat der Vor­
stand eine umfangreiche Tätigkeit gegen die Reichs- 
wertzuwagssteuer entwickelt, die in diesem Jahre 
dem Hausbesitzer neue Lasten auferlegen wird. 
Schließlich geht der Geschäftsbericht noch auf die 
Vaugenossenschaftsfrage, die Fragen des Real- und 
Personalkredits, die Durchführung der Bäckereiver­
ordnung, die Reinigung öffentlicher Wege usw. 
ein.

Nach der Debatte über den Bericht trat die Ver­
sammlung in die Tagesordnung ein. Über die 
Frage der Besteuerung des Einkommens aus ver­
schiedenen Gemeinden referierte Generalsekretär Dr. 
Kramer-Berlin, der in längeren Ausführungen 
folgende Leitsätze begründete: 1. Da in vielen 
Orten eine Abwanderung der leistungsfähigen 
Steuerzahler stattfindet, so erschien es notwendig, 
daß das Einkommen aus gewinnbringender Be­
schäftigung ebenso besteuert wird wie das Ein­
kommen aus Gewerbebetrieb und Grundbesitz, also 
am Orte des Erwerbs, ohne Rücksicht auf den Auf­
enthalt der Person 2. Um die bestehenden Ver­
günstigungen des Einkommens eines Auswärtigen 
gegenüber einem Ortsanwesenden zu vermeiden, ist 
eine Belastung des Forensaleinkommens durch 
einen besonderen Steuertarif erforderlich. — Eine 
Beschlußfassung fand nicht statt.

Über das gegenwärtig zur Beratung stehende 
allgemeine Zrveckverbandsgesetz sprach Stadtrat 
Z abel-E uben , der in seinen Ausführungen näher 
auf die betreffenden Verhandlungen im preußischen 
Abgeordnetenhaus einging. Der Referent kam zu 
dem Ergebnis, daß die von der Kommission des 
preußischen Abgeordnetenhauses beschlossenen Ab­
änderungen des Gesetzentwurfes, insbesondere die 
Beschränkung des Zweckverbandes auf die obliga­
torischen Aufgaben der Gemeinden, eine nicht un­
wesentliche Äbschwächung der vielfach geäußerten 
Bedenken bedeute allein es sei trotzdem nicht anzu­
nehmen, daß durch den gesetzlichen Zusammenschluß 
der Gemeinden im Zweckverbande eine wirkliche 
Förderung der kommunalen Angelegenheiten er­
reicht werde. Es werde ein Zwangs- und Zwick- 
gesetz sein, gegen das sich der preußische Landes­
verband aussprechen müsse. — I n  der hierauf 
folgenden Debatte äußerte sich sich der Vorsitzer 
Justizrat V a u m e r t - S p a n d a u  vom Standpunkte 
der kommunalen Selbstverwaltung zugunsten der 
Zweckverbände, die der Eingemeindung kleinerer 
Gemeinden in größere vorzuziehen sei. Denn in der 
großen und immer größer werdenden Gemeinde 
nehme die Zentralisation und die materiellen und 
ideellen Ziele der Selbstverwaltung erlitten 
Schaden, während im Zweckverbande auch der 
kleine Ort seine Selbständigkeit bewahren könne. 
Diesem Standpunkte wurde von anderer Seite aus 
der Versammlung widersprochen, wobei auch die 
politische Seite der Frage gestreift wurde. Ein Dis­
kussionsredner wies darauf hin, daß der Kampf 
gegen die Sozialdemokratre, wie überhaupt der 
Zusammenschluß der bürgerlichen Parteien und ins­
besondere die Interessengemeinschaft der Haus- und 
Grundbesitzer sich in großen Gemeinden viel inten­
siver gestalten lasse, als in kleineren, durch den 
Zweckverband rsoliert bleibenden Gemeinden. — 
Auch hier fand eine Beschlußfassung nicht statt.

Die Verhandlungen erreichten gegen 3 Uhr ihr 
Ende, sie werden morgen fortgesetzt. Unter anderem 
steht noch auf der Tagesordnung die Frage der 
Beschaffung zweiter Hypotheken, die der Vorsitzer, 
Zustizrat Baumert besprechen wird.



Arbeiterbewegung.
B e r g a r b e i t e r s t r e i k .  Auf  der Zeche 

Bergmann in S i n n e n  (Westfalen) ist 
Donnerstag der größte Teil der Belegschaft 
wegen Lohnstreitigkeiten in den Ausstand ge­
treten. Am Nachmittag fand eine Beleg- 
schaftsverlammlung statt, deren Ergebnis 
noch nicht bekannt ist.

Versammlung des Thorner 
MMSrarbeiterveremZ.

Der Militärarbeiterverein hielt am Sonnabend 
Abend im Nicolai'schen Lokale eine außerordentliche 
Hauptversammlung  ̂ ab. die auch von Nicht- 
mitgliedern stark besucht war. Der Vorsitzer. Herr 
J o c h e m.  eröffnete die Sitzung mit einem Kaiser­
hoch. Mit Rücksicht darauf, daß so viele Nicht- 
mitglieder erschienen waren, wurden die geschäft­
lichen Punkte auf den Schluß gelegt, und es erhielt 
sogleich Herr Gewerkschaftssekretär K r a u s e -  
Danztg das Wort zu seinem Vortrage: „Sind die 
christlichen Gewerkschaften eine Kulturbewegung?" 
An einstündiger freier Rede führte der Vortragende 
folgendes aus: Wenn man die Ziele, das Streben 
der christlichen Gewerkschaften und ihre nunmehr 
zehnjährige Tätigkeit betrachte, so müsse man zu­
geben. daß sie im vollsten Sinne des Wortes eine 
Kulturbewegung bedeuten. Bedeutendes ist in dieser 
kurzen Spanne Zeit geleistet worden zur wirtschaft­
lichen und geistigen Hebung des christlich nationalen 
Arbeiterstandes. Zwar ist zuzugestehen, daß auch 
andere Arbeiterorganisationen ähnliche Ziele ver­
folgen; aber die christlich nationale Organisation 
erstrebt ihre Ziele durchaus auf dem Boden der 
heutigen Gesellschaftsordnung, deren Erhaltung sie 
auf ihre Fahne geschrieben hat. innerhalb der be­
stehenden Verfassung und des Gesetzes. Sie hält 
treu zu Kaiser und Reich, König und Vaterland und 
ist weit entfernt, gegen den Strom schwimmen zu 
wollen. Das hält sie aber nicht ab. ihre als berech­
tigt erkannten Forderungen zur Besserung ihrer 
Lage an maßgebender Stelle energisch zu vertreten. 
Mißstände sind entschieden da.
nicht beseitigt werden, 
der Behörden, als der

Wenn diese aber 
ist es weniger die Schuld 

Tbeiter, die nicht den Mut
hatten, ihre Beschwerden den Behörden zu unter 
breiten. Gewiß ist die Lage der Heeresarbeiter noch 
in mancher Beziehung besser, als die der privaten 
Arbeiter; aber Staatsbetriebe sollen Musterbetriebe 
sein. Und da muß man doch sagen, daß alles noch 
nicht so ist. wie es sein soll; aber da ist es Pflicht 
der Arbeiter, die Schäden aufzudecken. Das geschieht 
aber nicht, daß man sich dem Pessimismus hingibt 
oder die Faust in der Tasche ballt und am Bier­
tische räsonniert, sondern daß man die Sache in den 
Versammlungen vernünftig bespricht, ruhig und be­
sonnen Beschlüsse faßt und dieselben durch die Ar­
beiterausschüsse oder durch Petitionen an höchster 
Stelle zur Sprache bringt. Dazu ist aber not­
wendig. daß sich die Arbeiter organisieren. Für die 
Heeresarbeiter kann nur eine auf christlichem und 
nationalem Boden stehende Organisation inbetracht 
kommen. Sie betrachten sich als echte Stützen von 
Thron und Altar. Gegen manche andere Organi­
sation kann man sich eines gewissen Mißtrauens 
nicht erwehren. Die Organisation, die zu morgen 
hier in Thorn eine Versammlung einberufen hat. 
Hat in den Sitzungen zu Berlin wiederholt sozial- 
demokratische Abgeordnete als Redner gehabt. Da 
kommen einem doch Zweifel an der Ehrlichkeit der 
vaterländischen Gesinnung. Es ist daher kein Wun­
der, wenn die militärischen Behörden auch der Orga­
nisation der Heeresarbeiter zuerst mit Mißtrauen 
begegneten. I n  Graudenz ist den Arbeitern sogar 
der Besuch der Versammlungen untersagt worden. 
Nachdem sich die Behörden aber von den Bestrebun­
gen der christlich nationalen Organisation überzeugt 
haben suchen sie dieselbe zu fördern. Erstaunlich ist 
die wohlwollende Behandlung der Petition der 
Organisation im Reichstage. Jede Unterstützung 
müsse uns recht sein. von welcher Seite sie komme. 
Die gewaltigen Fortschritte auf wirtschaftlichem, 
technischem und geistigem Gebiete zwingen auch den 
Arbeiter, mit der Zeit mitzugehen. Sein geistiges 
Niveau muß gehoben werden; dazu biete die Orga­
nisation Gelegenheit. Religiöse und politische 
Fragen kommen nicht zur Erörterung: dazu sind 
andere Vereine da. Ob einer evangelisch oder katho­
lisch ist. ob seine politische Anschauung zur konser­
vativen. Zentrums- oder freisinnigen Richtung neigt, 
sei'gleich; aber den festen Boden der christlichen 
Weltanschauung und den Nahmen der Staats- und 
Gesellschaftsordnung wollen wir nicht verlassen. 
Wir achten das historisch Berechtigte und sind über­
zeugt. daß wir durch Hebung unserer Lage zugleich 
dem Wohle des Staates dienen. Die Ausführungen 
ernteten reichen Beifall. — Bei Eröffnung der D is­
kussion vertritt der P  o r s i tz e r die Ansicht, daß nur 
Militärarbeiter zu Worte kommen sollen. Herr 
K r a u s e  jedoch bittet, jedem das Wort zu gestatten, 
da der Verein nichts zu verbergen habe. Darauf 
nimmt das Wort der dem Hirsch-Dunckerschen Verein 
angehörende Herr St ä c he .  Seine Ausführungen 
waren trotz ihrer Länge ziemlich unverständlich. 
Er meinte, was der Militärarbeiterverein erstrebe, 
das verfolgen auch die anderen, auch die sozial- 
demokratischen Vereine. Die Ausführungen des 
Referenten zensierte er mit teils sehr gut, teils ge­
nügend. teils ungenügend. Um manches sei der 
Referent wie die Katze um den heißen Brei herum­
gegangen. — Der V o r s i t z e r  weist den Vergleich 
mit der sozialdemokratischen Organisation energisch 
zurück; ein solches Wort müßte ein Militärarbeiter 
garnicht in den Mund nehmen. - -  Gewerkschafts­
sekretär Mü l l e r - P o s e n :  Es wäre bedauerlich, 
wenn sich die Debatte nach solch einem Vortrage in 
kleinliche Dinge verlieren würbe. Die Gewerk­
schaften sind mit Recht als ein Kulturfaktor bezeich­
net worden. Die Verhältnisse der Arbeiter haben 
sich durch seine Tätigkeit gegen früher ganz erheblich 
gebessert. Es ist also positive Arbeit geleistet wor­
den, ohne daß die Organisation irgendwie radikal 
vorging. Den gesetzlich gegebenen Weg zu Le- 
schreiten. ist das einzig richtige; darum entsprach 
die Gründung einer national-christlichen Organi­
sation einem Bedürfnis. Auf diesem Boden ist 
Platz für alle Konfessionen und politische Parteien, 
sofern sie nur die  ̂
schaftliche Hebun 
haben. Gewil"
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der letzten Zählung gibt es noch 11 Millionen deut

mg des Arbeiterstandes im 
ist noch vieles zu verbessern.

Auge
Nach

scher Arbeiter, deren Einkommen unter 900 Mark 
steht. Da muß man sich doch fragen, ob von einem 
solchen Einkommen der Unterhalt einer Familie 
bei den heutigen Verhältnissen zu bestreiten ist. 
Heute könne der Arbeiter in der Stadt seine Kinder 
nicht mebr barfuß oder in Holzpantoffeln in die 
Schule schicken; er kann nicht am Sonntag im Ar­
beitskittel ausgehen- er soll auch eine menschen­
würdige Wohnung haben. Da ist es Pflicht des 
Staates, die Löhne den Zeitverhältnissen ent-

L

I n  der Pariser Gesellschaft hat dieser Tage 
eine Vermählung das größte Aufsehen erregt, 
die im fernen Indien gefeiert wurde. Der 
Maharadschah von Kapurthala, ein i'n den 
Pariser Salons bekannter orientalischer Fürst, 
dermit einer Europäerin vermählt ist, hatte 
eine Anzahl hervorragenderPariser Persönlich­
keiten zur Hochzeit seines Sohnes des Prinzen 
Tikka, mit der schönen Prinzessin Bruida von 
Jubbal eingeladen. Auch der Bräutigam und 
die Braut haben lange in Paris geweilt und 
sind dort in den Kreisen der Aristokratie sehr 
beliebt. So folgten denn viele Hocharistokra­
ten der Einladung, unter ihnen Prinz Anton 
von Orlsans und der Prinz und die P rin ­

zessin Amadöe von Broglie. Das Fest wurde 
mit orientalischem Prunk gefeiert. Aber 
neben Zeremonien, die den Märchen von Tau- 
sendundeiner Nacht zu entstammen schienen — 
so döm Zug indischer Fürsten auf ihren herr­
lich geschmückten Elefanten — gab es auch 
Festlichkeiten in europäischem S til und von
einwandfreiem Pariser Geschmack. Kein Ge­
ringerer als Andr6 de Fougniöres, der aner­
kannte M ePer der französischen Eleganz, war 
nach Indien berufen worden, um einen großen 
Kotillon zu leiten und überhaupt dieser in­
dischen Hochzeit alle Reize der Pariser Gesellig­
keit zu verleihen.

sprechend zu bemessen. Man verlangt heute vom 
Arbeiter alle möglichen Tugenden, auch eine gewisse 
Bildung. Diesen Forderungen kann er nur unter 
günstigen Lebensbedingungen nachkommen. Daher 
ist auch aus diesem Grunde Organisation zu ver­
langen. Wenn einzelne ihre Stimme erheben, so 
bezeichnet man sie als Unzufriedene, als Aufwiegler.
und sie fliegen auf die Straße. Ganz anders ist es 
bei geschlossenem Vorgehen. Nur bei einer Organi­
sation ist die Garantie gegeben, daß die Wünsche 
der Arbeiter bei den höchsten Stellen in geeigneter 
Form vorgebracht werden. Denn es genügt nicht, 
nur Forderungen zu erheben, sie müssen auch richtig 
begründet werden. Das kann aber nur dann ge­
schehen. wenn die Ortsvereine dem Zentralverband 
das geeignete Material zur Sichtung unterbreiten. 
Die Leute, die an der Spitze der Staatsverwaltung 
stehen, haben noch niemals trocken Brot gegessen. 
Sie werden unsere Lage aber begreifen, wenn wir 
ihnen zahlenmäßig nachweisen, daß mit den heutigen 
Löhnen ein Haushalt nicht zu unterhalten ist. Der 
Arbeiterstand ist der jüngste Stand; er ist erst 
50 Jahre alt. Während die anderen Stände in

langt. Er will aber in der Ehre und Achtung 
keinem anderen Stande nachstehen. Dieses Selbst­
gefühl wird gleichfalls durch die Organisation ge­
stärkt. Leider stehen den 2 Millionen organisierter 
Arbeiter noch 7 Millionen Nichtorganisierter gegen­
über. Daher sei zu wünschen, daß das junge Vaum- 
chen des christlich nationalen Militärarbeiter- 
verbandes sich recht kräftig weiter entwickele. (Leb­
hafter Beifall.) — Kaufmann R i c h a r d ,  der Vor­
sitzer des Hirsch-Dunckerschen Gewerkverbandes, er­
klärt sich im allgemeinen mit den Ausführungen des 
Referenten einverstanden. Befremdet habe ihn. daß 
der Vortragende allein die christlich natronalen 
Militärarbeiter für die Stützen von Thron und 
Altar erklärt hat. Wenn der Staat keine anderen 
Stützen hätte, als die paar tausend Leute, dann 
wäre es schlecht um ihn bestellt. Die Hirsch-Duncker­
schen Vereine haben auch bewiesen, daß sie für das 
Vaterland den letzten Blutstropfen hergeben. Alle 
Arbeiterorganisationen ziehen an demselben Strang, 
und wenn ein socialdemokratischer Arbeiter her­
käme. so sei nicht einzusehen, warum man ihm nicht 
das Wort gestatten rollte. — Herr V e h n k e  weist 
auf die traurige Lage der von den städtischen Kom­
munen beschäftigten Arbeiter hin. — Herr W isch -  
n e w s k i  beschwert sich bitter, daß ihm. als er die 
Versammlung in der Tuchmacherstraße besuchen 
wollte, vom Referenten die Tür vor der Nase zu­
geschlagen wurde, da er nur ein einfacher Arbeiter 
sei. Er babe daraus entnommen, daß man die 
Öffentlichkeit scheue und die Versprechungen, die 
man den Arbeitern mache. Trug und Schwindel 
seien. — Herr S tä c h e  erhält nochmals das Wort.

Er meint, jede Organisation sei berechtigt, auch die 
sozialdemorratische. Dem christlich nationalen M ili- 
tärarbeiterverbande wirft er Gehässigkeit gegen die 
anderen Organisationen vor. Diese habe sich auch 
schon bei der Begründung im Juni 1910 gezeigt, 
warum er sie scharf bekämpft habe. — Der V o r -
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die
sozialdemokrätische Organisation befürworte. — 
Referent K r a u s e  geht auf die verschiedenen 
Äußerungen der Diskussionsredner ein. Wenn Herr 
Stäche in einem Atemzüge die Sozialdemokratie ver­
wirft und die Verbrüderung mit ihr empfiehlt, so 
wisse man nicht recht, was man davon halten solle. 
I n  parlamentarischen Formen habe Herr Stäche 
trotz seiner zwölfjährigen Zugehörigkeit zur Hirsch- 
Dunckerschen Organisation sehr wenig gelernt. Dem 
anderen Herrn Vorredner gebe er gerne zu, daß die 
Lage der Gemeindearbeiter noch sehr traurig sei. 
Es fehlt hier jede Organisation, und es fehlt genü­
gendes Material, um bei den Magistraten vorstellig 
zu werden. I n  Danzig ist ein guter Anfang gemacht 
Was den von Herrn Wischnewski vorgebrachten Fall 
betrifft, so sei ihm nichts davon bekannt, und so­
lange ihm der Beweis nicht erbracht werde, müsse 
er die Geschichte auch von seiner Seite als Trug und 
Schwindel bezeichnen. Dem Herrn Richard erwidere 
er. daß gewiß die christlichen Militürarbeiter nicht 
die einzigen Stützen von Thron und Altar sind. aber
doch einen nicht'zu unterschätzenden Faktor bilden.

"" ' ners sym-
_ gegenüber.

Abgrund ist für die christlichen Arbeiter un-

yt z .
Befremdlich erschien ihm des Vorredners 
pathische Haltung der Sozialdemokratie 
Der Abgrund ist für die christlichen A 
überbrückbar. Mit den Hirsch-Dunckerschen Gewerk­
schaften könne man sehr wohl Hand in Hand gehen. 
Freilich haben sie für M ilitär- und Gemeinde­
arbeiter bisher nichts getan. Es ist nicht die Absicht 
der christlichen Gewerkschaften, sie tot zu machen. 
Aber es ist doch nicht zu leugnen, daß erst die christ­
liche Bewegung die Masten aufgerüttelt hat. Die 
Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften haben es bei 
einer 40jährigen Tätigkeit auf 108 000 Mitglieder 
gebracht; die christlichen Gewerkschaften bestehen erst 
zehn Jahre und zählen bereits 300 000 Mitglieder. 
Diese Zahlen reden eine deutliche Sprache, aber 
nichts hält beide Richtungen ab. sich die Bruderhand 
zu reichen und gemeinsam demselben Ziele zuzu­
streben. Da Herr Stäche noch immer durch Zwischen­
rufe die Diskussion stört, so wendet sich der Referent

gespielt hat, wohl nicht stolz sein 
könne. Herr Stäche habe sich gemüßwt gefühlt, über 
die Gründung des christlichen Mikitärarbeiter« 
verbandes in Thorn der Fachschrift der Hirsch- 
Dunckerschen Gewerkschaften ..Fabrik- und Hand­
arbeiter" einen Bericht einzusenden. Diesen Bericht 
führe der Referent auf allen seinen Reisen mit sich,

da er ihn stets über Stunden der Langeweile oder 
Mißstimmung hinweghelfe. Unter großer Heiterkerr 
der Anwesenden wird der Artikel verlesen.. Der 
Referent Krause wird darin mit „Jesuitenprediger . 
„Heuchler". „Quatschkopf" usw. tituliert und die 
ganze Bewegung als Zentrumsmache bezeichnet. 
Es blamiere sich aber jeder, so gut er könne. -7  
Herr R i c h a r d  verwahrt sich gegen den Vorwurs, 
daß er mit der Sozialdemokratie sympathisiere. Gr
habe nur gesagt, man könne auch diese Leute zu 
Wort kommen lassen; es würde vielleicht mancher 
durch eine verständige Aussprache zu bekehren sern. 
— Referent K r a u s e  teilt diesen Optimismus des 
Vorredners nicht; auch sollen in der Versammlung 
keine religiösen und politischen Fragen erörtert 
werden. — Herr H i n z : Wenn hier behauptet 
worden ist, die Hirsch-Dunckerschen Vereine hätten 
ur Militär- und Gemeindearbeiter nichts getan, so 
ei das nur auf einen Mangel der einschlägigen

Literatur zurückzuführen. Bedenklich erscheine ihm» 
die Arbeitersache mit dem Christentum zu ver- 

en. Der Naquicken.^_____ _____käme „christlich" erscheine ihm nicht
glücklich gewählt; „nationale Gewerkschaften" wäre 
wohl besser gewesen. Die hier vertretene Bewegung 
habe dazu geführt, daß das Wort „christlich" zuM 
Schimpfwort im Munde der Gegner geworden ser. 
Durch die Bezeichnung „christlich" hat man den 
neutralen Boden in religiöser Beziehung verlassen. 
Seinem christlichen Empfinden genüge man in der 
Kirche oder im stillen Kämmerlein. Die unselrge
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bitterung führen. Es sei zu wünschen, daß hier rn 
Thorn beide Richtungen sich näher kennen lernen, 
um der Arbeitersache zu dienen. — Gewerkschafts­
sekretär M ü l l e r  verteidigt die Bezeichnung 
„christlich". Wir fühlen uns christlich, darum schämen 
wir uns auch des Namens nicht. Es ist bezeichnend, 
daß das Wörtchen „christlich" auf viele Leute wirkt, 
wie das rote Tuch auf den Stier. Allerdings ist ern 
Begründer der Hirsch-Dunckervereine wohl Jude 
gewesen. Gerade, weil die Arbeiter ihr Christentum 
nicht verleugnen wollen, hat die christliche Bewegung 
unter ihnen einen so fruchtbaren Boden gefunden. 
Unter den vordem bestehenden Organisationen 
suchten sie vergebens nach einem Platz. Die Hirsch- 
Dunckerbewegung hat ihren Höhepunkt überschritten, 
eine größere Entwickelung ist nicht zu hoffen- 
(Stürmischer Widerspruch der Hirsch-Dunaergruppe.) 
Wie vorhin erwähnt, sind noch 7 Millionen Arbeiter 
nicht organisiert; es bietet sich also für beide Rich­
tungen ein weites Gebiet der Tätigkeit. Es gilt, 
im friedlichen Wettbewerb an dem gemeinsamen 
Ziele zu arbeiten. — Herr K r a u s e  sucht an 
einigen Beispielen nachzuweisen, daß die Hirsch" 
Dunckerschen Gewerkschaften an einigen Orten des 
Westens einen gewissen Terrorismus gegen dre 
christliche Organisation ausgeübt haben. — Herr 
H i n g  bestreitet dies. Damit wurde die Diskussion 
schlössen. — Herr Z i e g e n h o r n  berichtet über den 
Quartalsabschluß. Es sind 56 Mitglieder vor­
handen. An die Zentralkasse sind 68 61 Mark ab­
geführt. Die Lokalkasse hat einen Bestand von 
11 Mark. Darauf erfolgte die Vorstandswahl. Der 
erste Vorsitzer lehnt aus dienstlichen Rücksichten dre 
Wiederwahl ab. Die Ersatzwahl fällt auf Herrn 
Klotz. Zum stellvertretenden Vorsitzer wird Her? 
Dittmer, zum ersten Kassierer Herr Ziegenhorn. zum . -----  - ......... -- - ärtner

gewählt. — Im  Schlußwort dankte Herr K r a u s   ̂
der „Presse", daß sie einen Vertreter zur Sitzung 
entsandt habe. Er lese seit langem die „Presse" und 

. erkenne dankbar an. daß sie die Interessen der 2lr- 
-  beiter vertrete. Es sei Ehrensache der Arbeiter, nur 

solche Tagesblätter zu lesen, die für sie eintreten. 
Dann wies er auf die morgen (Sonntag) in der 
„Reichskrone" tagende Versammlung hin Man 
werde die Arbeiter für den deutschen Militar- 
arbeiterverein einzufangen suchen, an dessen S p A  
Herr Uschold stehe, der mit der Sozialdemokratre 
Fühlung gehabt habe. Es sei also Vorsicht aM 
Platze. Er. Referent, bedauere, durch zwei Ve^ 
sammlungen in Bromberg verhindert zu sein, stm 
mit den Herren Sawatzki und Hoffmann auseinander­
setzen zu können.

Neuer vom Radium.
------------  (Nackdruck verboten.)

Vor kaum zwölf Jahren wurde das Radium 
entdeckt. Diesen Namen erhielt die radioaktive Sub­
stanz, welche das Ehepaar Curie aus einer großen 
Masse radioaktive Eigenschaft zeigenden Minerals 
in unendlich mühevollem Prozeß ausschied. Die 
Entdeckung des Radiums rief, wie Robert S. Ball 
in Chamber's Journal berichtet, geradezu phan* 
tastische Theorien und Hypothesen hervor, da die 
neue Substanz dem bisher giltigen Gesetze von der 
Erhaltung der Energie Hohn zu sprechen schien. 
Das Radium gab Tag für Tag und Jahr für Iah* 
Energie ab, ohne einer wahrnehmbaren Abnahme 
an strahlender Kraft zu unterliegen. Mehrere der 
bedeutendsten Physiker waren schon geneigt, dem 
Gesetz von der Erhaltung der Kraft infolge dieser 
überraschenden Eigenschaft der neuen Substanz 
Anerkennung zu versagen; doch haben neuere F§r- 
schlingen ergeben, daß das Radium das Gesetz vov 
der Erhaltung der Kraft nicht erschüttern kann, da 
auch diese Substanz, wenn auch langsam, sich ^  
braucht, gerade wie ein nicht wieder nachgefüllte 
Ofen keine Hitze mehr ausstrahlen kann. Nur de 
Umstand, daß die Verminderung der strahlend^ 
Kraft so überaus langsam vor sich geht, war 
fache der ersten fälschlichen Annahme. Die 
fessoren Soddy, Dewar und Rutherford bewiest 
klar, daß die Unerschöpflichkeit der Radium-Eman^ 
tionen nur eine scheinbare war. Jetzt betracht 
man das Radium nicht mehr als eine mit une^ 
schöpflicher Energie ausgestattete Substanz, sonde^ 
vielmehr als einen Körper, der mit stark konze  ̂
trierter Energie begabt ist. Dieselbe entweicht l a E  
sam und nachhaltig, und das Radium paßt 
wieder in die bestehende Ordnung der Dinge.

Als im Jahre 1897 Vecquerel entdeckte, daß ^  
Uranverbindungen Strahlen abgaben, wurde 
Aufmerksamkeit der Physiker auf die Pechblende 6 
richtet, welche Uranerz enthielt. Nach der 
deckung des Radiums wurde die Pechblende sv6 
lange Zeit als die einzige Quelle desselben 
trachtet, bis Strutt nachwies, daß die Radiumsu 
stanz sich nicht auf eine einzige geologische Fvr^ 
tion beschränkt, sondern so ziemlich über all in



Erdkruste und im Ozean zu finden sei. Sie eM ien , 
^enn auch in äußerst geringem Maße, im härtesten 
Gestein. Sie kommt überhaupt nur in winzigen 
Lengen vor, sogar in der am meisten radium- 
haltigen Pechblende, aus der das Radium doch ge­
wonnen wird, beträgt seine Menge nur ein halbes 
Millionstel. Und dabei ist es so schwierig darzu­
stellen, daß für ein einziges Gramm Radium zehn 
Tonnen Pechblende und eine Operationszeit von 
Zwei Jahren vonnöten sind. Die Reduktionskosten 
stir eine so große Materialmenge sind sehr be­
deutend, und vorläufig muß es schon bei dem lang­
wierigen Konzentrationsprozeß zum Extrahieren 
des Radiums bleiben. Und doch ist die Pechblende 

reich an Radium, wenn man sie mit anderen 
Formationen vergleicht, die nur ein Millionstel 
ihrer Radiummenge enthalten. Daher bleibt trotz 
öer Tatsache, daß sich das Radium in den meisten 
anderen Gesteinen findet, doch immer noch die 
Pechblende die alleinige Quelle für uns, da sie ver­
hältnismäßig reich an Uranverbindungen und da­
her auch an Radium ist; denn diese Leiden Mine- 
*alien kommen stets zusammen vor.

Die universelle Verbreitung des Radiums in der 
gesamten Erde und sogar dem Wasser hat Anlaß 
^  Hypothesen hinsichtlich seiner Bildung, seiner 
lebenslange und seiner Einwirkung auf die Tem- 
peraturbedingungen des Erdinneren gegeben. In  
^ te re r Hinsicht sind die sehr umfassenden Studien 
^ru tts . welche den Einfluß der radioaktiven Sub- 

in der Geologie zum Gegenstand haben, Lahn- 
? ^ o n d  gewesen. Ehe das Radium entdeckt war, 
schrieb man die Wärme im Erdinnern allein dem 
seuerflüssigen Kern der Erde zu, und Lord Kelvin 
Rechnete nach den Gehetzen der Abkühlung und den 
pachteten Bedingungen schon das Alter der Erde. 

^iese Schlüsse wurden jedoch hinfällig in dem 
Augenblick, da die konstanten Nadiumemanationen 
^  gesamten Erdinnern inbetracht zu ziehen waren.

kehrte, wie die Professoren Nutherford, Soddy, 
Farnes und Brecht zeigten durch Experimente, daß 

der außerordentlich feinen Verteilung des 
Odiums die Entwicklung von Wärmeenergie durch 
usselbe groß genug ist, um eine ziemlich bedeutende 

Wirkung hervorgerufen. Ein Gramm Radium 
> rönit etwa 120 Gramm-Kalorien pro Stunde aus. 

"or, um einen Vergleich zu ziehen, ein bestimmtes 
ewicht an Radium gibt im Zeitraum von 65 

bunden die gleiche Wärme ab, wie sie die voll- 
ummene Verbrennung des gleichen Gewichts guter 
uhle ergeben würde. Während aber die letztere 
ubei vollkommen verzehrt werden würde, bliebe 

die Wärmeausstrahlung des Radiums zunächst 
^  wesentlichen gleich, da es sich erst nach 1700 bis 
/000 Jahren völlig erschöpfen würde. So würde 
^on eine geringe, über die Erde verteilte Radiüm- 

*uge eine Temperaturerhöhung des umgebenden 
ksteins verursachen. Soll aber ein Ofen dauernd
arme ausstrahlen, so muß seine Feuerung auch 

nachgefüllt werden, und da bekanntlich das 
ödium sich langsam ersetzt, -so muß es sich doch aus 

rgend einer Quelle wieder ersetzen.
Man hat nun gefunden, daß die in einer For- 

^Eion oder Gesteinsablagerung vorhandene 
. ^diummenge fast in geradem Verhältnis zu der 
^  ihr enthaltenen Uranmenge steht, sodaß man ver- 

uten muß, daß zwischen den beiden Mineralien 
natürliche Verbindung steht. Professor Soddy 

nun experimentell dargetan, daß sich Radium 
direkt aus Uran bildet, sondern daß in der 

o^-Radium reihe wahrscheinlich noch eine 
wischensubstanz mit einer langen, bis zu 10 000 

^hren bestehenden Lebensperiode gebildet wird. 
^  Radium stellt daher nur eine Etappe in einer 
^ ih e  von Transformationen dar, welche bisher 
 ̂ .Polieren gelungen sind. Und man kommt hier 

vi n ^  Gedanken, baß die alten Alchymisten doch 
D eicht nicht so Unrecht hatten, als sie die Umbil- 
!uk̂ ? Elementes in ein anderes zu finden 

Hten. (x^e Erklärung dieser dauernden llm- 
^ blusig der Uranverbindungen in verwandte 
? *wen müssen weitere Experimente und Nach- 

ichungen erbringen. So wird das Radium in 
h.^uhaltigen Formationen konstant erzeugt, und 

E ä r t  sich die Existenz der Substanz in 
d» ^rde, da sie sonst ja längst verschwunden wäre, 
kvr" ^000 Jahre sind in der Geologie nur eine 
H ^  spanne Zeit. S ir William Ramsey gibt dem 

aufgrund einiger Experimente sogar eine 
hin Lebensdauer als 2000 Jahre. Jmmer-
Crk . arf das Vorkommen der Substanz in der 
^  E überhaupt einer Erklärung, und diese scheint 
Lir>?^reichendem Maße in der erwähnten Um- 

^"3  zu liegen.
nun die Ausstrahlungen des Radiums Le- 

lei unterscheidet man an ihm deutlich dreier- 
dxz ^^ahlen, die mit den ersten drei Buchstaben 

^echischen Alphabets bezeichnet werden. Die 
tzg ^^en te  William Ramsays und Professor 

haben erwiesen, daß eine fortwährende Ent- 
?iud ^  Gases Helium aus dem Radium statt- 

einer Berechnung von S ir James 
.^Mickelt ein Gramm Radium etwa 0,46 

Nieter des Gases pro Tag. Man hat das 
sesj^^nsein  von Helium in fast jedem Mineral 
^   ̂ NEllt, und die Wahrscheinlichkeit spricht dafür,

Die Dampfer, die in den letzten Tagen die 
englischen Gewässer befuhren, wurden oft durch 
das steuer'los treibende Wrack eines Kriegs­
schiffes beunruhigt. Es handelt sich um das 
ausgemusterte französische Panzerschiff „R i­
chelieu", das vor einiger Zeit von Brest nach 
Hamburg geschleppt werden sollte, wohin die 
französische Regierung es zum Abbruch verkauft 
hatte. Unterwegs rissen die Troffen, und das 
frühere Kriegsschiff wurde von den Wellen 
bis zu den Scilly-Jnseln verschlagen. Dann 
kam es wieder von den Felsen los und trieb 
von neuem aus hoher See. Da das herum-

Das Wrack des Panzerschiffes „Richelieu."
irrende Wrack eine große Gefahr für die Schiff­
fahrt bedeutete, boten die Seebehörden alles 
auf, um den „Richelieu" wieder einzufangen. 
Das Hafenkommando von Brest schickte einen 
Schlepper aus, der das Wrack nach Brest zu­
rückholen sollte. Das steuerliose Schiff war 
aber unterdessen in die holländischen Gewässer 
gelangt, und dort glückte es endlich dem 
Schleppdampfer „Zwartsee", den gefährlichen 
Ausreißer ins Schlepptau zu nehmen und mit 
ihm die Rückfahrt in den Hafen von Rotter­
dam anzutreten.

daß das Radium die Quelle des Heliums bildet, 
da in den meisten Fällen der Heliumgehalt in be­
stimmtem, ziemlich beständigem Verhältnis zu der 
vorhandenen Radiummenge steht. Natürlich gibt 
es auch hiervon Ausnahmen, deren eine der 
Smaragd ist. Derselbe enthält weit mehr Helium, 
als es sich aus seinem Radiumgehalt erklären läßt. 
Ein derartiges Vorkommen von Helium in nicht 
radioaktiven Mineralen erklärt P iu tti (Radium, 
Januarheft 1011) durch die Fähigkeit geschmolzener 
Mineralien, gasförmiges Helium zu absorbieren, 
sodaß dasselbe in ihnen schon seit ihrem Ursprünge 
enthalten sein kann. I n  den anderen Fällen aber 
bleibt die Tatsache bestehen, daß sich durch die Auf­
lösung des Radiums ein anderes Element bildet, 
und zwar dauernd, wenn auch nicht, wie ursprüng­
lich angenommen wurde, unaufhörlich.

Jnbezug auf praktische Anwendungen des 
Radiums in der Industrie und für medizinische 
Zwecke läßt sich vorläufig noch nichts Bestimmtes 
sagen. Die bedeutenden Kosten, welche seine Er­
langung verursacht, schließen für absehbare Zeit 
seine Anwendung in größeren Quantitäten aus; 
bis jetzt beschränkt sich die gesamte gewonnene 
Mepge immer noch auf wenige Gramm. I n  London 
wurde auf Anregung des verstorbenen Königs 
Eduard das Radium-Institut von S ir Einest Eassel 
und Lord Jveagh gegründet, und im Dezember 1010 
erwarb S ir Ernest Eassel für dasselbe für einen 
Preis von 300 000 Mark ein Gramm Radium zu 
medizinischen und Forschungszwecken. Es hat sich 
als gutes Heilmittel für manche Krankheiten er­
wiesen; aber das lange gesuchte Krebsheilmittel 
scheint man in ihm doch noch nicht gefunden zu 
haben. Otb.

Luftschiffahrt.
Der „Ballon Albatros", der am Sonntag 

zu einer Freifahrt aufgestiegen war stürzte in 
der Umgegend von Turin aus ei'ner Höhe von 
1900 Meter ab, fiel aber glücklicherweise auf 
Bäume. Sechs Insassen wurden schwer, doch 
nicht lebensgefährlich verletzt, mit Ausnahme 
von etnem, dessen Zustand besorgniserre­
gend ist.

Der Aviatiker Hans Grade wurde am 
Sonnabend durch widrige Winde und Schnee- 
böen wiederum am Umkreisen der Schnee­
koppe verhindert, machte aber abends einen 
Halbkreisflug über Brückenberg, Oberkrumm- 
hübel und Querfeiffen, wo er nach zehn M i­
nuten wegen widriger Böen glatt landete.

Der Leutnant Bague von den algerischen 
Schützen, der Sonntag früh in Nizza im 
Aeroplan aufgestiegen war und die Richtung 
nach Ajaccio eingeschlagen hatte, ist auf der 
Insel Eorgona Lei Livorne gelandet. Wie 
ein von dort kommender Dampfer meldet, 
hielt Bague die Insel für die Küste von Li­
vorne. Der Aviatiker erlitt bei der Landung 
leichte Verletzungen und wird sich nach Li­
vorne begeben, um fein beschädigtes Flugzeug 
ausbessern zu lassen. — Wie das „Giornale 
Jtalia" aus Eorgona erfährt, wohnte eine 
große Menschenmenge dem Schauspiel bei. als 
Leutnant Bague mittags auf einem Vl6riot- 
Apparat vor der Insel erschien und nach jä­
hem Abstieg landete. Der Aviatiker erzählte, 
er sei um 7 Uhr früh in Nizza aufgestiegen

und habe so manchmal befürchtet, ins Meer 
zu fallen. Das B latt beglückwünschte Bague 
zu dem Beweise außerordentlicher Kühnheit, 
den er mit seinem 209 Kilometer langen 
Fluge gegeben habe.

Heute Vormittag um 11 Uhr 52 Minuten 
nahm in Bitterfeld die vom kaiserlichen 
Aeroklub veranstalteten Ballon-Fuchsjagd  
ihren Anfang. Ballon „Delitzsch", der den 
Fuchs darstellte, stieg a ls erster auf, der letzte 
der 17 Ballons 1 Uhr 14 M inuten. Der Lan­
dungsplatz soll bei Dresden sein.

M a n n ig fa ltig es .
( D i e  H u s a r e n  z u  W a s s e r . )  Prinz 

Eitel Friedrich hat für die von ihm befehligte 
Leibschmadron der Leibgardehusaren in Kiel 
einen Kutter und eine Gig angekauft. ' Auf  
diesen sollen sich die Husaren im Rudern 
üben.

( S c h w e r e r  U n f a l l  i n d e r S c h u  l e.) 
A ls während der Frühstückspause im Gym­
nasium zu Beuchen O .-S . am Freitag ein 
Tertianer den Mechanismus einer mitge­
brachten Browningpistole erklären wollte, 
ging plötzlich ein Schuß los und traf den 
16 jährigen Sohn des Oberbürgermeisters 
Brüning, der schwer verletzt wurde. —  Am  
Sonnabend früh ist der Schwerverletzte ge­
storben.

( E i n  l e t z t e s  L e b e n s z e i c h e n  v o m  
Z i r k u s  N e n z.) D as Amtsgericht Berlin 
Mitte gibt bekannt, daß die Liquidation über 
die Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
„Zirkus Renz" beendet und die Firma er­
loschen ist. Damit sind die letzten Spuren  
einer großen zirzensischen Vergangenheit ge­
tilgt.

( F ü r  3 0 0 0 0  Mk .  B r i l l a n t e n ,  
S c h m u c k s a c h e n ,  U h r e n ,  u n d S i l b e r -  
z e u g )  wurden am Donnerstag in der 
Wohnung eines Schankwirtes in Alt-Berlin 
ermittelt, wo sie ein vielbestraster Verbrecher, 
der angebliche Viehhändler Stanberger, unter­
gebracht hatte. Die Sachen stammen zum 
größten Teil aus dem Einbruchsdiebstahl, der 
vor einiger Zeit bei dem Edelsteinhändler 
Widmann in der Grünstraße verübt worden 
war.

( D i e  S t a d t  C h a r l o t t e n b u r g  
a l s  E r b i n . )  Die verstorbenen Eheleute 
Naussendorff haben die Stadt Charlottenburg 
zur Erbin ihres Vermögens eingesetzt, das 
sich nach Abzug der Legate bei günstigem 
Verkauf der Nachlaßgrundstücke auf rund 
2'/r Millionen Mark belaufen wird. Nach 
den Bestimmungen der Erblasser soll mit

des Gesamtnachlasses ein Altersheim be­
gründet werden für männliche und weibliche 
Angehörige gebildeter Stände christlicher Kon­
fession.

( N i e d e r g e b r a n n t )  ist in der Nacht 
zum Sonnabend die große Holzstoff- und 
Postversandkistenfabrik von M ay u. Sohn in 
Bunzlau.

( Ü b e r f ü h r u n g  i n  d i e  I r r e n -  
a n s t a l t . )  Die Bergmannsfrau Fritsch in 
Neunkirchen, die ihre fünf Kinder umgebracht 
hat, und sich zurzeit im Krankenhaus be­

findet, soll nach der Irrenanstalt in Merzig 
übergeführt werden.

(6 W o h n h ä u s e r  a b g e b r a n n t . )  
I n  Cochem an der Mosel sind sechs W ohn­
häuser abgebrannt, wodurch 18 Familien ob­
dachlos geworden sind.

( F o l g e n  e i n e r  F e u e r s b r u n s t . )  
Eine Feuersbrunst hat zu Santa Thirson in 
Portugal eine Spinnerei zerstört. Der B au  
stürzte zusammen und begrub unter den 
Trümmern zahlreiche Arbeiter, von denen 
zwei tot und acht tödlich verletzt geborgen 
wurden.

( E i n e  B e l o h n u n g  v o n  2 0 0 0 0  
M a r k )  hat Frau Drumond für Wiederer­
langung ihrer während der überfahrt nach 
Newyork gestohlenen Juwelen ausgesetzt.

Humoristisches.
( E i n  N a t u r w u n d e r . )  E rn a  (kommt auf das 

L and  und sieht zum erstenm ale in ihrem Leben ein 
R e h ) :  „ M am a , M a m a !"  ru ft sie in höchster Ü ber­
raschung, „dort läuft ein B e ttv o rleg e r!"

( F o r t s c h r i t t . )  „W ird  Ih re  S a ra h  bald heiraten, 
H err F in k e le s ?"  —  „ N u , sie verlobt sich im m er m ehr 
und m ehr."

( A b k ü h l u n g . )  H err (geht m it einer D an n  
spazieren; plötzlich fällt eine S ternschnuppe): „G näd iges 
F räu le in , S ie  sind m ir die erste S ilb e  dieser g länzen­
den Erscheinung!" —  D am e (kühl): „U nd S ie  m ir die 
zw e ite !"

lG  e m ü t l i ch.) W ir t (zu einem bezechten G ast): 
„ S ie  wollen noch B ie r haben, wo S ie  doch kaum 
m ehr stehen k ö n n e n ? !"  —  G ast: „N a , ich w erd' mich 
schon setzen!"

Gedankensplitter.
Gesellschaftsmenschen sind manchem gegenüber froh, 

daß  er ihnen nicht vorgestellt ist. S o  können sie ihn 
ignorieren. S o  geht es auch W eisheiten  ; es ist mancher 
froh, daß ihm niem and beweisen kann, er kenne eine 
W ahrheit, gegen die er zielbew ußt sündigt. M anche 
Z eitungen  kommen diesem B edürfn iszug  entgegen, in- 
dem sie über die ernstesten M än n e r und über die 
besten Bücher im  Interesse —  ihrer Leidenschaft —  
schw eigen. . . . .

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u t g ,  6. März 1911.
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Borkum 760,8 N W halbbedeckt 4 0 762
Hamburg 759.5 W S W wolkig 3 1 759
Smknemüttde 755,6 W S W wolkig 3 0 755
Neufahrwasser 752 8 W wolkig 2 0 752
Memel 751,0 ONO Nebel 1 3 750
Hannover 760.9 W wolkig 3 8 761
Berlin 757,9 W wolkig 3 3 757
Dresden 760,1 W S W bedeckt 2 4 769
Breslan 758,2 W S W bedeckt 2 2 758
Bromberg 755,2 W bedeckt 2 2 7Z5
Metz 764,0 N wolkenlos — 1 0 765
Franksnrt (Maln) 761,8 N W wolkig 3 0 763
üarlsrnhe (Baden) 763,4 — heiter 0 2 764
München 763,5 W wolkig 0 3 764
Zugspitze 522,3 W heiter — 6 7 524
Scilly 761,7 N W wolkig 7 3 767
Aberdeen 757,4 W S W wolkenlos 4 0 762
Ile d'Aix _ _ _ — —
Paris — _ — _ —
Blijsingen 762,6 S S W wolkig 3 0 766
Christians»«»!» 758,1 — wolkig 3 3 756
Skagen 756,2 N wolkenlos 4 0 754
Kopenhagen 755,3 N W wolkenlos 2 0 754
Stockholm 754,7 N W Schnee -  1 — 751
Haparanda 755,6 N bedeckt — 7 — 752
Archangel 752,0 S O Schnee — 3 5 751
St. Petersburg 748,0 N O Schnee 0 3 749
Riga 750,7 N bedeckt 5 6 749
Warschau
Wien 760,8 NW heiter 3 1 761
Nom 757,2 N wolkig 5 0 759

H a m b u r g .  6. März, 10 Uhr vorm. Depressionen, 
wenig verändert, über dem Mittelmeer, abziehend, unter 
748 mm über Westrußland, heranziehend, unter 758 rruu 
über der Nordsee: Hochdruckgebiet ü er 770 mru westlich der

reiryler jorisr wollig, rniiv, rne»
winde; hatte verbreitete Niede schlüge.

U » r  U r r r
unci lllrs Nerven bleiben rubls, wenn 
Sie täLließ Katbrsiners iVlairkakkee 
trinken. Lr übt ctsn wohltuendsten 
Einfluss suk !kr Lanrss Sskindsn 
aus. Trinken Lio ilm eins 2sit- 
!ans unct Sie werden ssksn, ciass 
Katbreinsrs klairkakfes diese wert­

volle LiLsnsekiatt bssitrt.

.Dn. Â l̂ ckt in«»cALs!'

Manches Goldstück sparen viele Fam ilien , indem 
sie die Stoffe zu ihren Anzügen und Kostümen direkt 
ohne Zwischenhandel aus renom m ierten Fabriken beziehen. 
Eine empfehlenswerte F irm a  dieser A rt ist die Tuchfabrik 
„Schwetasch L  Seidel" in Sprem berg  a./L ., deren heute 
diesem B la tte  beigefügter Prospekt jederm ann der gefällt- 
gen Beachtung zu empfehlen ist.

LsrtdevvLkrte Llüklarap«
700/o Ttromerspai'nis

? r ix  Krümel 1910
vurvk 6!s LlektrirltStswerlrs uns InlltsULtions 

ßesotiSNe ru bsrleken.
HiierLerellsckatt. kerlin 0.17
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198 0056 
154.6056 
140 506
157.506
185.256 
73 806

240.1056 
188 006 
101.7556 
77.758

111.506 
159 5056

8X147 7556
227.0056
254.256
154.0056

Ueeum.k,dr7jl2X!235.0056 
lio.kvvrsVX. 7 0 ,1.8056
X.k.i.Xailiast 7 18 >378.306 
öo.ikLULu«? 
rio i.»nt.«nli 
XlilelOsm.kv 
Xtilst f ,k s r .^
XllrketlOmn 
XlleklektOs 
Xndrlt. XvkI.

«io. V.-X.
Xnnsa Kurs 
Xplotb. 8eb.
Xtekimvlis,
Xfandfß.Srb 
Xtn,<iotkp,p 
S „ t L 8t »
8k i.8pf.ups 0  
SrllrLOs 8p 
SrueSttaurt 
cio.X,i,Vi8tt 0  
Ssntiixttolrd 5 
8etr.»,fk.I. 7 
8t!.Xn5»re5 7 
üs tlskt. »,. 7 11 

ö ,  7
Sstl. t«rp,I. 7 
tio.6ud.nu11. 7 
«io.ttlr-OmpI 
6o»„e5in. 7 
<1a.8psliV.kv 7 

> ös V.K. 7 
f15o1<18vl» 7 

SarrsIiurSU 7 
8i«m,rekktt 7 
Ssodum.Sxv 7 
0». 6urrt. 7 

8tie8e5Sn5X -  
8ön!afL0«. 7 
Ssrpstli.Vi» 7 
SrarekU-XKI 7 
«ts. 7uts 7 

St,tios,rski. 7 
8tst1sn5.7m 7

i ,„ L « ö d ü , 'i»  U .IÄ 71» r r r Ä «  r

,1.8056 
378306 
115 0058 
82 006 

133 0056 
560 0056 
175.50i«: 
273 505 
141 ,0b«: 
115.005L
84 25t« 

138 005 
142405 
396 505 
175 00.» 
413005 
369 0056 65 
143 00"<
81 006
88.0056 
95 0056 
92 826

135 755 
183.605 

4X103.7556 tti
85 506 

224.00r«
87.0056 

258 255 
170 506 
15 ,7 5 6  
236 1056 «j 
,02.5058 
184 405
80 10t«

236 OOL 
36.5056 ilü, 

220 8056 
,14.6056 
225 506 
219.0056 «ui 
88.905 

117,005L

5 
0 
3

25
6 

14
5
6 
0 

10
5

7 13X 
7 9 
7S 5  

21 
8

Ire.
2
3
4

7 12

8tesl.8pfi'ti. 0  20 
«js.Visil.mks * "" 
Suliktuskis. 
8utrks »st. 
LakH-sseim 
«Io. öo.

Oasssl feilst 
OkLfl.Virss. 
.«Suekru .
-2 öS. 81.-P. 
Z»ilekpos. 
oOtLnienb.
Oöln. 8e«x«. 
6öln-»üsen 
Ooneotli 85b 
«io. Spinner.
Oant. ViLss» 
velmnk.l.in 
VSSSLU. 62s 
Ot.Xtl.Ielsß.
«io.!.ux.8v.V. 
6o.ttiak1.7el. 
6o.0e s t .8xv 
6o.0sbs.k ,6  
6o.Xspk.6ss 
öo.OLsxlükI.
60 X3bslvk. 
öo.V/äihönib 7 
6o.Vi3LS0tW 7 
0innvn6,KI. 7 
Oonnvtsmkk 
Oöt.L keimn,

60. Vr.-X. 
0üsssI6ViZ5 7 
60. kisen ^
60 »üredin. 
Vvnem Itu e t 
L e k srt » .f .  
kßest.LsIine 
kjeslm.XtLit 
klbafi f s tb  
6a pspierid. 
kiekt. Oresö. 
knZI. VivII« 
O.kfnsILOo. 
keekw.btxw. 
ksrsn.Stnkö 
I- -L ;k i8 .» s t7  12 
fsjn -6u t»8p 7 9 
flnsd. Setriil 
f tsu st. 2uek 
ffeun6».kv. 
ffiskii-ekerz 
fsist.Lkrrm  
6 ais.v. ki,. 
Oslssnk. 8w. 
6s .6u s ,5tkl. 
6stM2niL?7 
Oe.i.al Ontrn 
6I ,6b .8pinn 
6Is88o53lka 
Oörl.kissnd.
6a. » rred in . 7  
61-appin.Vik. 
Outtsm » red
»aLaa.Oss. 
ttalleseke». 
I6ls8.i6t6b 

ttst.8slIoLlI. 
ttsnno». Ssu 

60. » rro k . 
ttafkvtt8tek 
6o.8w 8t.-pt 
ttLtpsn.Zxb. 
tt,ftm.»sotr. 7 
ttsrpatkisan 7 
ttsinkedm.». * 
ttsfbtanli Vi. 
ttefmrnnm..

elret fdv». 
ttoimsnnVie. 
ttsksnlode^ 
«S,°5k.u.8t. 7 

>mboI6» s .
I I ,s  Lsrzd. 7  >24

SX

333 5056 6sssenitr X.
581 ÜOl« 
117.00«6 
107.50!« 
421506 
241.1056 
250.2556 
255 00L 
201.8056 
202.506
259.50!«
152.255«;
455.006
189.2556
ä22.00.«
1S6.20L
154.005
234.505 
17, 606 
124.6056 
202.1056 >.< 
U4.006
228 .00 6
165.008 
148.06!« 
674.75»«.
152.008
376.7556 
101.756 
55.30t«

306.9056
178.00t«
U 2.606
279.755 
176.005 
132 506
187.7556 
189.0058 
182.60!^ 
220.50!« 
4SS 005

74.00,«
117.7556 
94 006 
51.L0V6

186 0058 
173 25.« 
212.25,
160.506
148.755 
2230056 
31S.00L

7 
10
8 

10 
8

12 
27 
40 

9 
13 

7 6

11300", 
137.755, 
215.405«, 
88 405 
81 506 

,7 3 ,0 5  
123.2556 
233.006 
346 00»! 
136 908 
190 00t«  
38 005«
67 50» 

414.03ot 
134 7S>. 
109 256 
67.00,« 

33340,« 
138.7058 

7X136 2556 
190.1056 
1782556 
182 4056 
141 005«; 
177 805 
130.5056 
523ü0t« 
605 0056 tt. 
214755 
306 0056
142.005 
438.525
100.006 
,35.805

Xsblapotr. 
XsIiXeodrsI. 
X3pl0t»805. 
XLttawitr.Sx 
XnZ.Viilk.kv. 
öo. «jo.pf.-X. 
Xön.»Ltisn5 
Xönixedotn. 
Xöriiesrvltp. 
Odf. XSttine 
Xtueekv. «  
XMeuserk 
X.s5mevaf k ck 
l.spp. Halb. "  
k»uv552mm. 
l.3UfLKütt- . 
l.eonk. Sink.
keckem ^os. 
I..l.övtöL6o. 
otkr.k.klp.L 

öv.iio. 8t.pf. 
künad. Vieks 
t.u15.8t8c5w 
W iM stiös 7 
»Lßüsb.Oss " 
lio. kstev. 

»Lfiaks.Ke.
»LtienkXotr
».-f.Xsppel
»XrmLttubs
»eeevn.Sxw
» E k i n t i .
»sedvfa.ö«, 
»IxLOsnast 7 
»kileküninx. 7 
»ükId.Stxw. 7 
^eptun8v5i 
ttsus8<i.X-.6 
ljo.p5ot.6sr.  ̂
«io. Vissisnli — 
ttisöstl. XKI. " 
ttittitirdrik. 
ttorliki. kisv. 
lis. 6ummi . 7 
«Io. ^uta I..8. 7 
öo.ViollkLm. 7 
Obsekl kisd 7 
ljo.kiesninö. 7 
<1o. Xokrivfk. 7 
ljo.pttl.7em. 7 
Oppaln.Tem. 7 
Otanrt.LXvp 7 
Ottsne.kisen 7 
penrstSalkj 7 
psukrek 
pstsrsb.kl.S 7 
rlv. V.-X. 7 

pettolv.V.X. 7 
ptiönix l.it. X 7 
Ksvsnsd8p 7 
Kvie5olt»st. 7 
k k .» e trll* .0  
rjv. ttsss.Sw. 7 
cja.8tL5l«fk. 7 
llv Visti.Inll. 7 
kiadsekMw.

v. kisriol 7 
kombek ttütt 7 
kositr. Stak. 7 
Kolk» kflls. 7 
Nutzste Vk. 
Sretis8öl,7 7 
ös.Iküs.Stk. 7 
Lenzstd. » . 0  
Sstotli. . .  7 
Ledstinr. . 7 

<1s. V.X. 7 
8ekI.sI.u6L« 7 
l1o.pf11.7sm. 7 
tt.Sekneiljst 7 
8ekvmbufx. 0  
Sekoeniaz . S 
Sekuekstl kl S  
8»sdesk8ek 7 
8i,man«S1.l 7 
8jsm.Ltt1ek.l6

110 00»6 8ismsnrk!.8 O 
332.80!« "
170.25,«
32.0056 

256 6056
254.0056 
333.005
100.0056 
211.00!«
170.256 
133 8056 
31S765 
133.805 
117.62»«.
,10.105 
211.00.«
I72S0»6 
145.75«

286 0056 
23 30»ö 
62005«, 

129.0058 
116.60»« 
124.0056

5k , 08.006

8 
3 
3 

13 
5 
9 
0 
7

10 
0 

15
5 

12
0 

21 
7
6 

12 
12
6 

10 
5 

7 11

518.00« 
S8.0ÜU6 

127.90s 
424.0056 

62.2556
118.5056
182.5056 
63.106

126.1606 
273.00!« 
190 SO.« 
88256 

145.60« 
V0.7S6 

i t s i , 82.8056 
208.25-«
255.7556 
6L755»

1,8 7556 
31.255«, 

1525056 
104 3056 
S3.0Ü5L

170.6056 
176S05L 
148.60!« 
215.4058
33.1056 

160 005 
48105

135.7556
173.6056 
23.608

251.6056 
NS.7L56 
2146056
94 506

308.105 
174.0058
148.106 
208.30!« 
226 5056 
1S7.Ü056

119.006 
196.805 
160 006 
,46.2556 
205.0056 
212.7556 
235 008 

4X104.006 
195.006 
143.5258 
193 0050 
135.0058 
137.50» 
155.005 
31.5056 . .  

-54.8056 ku 
L42.1056

VietvtiLfrkt 
VozsIIsl.Ot. 
Vozil.»Lsek 

üo. " '

VsstiSli.XO — 
Vie»Lttr<jtm6 
ViilKsOLSSM ck 
Vitt. Surret. 7 
6o.8lLkItkf. 7 
Vitölja »älr. 9 
LeekauXtd. 7 
7sitr»t»,ok 7 
<ja. Veltikoi 7

8pnn kennst 7 f 117.7SS 
StLlllbsfZ.tt? 1 '78 .75S  
8tLk1LttöIke 7 7 162.005» 
8tL§si.6k.f. 7 7 16S.105S 
8tstt.Vu1kLN 7 12 222.005» 
Stollmek.VX 7 6 ,19.90» 
Ltolp.rink-X 7 5 ,46.0056 
8t t r1s8pislk 7 7X142.S0Ü 
^ekIenbtZ  7 0 ,18.0056 
7e!.Svt!inst 7  12 221.4058 

itv 81.506 
1(7 137.5056 

.r.utvssse.. 0 ,27.5056 
<js.tt.8ekönk 7 3 ,01.2556 
llo.ttöolO A tl-Ifv.,27.006 
ljo ktltttliost 7 0 274.0056 
... , 4g 750

_ 7 2,9.0056 
öo. öo. V.X. 7 7 218.5056 
ft.7kom s».7  5 ,29.506 
7tLekenb.r. 7  10 , 49.00b 
UnionSruß. 7 8 ,24.0056 
0.li.!.inrj. 8v. 7 8 ,81.0056 
VLtrin.pLv. 7 12 201.0058 
V.Stl.ffki.O. 7 S 146.3056 
cio.Oölnkv.p 7 16 306.5056 
öo.»öftsI V 7 6 147.2556 
lio.»ötv.ttl1. O l l  174.405 
öo. ttieksl«. ck 16 237.5056
«jo.'rvpsnLV 7 10 ,83^4056
Viktk-'ispsd«' 6  "

0  .
v.-x. 7  20 425 2556 a.

« rn ö s ts t f  0  25 414.005 2 ^
Varistssln. 7 10 228.0056 «  »

öo.pf.-Xkt. 7 4X104.506 3 ^
VsstiLl.Osm 7 10 ,75.008 vs K
Vsrtf.vt.Inli 7  6 ,7,.5056

<is. Xupiöt 7  0 ,03.756 Z 5  
«1v.8lLkIv 7 0 581056 ^ « .  

ttssti Sli.X6 — itv. 815.00k«
4 , , , .5 0 6  «  

107.0056 »  »  
218 006 
276 256 Z Z

104.7556 
163 5056 
425 2556
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§ß
s
Z
Ph
a2
2
L

s
s
»
s
S

Xmrt.-ktt 8 7. 3X 163.258
öo. 2 ». 3X

kfüss.u.X 8 7. 4 8075»
Xopenkz. 8 7. 5 112.355
kisrädon 14 7. 6
konöon . 8 7. SX 20455»

öo. 3 » . 3X 2030»
»söf.uS. 14 7. 4X 74.755
tteuverk . visis 420.25°»

öo. 2 ».
p»sis . . 8 l. 3 80.95»

öo. 2 ». 3
Vion . . 8 7. 4 85.1755

öo. 2 ». 4
8ok«eir. 8 7. SX 80.35»

öo. 2 ». SX
8tovkklm 10 7. 4X 112.255
ItalpILtre 10 7. 5 80.5056

öo. 2 ». 5
p«isf,br 8 7. 4X
VLf»ek.. 8 7. 4X — —

9 218 006 »  ^  
"  ^76 256 V Z 
'  73506  L S
7X113 5056 2 .»  

"  284.60V» Z-2  
>264.755 - - -

»

a . 
5

s
X»
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s

ß
z

8ov,töizae».81üek 20.47b 
20-ftrn1cs-8tü ek ,. 
tt.kurr. Kolli plOOK. 
Xmetiksn. ttoten. . 
knzl. Srnknsten 11.. 
ftL» .SLnka.lOOit.
Oert. ttoten 100 Xt. ,85 3 0slert. ttoten 100 Xt. S5.30S 
luee. ttoten 100 k. 216.50V 
«io. r,lI-Xup.kI. 323.90,

42025V
2S4SV

Tüchtigen

Gärtner
sucht zu m  b a ld ig en  A n tr itt

F ü r  m ein e
Buchhandlung

uche zu m  1 . Ä p r il d. I » .

1 Lehrling
m it gu ter  S ch u lb ild u n g .

MüiilchetlkhrliW
stellt v o n  sofort od er später ein  

T h o rn  3 , B rom b erg erstr . 1 1 0 ,

B e tr ieb e .

Gin Lehrling
kann sofort ein treten .

Tapezierlehrlirrg
S tro b a n d str . 7 .

sucht vo n  sofort

20 Steinschläger
lir B ah n ste in fch lag  erh a lten  B esch a ftigu n , 

Z u  erfr. V « r o ^ v 8 l r 1 ,  S o l d a t t .

IngererArbeiter.
geschickt und zu verlässig , fü r d auern de  
B esch ä ftigu n g sucht

Oskar L ä m m e r .
Tüchtige

Buchhalterin
and perfekte S t e n o t y p i s t in  zu m  15 . 
od er 1. 4 . gesucht.

A n g eb o te  u nter  V .  1 V O  a n  d ie  
G eschäftsstelle der „P resse" ._ _ _ _ _ _ _
K 4 ir < r « r  K ö c h in , D ie n s tm ttd c h e n  m . 
B I Ä y k ,  gu ten  Z e u g n , für Herrschaft!. 
H a u s h a lt  sucht O s - i 'L

g ew e r b sm ä ß ig e r  S te lle n o e r m tttle r , 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn , S tro b a n d str . 13 .

E m z l .  W c h e n
zur E r lern u n g  der P lä t te r e i  sofort gesucht.
D a m - f w ä s c h e r e i  „ E d e l w e i ß " .

M r  k leinen O fs iz ie r sh a u sh a lt  ein

gesucht. M e ld u n g e n  M e l l i e n j t r .  8 9 ,  2 .

S N -M S sm .
K in d e r g ä r t n e r in »  auch F r ä u le in s ,  d ie  
n äh en  können, nach R u ß la n d  gesucht. 
V n r l L r v n ä l ,  g e w e r b sm ä ß ig e r  S te l le n -  

V erm ittler, T h o m , S tro b a n d str . 13 .

M s - L v k v n
zu m  M ilc h a u str a g e n  sucht

S ch illerstr.

C u lm er  C haussee 1 2 0 , 2 , r.

T au b . A u f im t i l i ig
sofort v er la n g t .

Dampfwäscherei „Edelweift".

li. W s t h M ^
c k t t e ld - D a r le h n ,  schnell. R atenrü ckzahlg .

S e lb s tg e b e r  I - X v s r i v i ' ,  B e r l i n  2 1 , 
B e l le - A l l ia n e e s t r a s t e  6 7 .

800«  Mark,
erstftelllge 6 p r o z .  H ypothek, a u f ein em  
lä n d l. Grundstück vo n  2 0  M o r g . W e iz e n -  
b oden  vo n  sofort od er später zu  zed ieren .

G est. M e ld u n g , u n ter  I ? . « .  1 N 0  an  
die G eschäftsstelle der „P resse"  erbeten .

«N W » Mark
h inter der L andschaft, 5  P r o z .  H ypothek, 
au f e in er B esitzung v o n  1 7 2  M o r g e n  
W eizen b o d en , v o n . sofort oder später zu  
zed ieren . G est. M e ld u n g , u n ter  8 . 1 0 8 0 8  
a n  d ie G eschäftsstelle  d er „P resse"  erb.

Wem solider Herr
sucht vo m  1 . 4 . m ö b l i e r t e s  Z im m e r  
m it vo ller  P e n s io n , B r o m b erg er  V orstad t. 
A n g eb o te  m it P r e is a n g a b e  b is  zu m  1 0 .3 .  
u n ter  6 1  in  der G eschäftsstelle der
„P resse"  n ied erzu leg en .

sG » WililiOaiigkbck
M öb l. Z im m er

p er 1 5 . M ä r z  ges. G est. A n g . u nter  
1 0 0  a n  d ie G eschäftsst. d er „P resse" .

2 möbl. vorderzimnier,
hochpart., m it Burschenstube, au f W unsch . 
S t a l l ,  B r o m b er g e r  V orstad t, zu  verm iet. 
W o , sa g t d ie  G eschäftsstelle  der „P resse" . .

M>. W m  " ' L L  ->,

Kl. möbl. Zimmer
zu  verm ieten  S tro b a n d str . 1 6 , p t., l .  1
M ö b l.  Z im . zu  v . Tuchm acherstr. 1 1 , 2 . .

1 elkg. M l. KoMziimiikr
zu  v erm ieten . Z u  erfr. bei O k a - r L e «  ;

C oppern ikusstr. 7 , 3 . >
zu  v erw G erberstr. 18 , 1.

Warenlager, bestehend au s:
Kolonialwaren, Weine«, Spiritussen, sowie Atensilien,

abgeschätzt aus 5592,81 Mark, beabsichtige ich im ganzen zu verkaufen. Ich  
habe hierzu einen Verkausstermin am

Sonnabend den 11. März, vormittags 11 Uhr,
in dem Geschäftslokal T h o r n ,  B r ü c k e n s t r a ß e  2 2 ,  anberaumt, wo ich 
schriftliche Angebote entgegennehmen werden. Jedem Angebot ist eine Kaution 
von 600 Mark beizufügen. D as Lager kann an dem Tage von 10 bis 11 
Uhr vormittags besichtigt werden.
_________  !VI ic o p o L v n s I c r ,  Konkursverwalter.

U a r , « . /  M t i , » , . .  
Tafellieder Kriestogeu

Meuu-u.KMgrtkn > «ud Kuverts

Nesert prompt und zu mäßigen Preisen die

L. vombrowrki'iche vuch-ruckerei,
Thor«.

Gut möbl. Vorderzlm. nebst K ab in ett, 
K lavierb enu tzu n g, au f W unsch auch B u r ­
schengelaß, vo m  1 . 4 . zu  v erm ieten  
_______ HeMgegelstttraße 11. pt.. l.

Cntmerstraße 15
ist e in e g erä u m ig e  Stube und Küche 
vo m  1. A p r il 11 zu  v erm ieten . A n z u ­
fra gen  bei 1 6 . 8 v l » n 6 l c k v i 7  im  
L a d en  Schuhmacherjtr. 2 0 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

2 Zimmer - W ohnung
nebst Küche u . Z u b eh ö r , park., w eg en  
F o r tz u g e s  vo m  1 . A p r i l  zu  v erm ieten . 

Tkiorrr-Mocker, Bergstr. 32 (Laden).

1 Laden
nebst K eller p er  sofort zu  verm ieten

Friedrichslrake 10 12, Portier.

W ohnung,
4  Z im m er  m it reichlichem  Z u b eh ör , vo m  
1. 4 . 19 1 1  ab zu  v erm ieten . Z u  erfr 
bei L v t t i l r i K v r ,  M öb elgesch äft, 

________ S tr o b a n o s tr a ß e  7._______

Wohnung,
2 Z im m e r . K üche, B a lk o n , sow ie  S t a l l  
und K eller w e g e n  F o r tz u g e s  vom  
1 . A p r il 1911 zu  verm ieten .

Thorrr-Mncker, G ra u d en zerstr . 9 2 .

4 Zimmer-Wohnung,
B ad ee in rich tu n g  und sonstiger Z u b eh ö r , 
vo m  1 . 4 . zu  v erm ieten .

KavLI, Thorn-Mocker, L in d en str . 3 .

Kleine W ohnung,
1 S tu b e  und  g roß e  Küche nebst K eller- 
g e la ß  vo m  1 . A p r il zu  v erm ieten

Mellieristratze 18, part 
Z u  ersratzen bei )? a ,U ,L  

ElisabeLhstraße 18 . ______

1 Parterre-Zimmer
zu  verm ieten .

k .  S i s i m k v .  C opp ern ik usstr. 3 5 , 2 .

. Ane 2 Ainiiltt.MhilW
m it Heller Küche und  a llem  Z u b eh ö r  ist 
vo m  1. A p r il zu  verm ieten

L a v d t , T horn-M ocker, K onduktstr. 29 .

Drei Zimmer,
E n tree , Küche, G a s ,  m it reichlichem  Z u ­
b ehör und V o rg a r ten , p arterre , zu  v er ­
m ieten

Thorn-Mocker, B erg stra ß e  2 6 .

3 Aikiiltt-MhllW. M-AnstubE
E n tree  u . sep. E in g ., sow ie  reich!. Z u b eh ., 
per 1. A p r il zu  v erm ieten . N ä h e r e s  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B ir c k e r s ir a k e  9 .
M lZ ö b l .  Zimmer, ev tl. m . K la v ier , zu  

v erm ieten  Parkstr. 1 8 , p t.

GeWstMliuie,
in d enen  zu rze it vo n  H errn  
ein  g u tg eh en d es  Materialwarengeschäst 
nebst Ansschank b etr ieb en  w ird , sind  
vo m  1. 10. d. I s .  ab  a n d erw e itig  zu  
verm . M. Friedrlchstr. 6.

L a d e n  z u  v e r m i e t e n
G erberstr. 2 1 . Z u  erfr. M a rien str . 7 , 1 .

B a l k o n w o h n u n g ,
6 Z im m er , keine U eb erb ew o h n er. sofort, 
sow ie  P a r t . ,  5 Z im m er , v o m  1. A p r il m it  
auch oh ne P ferd esta ll B ro m b erg erstr . 66 

zu vermieten.

M e i n e  W o h n u n g  E--"
Seglerstr. 28.

U o l o n i a l w a r e n - G e s c h ä f t
m it E inrichtung nebst W o h n u n g  vo n  
2  Z im m ern  und  Küche zu  verm ieten

Culmer V o r s t a d t ,  B lücherstr. 12 .

H e r r s c h a s t l - W o h n u n g ,
I n f o lg e  V ersetzung d e s  H errn  H a u p t­

m an n  LprevA Sl- ist d ie  2 . E ta g e  d es  
H a u ses  Friedrichstr. 6 .  bestehend a u s  
7 Z im m ern  n ebfl Z u b eh ör , v o m  1 . 4 . d. 
I s . ,  even t, auch vo n  früher zu  verm .

UL. r8v1inlt«.

S e g l e r s t r a t z e  1 9 :
2 h elle  R ä u m e , für K ontorzw ecke g e ­
e ig n e t, zu m  1. 4 .1 9 1 1  zu  verm ieten  durch 

i L U i n t n «  L  i r r i t i v i v
M-ohmrng, 3  S tu b e n  und Z u b eh ör , 

v o m  1 . 4 . zu  v erm ieten  
Mocker, G ra u d enzerstr. 9 5 , K onk ord ia.

m it S tu b e  v o m  1 . 4 . zu  verm ieten
Coppernikusstr. 31, 2 Tr.

Wohnung,
F is c h e r f tr a k e  5 5 » ,  1 , 6  Z im m e r , N e b e n ­
g e la ß  und G arten , vo n  sofort zu  verm .

F rau  A le in k s r ö ,
Flscherstr. S S d .

Wulrmrilll b Z im m e r  u . Z u b eh ., so- W M M llg i w ie  K ü ch en ga s, v . 1.4. z. 
verm . Gerberstr.18. bei F r a u  VI»«6«i'.

2  möblierte Paterrezimmer 
v . 1 . 4.11  zu verm . Bäckerstr. 47, part.Mrsk»HR38Hg,
1 . E ta g e , 6  Z im m er , E n tree , Küche, reich!. 
Z u b eh ö r  und B a d , v o m  1 . 4 . zu  verm .

Hofstrahe 3.
2  Zimmer, m ö b l. auch u n m ö b l., an  1 
auch 2 H erren  vo m  1 . 4. zu v erm ieten .

Louis Sranvslü. N eu st. M ark t 1 2 .

2 . E ta g e , 6  Z im m e r  m it a llem  Z u b eh ö r  
und kleinem  G a r ten , versetzu ngsh alb er  
vo m  1 . A p r il od er spät. r zu  verm ieten  

____________ MeMerrstratze 115.

Fischerstratze 48,
W o h n u n g  vo n  6  gr. Z im m ern , reich!. 
N e b e n g e la ß , ev tl. auch S t a l l -  u . B u rsch en ­
stube vo n  s o f o r t  b illig  zu  v erm ieten . 
N ä h e r e s  daselbst p a r i., l .

A chiung! - » >
M o r g e n  a u f d em  W och en n iar" , 

gegen ü b er  d er ev a n g . Kirche, treffe m »  
ein er  L a d u n g  S lp f e ls tn e n ,  B lu m e t tk o m -  
A e p f e l  u .  S p e i s e z w i e b e l n  e in , letztere 
Z en tn er  6 ,5 0  M ark , V a le n z ia -A p s e ls t*  
n e n .  groß e 6 0 , 7 0 , 8 0  P f g .  Dtzd., mitt^ 
lere  F rüchte 5 0  P f g ,  Dtzd., M e s s t " "  
B lu t a p f e l s in e n ,  7 5  P f g .  L tzd ., M - W -  
h . l l f a r b l « « .  6 0  P f g .  D tzd.. M u r r ' - «  
B lu la p s e l s in e » ,  7 0  P f g .  D tzd .. B - l e « «  
z ! a - B I » ,a p ! - I f i n e n ,  6 0  P f g .  W - -  
M « I s i„ a - Z i t r o n e „ ,  4 0 , SO. 6 0  P fg -  Dtz°-
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ « L V N l ! » 8 K l «  ^

!Ü>e b ish er  v o n  H er m  H a u x tm a n -  
M a r b a c h  in n eg eh a b te

i .  S i s g « ,
bestehend a u s  6  Z im m ern  n . reicht. 
behör, ist versetzu n gsh alb er  sofort oo». 
1 . J u l i  zu  verm ieten  M e l l i e n t t r .  1 " ^

Fortzugshalber
W o h n u n g .  2 .  E ta g e , 5  Z im m er , reicht. 
Z u b eh ö r , B a d ,  G a s ,  p . 1 . A p r il zu  vM- 

L d o r t  L e d a l l » ,  E lisabethstr. 1 0 ^ -

2 dreizlmmerige valk»«' 
Wohnung«« '

M o c k e r ,  L in d en straß e "x:

W ohnung siir 3V Viark
zu  v erm ieten _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N eu st. M a r k t s

zu  verm ieten  S tr o b a n d s t r . ^ :

iiW sK ü k k  >>. h k lü t t ,

LRi v v r i r r L v t v n .

öod. v. Leuvsr,
l ^ o s s

zu r G e l d - L o t t e r i e  - e r  a l l g e m e i " ^  
d e r  a l lg e m e in e n  d e u tsc h e n  »  
s io n s a n s t a lt  f ü r  L e h r e r in n e n  
E r z ie h e r in n e n  in  B e r l i n ,  A A « i r ,  
am  2 2 . M ä r z  und  fo lgen d e  
H a u p tw in n  1 0 0  0 9 0  M k .. ä  3  M - ,  . 

zu r 2 2 .  B e r l i n e r  P s e r d e lo t t e r i e ,  
h u n g  a m  4 . u nd  5 . A p r il 1 9 1 1 , H Ä s -  
g e w in n  im  W erte  v o n  10 0 0 0  
ä  1 M k ., .

zu r 3 3 .  M a r i e u b u r a e r  P f e r d e l o t  
Z ie h u n g  a m  19 . M a i  1911, 
w in n  im  W erte  v . 10  0 0 0  M k., ä  1 1 ,  

zu r L o t t e r ie  d e r  in t e r n a t i o n a le n  
s te l ln n g  f ü r  R e is e  u n d  F r e m o A  
v e r k e h r  B e r l i n  1911, Z i e h u n g ^ ,  
5 . J u l i  19 11  u nd  fo lgen d e  
3  H a u p tg ew in n e  im  W erte  vo n  o"
2 0  0 0 0  u nd  1 0  0 0 0  M k ., L 1 

sind zu  h ab en  bei
k ü n i g l .  Lot t e r i e . G i n n e h N "

T h o rn , K ath arin en str. 4 .


